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Auf einen Blick | Struktur und Leistungsspektrum des DekaBank-Konzerns

Lagebericht 2010 der DekaBank Deutsche Girozentrale

Auf einen Blick

Die DekaBank blickt auf ein sehr erfolgreiches Geschafts-
jahr 2010 zurlck. Trotz spUrbarer Belastungen durch das
Markt- und Wettbewerbsumfeld haben wir flr unsere
Anteilseigner, die Sparkassen und Landesbanken, erneut
ein sehr gutes Ergebnis erzielt. Im Vergleich zum Vorjahr
(661,8 Mio. Euro) legte das wirtschaftliche Ergebnis um
39,8 Prozent auf 925,1 Mio. Euro zu. Das im Vorjahr ge-
scharfte Geschaftsmodell hat sich damit bewahrt und zeigt
seine Starke in unterschiedlichen Marktkonstellationen.

Den kraftigen Anstieg verdanken wir zum Ersten der guten
Wertentwicklung unserer Fonds: Aufgrund der gestiegenen
Assets under Management Ubertrafen die Bestandsprovi-
sionen den Vorjahreswert. Zum Zweiten beruht das Ergeb-
nisplus auf der tber den Erwartungen liegenden Entwick-
lung unseres Kredit- und Kreditkapitalmarktportfolios.
Anders als im Vorjahr waren nur unwesentliche Zufihrun-
gen zur Risikovorsorge erforderlich, so dass die Auflésun-
gen Uberwogen; hinzu traten signifikante Wertaufholun-
gen und Gewinnrealisierungen bei Kreditkapitalmarkt-
produkten, die vorwiegend auf das Nicht-Kerngeschaft
entfielen. Unsere im Vorjahr eingeschlagene Strategie des
vermogenswahrenden Abbaus hat damit Frichte getragen.
Ein dritter Grund fur das erfreuliche Ergebnis ist die mit der
Qualitats- und Prozessoffensive einhergehende Kosten-
disziplin in allen Bankbereichen. Trotz erheblicher Zusatz-
aufwendungen fur die Neuausrichtung der IT lagen die
Verwaltungsaufwendungen nur geringfligig Uber dem
Vergleichswert 2009. Ruicklaufige Zahlen beim Zins- und
Finanzergebnis — beide maBgeblich beeinflusst durch das
gegenwartige Umfeld niedriger Marktzinsen und hoher
Marktliquiditat — wurden durch die positiven Effekte Uber-
kompensiert.

Die Vertriebsentwicklung war insgesamt verhalten. Der
nachhaltige Kursauftrieb an den Aktienmarkten hat die
Nachfrage nach Investmentfonds noch nicht wesentlich
angeregt. Bei Immobilienfonds ergaben sich besondere
Marktbelastungen durch gravierende Probleme einiger
Anbieter und anstehende regulatorische Anderungen.
Trotzdem hat sich die Nettovertriebsleistung der DekaBank
verbessert und nach der ausgeglichenen Entwicklung im
Vorjahr wieder einen deutlich positiven Wert angenommen.
Ausschlaggebend im Geschaftsfeld Asset Management
Kapitalmarkt (AMK) waren insbesondere Vertriebserfolge
bei Mischfonds sowie bei Spezialfonds und Advisory-/ Ma-
nagement-Mandaten. Zudem konnten die Rickflisse im
Fondsbasierten Vermégensmanagement im Vergleich zum

Vorjahr reduziert werden. Im Geschaftsfeld Asset Manage-
ment Immobilien (AMI) konnten auch im Geschéftsjahr
2010 unsere limitierten Absatzkontingente bei Offenen
Immobilien-Publikumsfonds erfolgreich abgesetzt werden.
Die Liquiditatsausstattung unserer drei Retailfonds war
jederzeit komfortabel und die Performance aller drei Fonds
lag zum Jahresende deutlich Gber dem Branchendurch-
schnitt.

Neue strategische Akzente im Rahmen des bewahrten
Geschaftsmodells haben wir sowohl mit Blick auf das
Retailgeschaft als auch fur institutionelle Kunden gesetzt.
Dabei konnte die hervorragende Zusammenarbeit mit den
Sparkassen und unseren exklusiven Vertriebspartnern
ebenso genutzt werden wie die Expertise aus dem Kredit-
und Kapitalmarktgeschaft. Hervorzuheben sind innovative
Multi-Asset-Fonds, das im ersten Quartal 2011 gestartete
Deka-Vermdgenskonzept sowie das exklusive Produkt- und
Beratungsangebot fir gehobene Privatkunden. Die diffe-
renzierte und bedarfsgerechte Ansprache der verschiede-
nen Kundengruppen der Sparkassen hat dabei erheblich an
Bedeutung gewonnen. Fir die Sparkassen als institutionelle
Kunden wurde das Angebot an Kreditfonds ausgedehnt.
Fur Fonds, Sparkassen und weitere institutionelle Kunden
haben wir zugleich die Strukturierungskompetenz bei Deri-
vaten weiterentwickelt.

Die Anteilseigner der DekaBank verhandeln derzeit Gber
eine Veranderung der Anteilseignerstruktur. Zwischen den
beiden Anteilseignergruppen gibt es eine grundsatzliche
Verstandigung, dass die Sparkassen im Jahr 2011 Uber ihre
Verbande den 50-prozentigen Anteil an der DekaBank von
den Landesbanken erwerben. In diesem Zusammenhang
prift die DekaBank, ob sie im Rahmen dieser Transaktion
durch Erwerb eigener Anteile in einer GréBenordnung von
1 Mrd. Euro einen Eigenbeitrag leistet.



Struktur und Leistungsspektrum des
DekaBank-Konzerns

Die DekaBank ist der zentrale Asset Manager der Spar-
kassen-Finanzgruppe. Fur Sparkassen, Landesbanken und
deren Kunden bietet sie aus einer Hand ganzheitliche
Dienstleistungen rund um das Asset Management an und
stellt fir ihre Partner in der Sparkassen-Finanzgruppe je-
derzeit und flexibel Liquiditat bereit.

In enger Zusammenarbeit der Geschéaftsfelder AMK, AMI
sowie Corporates & Markets (C&M) entwickelt die DekaBank
ihr Produktangebot kontinuierlich weiter. Dabei bertick-
sichtigt sie gleichermaBen die wesentlichen Trends am
Kapitalmarkt sowie die unterschiedlichen Risikoprofile und
Anlagestrategien ihrer Kunden.

Mit ihren Kapitalmarktaktivitdten bedient die DekaBank die
kundenbezogene Nachfrage der eigenen Fonds, der Spar-
kassen sowie weiterer institutioneller Investoren. Als Folge
der Kerngeschaftsdefinition liegt der Fokus des Kapital-
marktgeschafts im Geschaftsfeld C&M auf jenen Asset-
klassen und Kernfunktionen, die das Asset Management
unterstitzen. Diese Eignung wird regelmaBig mit Blick auf
die Entwicklung der Markte tGberprift. Zum Nicht-Kern-
geschaft zahlen dagegen Positionen, die fir das Asset
Management weniger attraktiv sind. Das Volumen dieses
Portfolios soll sich in den kommenden Jahren schrittweise
verringern.

Rechtliche Struktur und Corporate Governance
Die DekaBank ist eine bundesunmittelbare Anstalt des
offentlichen Rechts mit Sitz in Frankfurt am Main und
Berlin. Trager sind der Deutsche Sparkassen- und Giro-
verband (DSGV 0. K.) sowie sechs Landesbanken. DSGV
und Landesbanken sind jeweils zu 50 Prozent an der Deka-
Bank beteiligt; die Anteile der Landesbanken werden mit-
telbar Uber die GLB GmbH & Co. OHG (49,17 Prozent)
sowie die NIEBA GmbH (0,83 Prozent), eine Tochtergesell-
schaft der NORD/LB, gehalten.

Die Prinzipien verantwortungsvoller Unternehmensfiihrung
sind im DekaBank-Konzern fest verankert. Das Corporate-
Governance-Konzept zur Unternehmenssteuerung und -
Uberwachung gewabhrleistet klare und Uberschneidungs-
freie Verantwortlichkeiten der Organe sowie Gremien und
ermdglicht schlanke Entscheidungsprozesse. Die DekaBank
wird gesamtverantwortlich durch den Vorstand geleitet,
dem sechs Mitglieder angehoren. Unterstltzt werden die
Vorstandsmitglieder durch Management Committees auf
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Ebene der Geschaftsfelder und im Vertrieb. Ziel ist eine
enge Verzahnung aller Aktivitaten, die durch eine effiziente
Investitionssteuerung erméglicht wird. Uber den Vorstand
beratende Fachbeirdte und mehrere Vertriebsgremien
bindet die DekaBank die Expertise der Sparkassen-Finanz-
gruppe aktiv in ihre Entscheidungsfindung ein. Den Auf-
sichtsraten der deutschen Kapitalanlagegesellschaften
gehoren entsprechend den Vorschriften des Investment-
gesetzes externe Aufsichtsratsmitglieder mit umfassender
Markterfahrung an.

Vorstand und Verwaltungsrat arbeiten eng und vertrauens-
voll zusammen. Dem Verwaltungsrat der DekaBank gehé-
ren satzungsgemal 30 Mitglieder an. Sie setzen sich aus
Vertretern der Sparkassen-Finanzgruppe, Arbeitnehmer-
vertretern sowie — mit beratender Stimme — Vertretern der
Bundesvereinigung der kommunalen Spitzenverbande
zusammen. Die Arbeit des Verwaltungsrats findet sowohl
im Plenum als auch in verschiedenen Fachausschissen statt.
Hierzu hat das Gremium aus seiner Mitte den Prasidial-,
den Prifungs- sowie den Kreditausschuss gebildet. Die
allgemeine Staatsaufsicht obliegt dem Bundesminister der
Finanzen.

Organisationsstruktur und Standorte

Das Geschaft der DekaBank wird aus der Zentrale in Frank-
furt am Main gesteuert. Hier sind auch die meisten inlandi-
schen Kapitalanlage- und Beteiligungsgesellschaften an-
gesiedelt. Hinzu tritt die Westlnvest Gesellschaft fr Invest-
mentfonds mbH in DUsseldorf. Fir Entwicklung, Auflegung,
Vermarktung und Verwaltung von ETFs fir institutionelle
Anleger zeichnet die Tochtergesellschaft ETFlab Investment
GmbH mit Sitz in MUnchen verantwortlich. Wichtige Ban-
ken an auslandischen Finanzplatzen sind die DekaBank
Deutsche Girozentrale Luxembourg S.A. in Luxemburg
sowie die Deka(Swiss) Privatbank AG in ZUrich. DarUber
hinaus hat die DekaBank eine auslandische Niederlassung
am Standort Luxembourg. Mit weiteren Gesellschaften
oder Reprasentanzen ist der DekaBank-Konzern in Amster-
dam, Brissel, London, Madrid, Mailand, New York, Paris,
Tokio und Wien vertreten.

Gemeinsam mit den 6ffentlichen Versicherern bietet die
DekaBank Uber die Versicherungsholding S Pensions-
Management GmbH in KéIn (DekaBank-Anteil 50 Prozent)
Produkte und Beratungsleistungen fir die betriebliche
Altersversorgung (bAV) an. Die inlandische Fondsbuch-
haltung und Teile der Fondsadministration sind in der
Dealis Fund Operations GmbH gebindelt, einem Gemein-
schaftsunternehmen mit Allianz Global Investors (Deka-
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Bank-Anteil 49,9 Prozent). Die S Broker AG & Co. KG in
Wiesbaden (DekaBank-Anteil 30,6 Prozent) ist im Online-
Brokerage aktiv. Die DKC Deka Kommunal Consult GmbH
(DekaBank-Anteil 100 Prozent) in Dusseldorf berat Kom-
munen und 6ffentliche Unternehmen in Deutschland.

Geschaftsfelder und Leistungsspektrum
Geschaftsfeld Asset Management Kapitalmarkt
(AMK)

Das Geschaftsfeld Asset Management Kapitalmarkt (AMK)
stellt ein ganzheitliches Losungsangebot fur Sparkassen-
kunden und institutionelle Anleger im kapitalmarktbasier-
ten Asset Management bereit. So kdnnen Anlagestrategien
fur alle Markterwartungen und tber die wesentlichen Asset-
klassen punktgenau umgesetzt werden. Insgesamt nutzen
4,6 Millionen Depotkunden der DekaBank in Deutschland,
Luxemburg und der Schweiz die fondsbasierten Angebote.
Die Produktpalette umfasst neben Fonds und strukturierten
Anlagekonzepten des DekaBank-Konzerns auch Angebote
von ausgesuchten internationalen Kooperationspartnern.

Fur private Anleger bietet AMK ein breites Spektrum von
Investmentfonds. Die aktuell 621 Publikumsfonds ermég-
lichen das Investment in wichtige Assetklassen wie Aktien-,
Renten-, Geldmarkt-, Mischfonds, Wertgesicherte Fonds
und deren Kombinationen, zum Teil unter Nutzung von
Garantie-, Discount- und Bonusstrukturen. Die Palette er-
streckt sich zum einen auf Basisprodukte und zum anderen
auf Produkte fur spezielle Anforderungen wie beispiels-
weise die innovativen Multi-Asset-Fonds (siehe Seite 7).
Zum Jahresende 2010 belegte der DekaBank-Konzern mit
einem Fondsvermdgen nach BVI von 103,9 Mrd. Euro bei
Wertpapier-Publikumsfonds den zweiten Platz im deut-
schen Markt.

Mit den Produkten des Fondsbasierten Vermdgensmanage-
ments bieten wir umfassende Mdéglichkeiten der Vermo-
gensanlage fur private Anleger. Durch die ganzheitliche
Asset Allocation Uber alle Anlageklassen hinweg kann jeder
Anleger seine Strategie entsprechend dem individuellen
Chance-/Risikoprofil umsetzen. Die strukturierten Anlage-
konzepte umfassen Dachfonds und die Fondsgebundene
Vermdgensverwaltung. Wahrend der Retail-Vertrieb von
Publikumsfonds Gber die Sparkassen erfolgt, wird im Insti-
tutionellen Vertrieb zusatzlich das Direktgeschaft betreut.
Fur institutionelle Anleger managt AMK 364 Spezialfonds
sowie 136 Advisory-/Management-Mandate. Zum Leistungs-
angebot zahlen ebenfalls Aktivitaten der Master-KAG (136
Mandate), Uber die institutionelle Kunden ihre verwalteten
Assets bei einer Investmentgesellschaft btindeln kénnen.

Im Berichtsjahr wurde die Master-KAG Deka FundMaster
Investmentgesellschaft mbH rickwirkend zum 1. Januar
2010 mit der Deka Investment GmbH verschmolzen. Damit
sind das Management der Publikums- und Spezialfonds
und die Betreuung der Mandate unter einem Dach vereint.
Durch die Zusammenfihrung verringern wir die Komplexi-
tat und starken die Leistungsfahigkeit von Management
und Administration im institutionellen Geschaft.

Im Bereich der privaten Altersvorsorge zahlen zur Angebots-
palette die fondsbasierten Riester-Produkte Deka-Bonus-
Rente und Deka-ZukunftsPlan sowie die Deka-BasisRente
(RUrup).

Die Services von AMK umfassen alle Aspekte des Invest-
ment-Depotgeschafts einschlieBlich Depotfihrung, Ver-
trags- und Auftragsbearbeitung. Die inlandische Fonds-
buchhaltung und Teile der Fondsadministration sind seit
2009 in der Dealis Fund Operations GmbH gebtindelt,
einem Gemeinschaftsunternehmen mit Allianz Global
Investors. Dealis ist der groBte Anbieter von Administra-
tionsdienstleistungen auf dem deutschen Markt. Bereits
zum Jahresende 2010 waren alle Fonds auf die neue und
kosteneffiziente Administrationsplattform migriert.

Geschaftsfeld Asset Management Immobilien
(AMI)

Die Immobilienkompetenz des DekaBank-Konzerns ist im
Geschaftsfeld AMI gebUndelt. Es bietet privaten und insti-
tutionellen Investoren Immobilienanlageprodukte mit un-
terschiedlichen Chance-/Risikoprofilen. Daneben werden
professionellen Immobilieninvestoren maBgeschneiderte
Immobilienfinanzierungen angeboten, die wiederum teil-
weise als Anlagen an institutionelle Investoren weitergege-
ben werden kénnen. Entscheidend fir die Produktqualitat
ist der direkte Zugang zu den einzelnen Immobilien-Assets
und -Investoren in derzeit 24 Landern, der durch die paral-
lelen Aktivitaten im Fondsgeschaft und in der Immobilien-
finanzierung sichergestellt wird.

Die Schwerpunkte im Fondsgeschaft liegen auf dem Kauf,
der wertorientierten Entwicklung und dem Verkauf von
drittverwendungsfahigen Gewerbeimmobilien in liquiden
Markten. Die Tochtergesellschaft Deka Immobilien GmbH
ist im Geschaftsfeld fur den weltweiten An- und Verkauf
von Immobilien, deren Management und alle weiteren
Immobiliendienstleistungen zusténdig. Die beiden Kapital-
anlagegesellschaften innerhalb von AMI, die WestInvest
Gesellschaft fur Investmentfonds mbH und die Deka



Immobilien Investment GmbH, konzentrieren sich auf das
aktive Fondsmanagement.

Zum Produktspektrum des Fondsgeschéafts gehoren drei
Offene Immobilien-Publikumsfonds fir Privatkunden, drei-
zehn Spezialfonds, zwei Individuelle Immobilienfonds fiir
institutionelle Kunden sowie zwei Real-Estate-Equity-
Dachfonds. Die Individuellen Immobilienfonds unterliegen
nicht dem Investmentgesetz. Sie werden in der Rechtsform
einer deutschen Kapitalgesellschaft gefihrt und sind so
hinsichtlich ihrer Investitionspolitik und Anlagegestaltung
sehr flexibel. Zusatzlich steht mit Westinvest ImmoValue
ein Offener Immobilien-Publikumsfonds fur die Eigenanl-
age der Sparkassen zur Verfligung. Bei den Spezialfonds
kénnen diese unter anderem in Immobilienanlagen mit
alternativen Profilen wie die Ein-Sektoren-Fonds der Fonds-
Familie WestInvest TargetSelect sowie Immobilienkredit-
Assets im Rahmen der Deka Loan Investments (DelLl) inves-
tieren.

Mit einem Fondsvermdgen AMI (nach BVI) von 21,8 Mrd.
Euro zum Jahresende 2010, das sich auf rund 440 Objekte
im In- und Ausland verteilt, ist die DekaBank Marktfihrer
in Deutschland bei den Immobilien-Publikumsfonds und
einer der zehn fhrenden Immobilien-Asset-Manager
Europas.

Die Immobilienfinanzierung (Real Estate Lending) nutzt und
erganzt das vorhandene Know-how des Asset Manage-
ments bei gewerblichen Immobilien und verbreitert damit
den direkten Zugang des gesamten Geschéftsfelds zu
groBen internationalen Immobilieninvestoren massiv. Ver-
geben werden nur Kredite, die kapitalmarktfahig sind und
zu einem nennenswerten Anteil als Syndizierungen oder
Fonds-Assets an Institutionelle weitergegeben werden
kénnen. Durch diesen kombinierten Geschaftsansatz wird
die Ertragskraft des Geschaftsfelds stabilisiert und erhoht.
Zudem erreicht AMI eine bessere Nutzung der fur das
Fondsgeschaft ohnehin erforderlichen Ressourcen und eine
optimale Verzahnung mit den relevanten Geschéaftspart-
nern im Immobiliengeschaft. Die Finanzierungsaktivitaten
sind grundsatzlich auf dieselben Nutzungsarten und Regio-
nen wie im Asset Management limitiert.

Geschaftsfeld Corporates & Markets (C&M)
Hauptaugenmerk vom Geschaftsfeld C&M ist die Verlange-
rung der Wertschopfungskette fur interne und externe
Asset Manager. Darlber hinaus leistet C&M mit der Pro-
duktion von Indexfonds einen Beitrag zur Verbreiterung
der Produktpalette im Asset Management. C&M versorgt
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die Sparkassen-Finanzgruppe bei Bedarf mit Liquiditat und
refinanziert Aktivgeschafte Uber die Geld- und Kapital-
markte.

Zentraler Dienstleister fur die konzerninternen und -exter-
nen Asset-Management-Kunden der DekaBank ist das
Teilgeschaftsfeld Markets. Es ist federfuhrend fur alle
Dienstleistungen des Kapitalmarktbereichs, die das Asset
Management unterstiitzen und den Erfordernissen der
Sparkassen-Finanzgruppe entsprechen. Die Produktent-
wicklung erfolgt ausschlieBlich fur Primarkunden. Zur Aus-
lastung der Plattform wird die gleiche Dienstleistung auch
Komplementarkunden (Banken, Versicherungen, Pensions-
kassen) angeboten.

Das Kreditgeschaft (Teilgeschaftsfeld Credits) konzentriert
sich auf den Aufbau, das Management und die Produkt-
initiilerung von Kredit-Assets im In- und Ausland, die lang-
fristig planbare und sichere Cashflows generieren. Mit
dieser Eigenschaft sind sie attraktiv fir das Asset Manage-
ment oder eignen sich zur Deckung institutioneller Bedarfe,
beispielsweise Uber Syndizierungen.

Das Teilgeschaftsfeld Treasury ist fur die Liquiditatsbereit-
stellung und -bewirtschaftung der DekaBank zustdndig
(Funding & Liquidity) und sichert damit unsere Funktion als
zentraler Liquiditatsversorger im 6ffentlichen Bankensektor
sowie flr die eigenen Fonds. Darlber hinaus verantwortet
das Treasury die konzernweite Banksteuerung und Re-
finanzierung. Hierzu zahlt auch die Weiterentwicklung von
Liquiditats- und Zinsrisikosteuerung in Ubereinstimmung
mit den aufsichtsrechtlichen Anforderungen.

Vertrieb Sparkassen und Corporate Center

Alle Geschaftsfelder sind eng mit dem Vertrieb Sparkassen
verzahnt, fir den in der DekaBank ein eigenes Vorstands-
ressort zustandig ist. Neben einem zentralen Marketing-
und Vertriebsmanagement ist der Retailvertrieb in drei
Hauptregionen in Deutschland (Nord/Ost, Mitte, Std) unter-
teilt. Er ist eine wichtige Schnittstelle sowohl zwischen der
DekaBank und ihren Verbundpartnern als auch zwischen
Produktion und Vermarktung mit dem Fokus auf Retail-
kunden. Darlber hinaus steuert er verschiedene zentrale
Aufgaben wie das Produkt- und Markenmanagement so-
wie das Vertriebscontrolling. Der Vertrieb Private Banking
unterstltzt die Sparkassen mit einem spezifischen Produkt-
und Dienstleistungsangebot fur deren vermégende Kun-
den. Der Institutionelle Vertrieb ist organisatorisch dem
Geschéftsfeld AMK zugeordnet; er nimmt jedoch Auf-
gaben fir alle Geschaftsfelder wahr. Die Produkte der
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betrieblichen Altersvorsorge werden unter anderem Uber
die S PensionsBeratung vertrieben, eine Tochter der
S PensionsManagement.

Die Geschaftsfelder und der Vertrieb werden durch insge-
samt neun Corporate Center (Strategie & Kommunikation,
Konzernrevision, Recht, Personal, Konzernrisiko, Finanzen,
[T/ Organisation, Konzern COO, Marktfolge Kredit) mit klar
definierten Kernkompetenzen, geschéaftspolitischen Zielset-
zungen sowie Steuerungszielen und -gréBen unterstitzt.
Sie sind Ubergreifend tatig und sorgen fir einen reibungs-
losen Geschaftsablauf.

Nicht-Kerngeschaft

Geschaftsaktivitaten, die nicht direkt fur das Asset Manage-
ment genutzt werden sollen oder sich weniger zur Realisie-
rung von Synergien mit dem Fondsgeschaft eignen, sind
seit 2009 im Nicht-Kerngeschaft gebtndelt, das Teile des
Kredit- und Kreditersatzgeschafts enthalt. Im Einzelnen
sind dies Verbriefungen wie Asset- oder Mortgage-Backed
Securities, Collateralised Loan Obligations und synthetische
Produkte, Teile des Kreditportfolios wie insbesondere Un-
ternehmensfinanzierungen, gehebelte Finanzierungen
(Leveraged Loans), Handelsfinanzierungen und nicht ECA-
gedeckte Exportfinanzierungen. Des Weiteren ist im Nicht-
Kerngeschaft das Portfolio aus der im Jahr 2009 eingestell-
ten Einheit Public Finance, einem friiheren Teilgeschaftsfeld
von C&M enthalten.

Wertorientierte Strategie und Steuerung

Die Passage zur wertorientierten Strategie und Steuerung
entspricht im Aufbau und Inhalt dem entsprechenden
Abschnitt, wie er im Konzernlagebericht veroffentlicht ist.
Die wertorientierte Strategie und Steuerung ist auf den
Konzern und die Konzernsteuerung nach Geschaftsfeldern
ausgerichtet und schlieBt damit alle Geschéftsfelder und
rechtlichen Einheiten ein. Auf eine separate Erstellung
eines entsprechenden Abschnitts auf Einzelinstitutsebene
wurde deshalb verzichtet.

Aus dem Zielbild 2012 der DekaBank erwachst der An-
spruch, unseren Vertriebspartnern und Kunden eine best-
maogliche Produkt- und Servicequalitat kosteneffizient zur
Verfligung zu stellen. Hierzu biindeln wir die Kompetenzen
und Fahigkeiten der Konzerneinheiten und stellen eine
intensive Zusammenarbeit der Geschaftsfelder im Rahmen
der Ubergeordneten, auf die Bedarfe der Sparkassen und
Landesbanken fokussierten Unternehmensstrategie sicher.
Wir steuern die Gesamtbank mit dem Ziel eines nachhalti-

gen und wertorientierten Wachstums und starken so unse-
re Ertragskraft fUr die Anteilseigner. In Summe schaffen wir
nachhaltig Mehrwert fir die Sparkassen-Finanzgruppe und
stellen eine verlassliche Ertragssaule fur den 6ffentlichen
Bankensektor dar.

Uber das Zielbild 2012 verankern wir den Anspruch der
integrierten Bank erster Wahl in allen Einheiten des Unter-
nehmens. Das Zielbild macht permanente Leistungsverbes-
serung, Kundenorientierung und ganzheitliches Denken in
allen Konzerneinheiten zum MaBstab fir die Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter.

Integrierte Wertschopfung im
DekaBank-Konzern

Durch das Zusammenspiel der Geschaftsfelder Asset
Management Kapitalmarkt, Asset Management Immobilien
sowie Corporates & Markets entwickelt der DekaBank-
Konzern sein Produktangebot in enger Anbindung an
wichtige Kapital- und Immobilienmarkttrends weiter, ver-
breitert den Zugang zu Anlageklassen und tragt mit maf-
geschneiderten Produkten den unterschiedlichen Risikopro-
filen und Anlagestrategien Rechnung. Die Wertschopfung
reicht von der Beschaffung von attraktiven Assets und
Anlagemdglichkeiten Uber deren Strukturierung und Ver-
edelung bis zum gemeinsamen Lancieren von Produkt-
|6sungen, die Markttrends und Anlegerbedtrfnisse frih-
zeitig aufgreifen. Die privaten Anleger und institutionellen
Investoren kénnen damit individuelle Anlagestrategien in
allen Marktszenarien verwirklichen und ihre Portfolios ent-
sprechend ihrer Renditeerwartungen und Risikoneigungen
ausrichten.

Dabei nutzt die DekaBank ihre Expertise aus dem Kredit-
und Kapitalmarktgeschaft ebenso wie den umfassenden
Zugang zu den Kapital- und Immobilienmérkten. Uber
stabile technologische Plattformen bieten wir so ein umfas-
sendes Losungsportfolio aus Produkten und Dienstleistun-
gen im Asset Management fir Sparkassen und deren
Kunden an. Zusatzlich profitieren die Sparkassen als institu-
tionelle Kunden — genauso wie die Sondervermdgen — von
der Liquiditats- und Refinanzierungsstarke der DekaBank.
Sie stellt Liquiditat und Ubergreifende Beratungsleistungen
fur die Sparkassen-Finanzgruppe bereit und unterstitzt die
Sondervermdgen in dem Bestreben, die Performance durch
Erwirtschaftung zusatzlicher Ertrdge zu verbessern. In der
Summe werden durch die enge Verzahnung von Fonds-,
Kredit- und Kapitalmarktgeschaft zusatzliche Ertrage fr
die Sparkassen-Finanzgruppe erwirtschaftet.



Ein Beispiel fur die enge Verzahnung der DekaBank mit
ihren Partnern in der Sparkassen-Finanzgruppe ist der
Mittelstandskreditfonds (MKF): eine bundesweite Finanzie-
rungsplattform fr Sparkassen, welche in Zusammenarbeit
mit dem Deutschen Sparkassen- und Giroverband geschaf-
fen wurde. Uber den MKF kénnen Sparkassen kiinftig
einerseits erstmals in ein diversifiziertes, deutsches Mit-
telstandsportfolio investieren, andererseits die von ihnen
vergebenen mittelstandischen Neukredite in den Fonds
einliefern. Der MKF, der im September 2010 seinen Regel-
betrieb aufnahm, wird von Sparkassen Neukredite kaufen,
die an mittelstandische Unternehmen vergeben wurden
und definierte Anforderungen an Rating, Kreditlaufzeit und
-volumen erfillen. Anteile an dem so gebildeten attrakti-
ven und diversifizierten Mittelstandskreditportfolio kénnen
von anderen Sparkassen gezeichnet werden. In das Port-
foliomanagement der Buy-and-Hold-Plattform sind Kredit-
experten aus der Sparkassen-Finanzgruppe eingebunden.
Mithilfe der Gberregionalen Drehscheibe sollen die
Sparkassen in ihrer Gesamtheit in die Lage versetzt wer-
den, ihre Finanzierungskraft effektiv zu bindeln und dem
gehobenen Mittelstand neue Investitionsspielraume zu
eréffnen.

Konzernweite strategische MaBnahmen

Mit der im Berichtsjahr angestoBenen Lean Transformation
wollen wir unsere Leistungen noch stérker an den BedUrf-
nissen der Kunden ausrichten und ihnen genau den Service
bieten, der fir sie Wert stiftet. Der ganzheitliche Ansatz
zielt zugleich auf verbesserte Abldufe, intensivere Zusam-
menarbeit, den Ausbau der fachlichen Fahigkeiten, neue
Entwicklungsperspektiven und hinreichende Freirdume in
den Teams der DekaBank ab. Hierdurch tragt der kontinu-
ierliche und nachhaltige Optimierungsprozess nicht nur zu
einem Mehr an Qualitdt und Service fur die Kunden, son-
dern auch zur Weiterentwicklung und Flexibilisierung der
Unternehmenskultur sowie zur Erreichung des Zielbilds
2012 bei.

Die gewonnenen Erkenntnisse der internen und externen
Kunden unterstltzen die Teams und einzelnen Mitarbeiter
darin, die richtigen Prioritaten zu setzen. Hierdurch werden
Inflexibilitat und Verschwendung auf ein MindestmaB re-
duziert, und es entstehen neue Freirdume, die eigenverant-
wortlich im Sinne der Kunden genutzt werden kénnen.
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Nach der erfolgreichen Erprobung der Systematik in drei
Pilotprojekten fiel im August 2010 die Entscheidung, die
Lean-Methodik bis zum Jahr 2013 in allen Einheiten des
Konzerns zur Hebung von Optimierungspotenzialen anzu-
wenden. Die Lean Transformation fokussiert auf Flexibilitat,
Qualitat und Effizienz. Damit sollen die im Rahmen der bis
2011 laufenden Qualitats- und Prozessoffensive (QPO)
erreichten Spielraume langfristig abgesichert werden.
DarUber hinaus ist der Prozess eng mit der Entwicklung
einer zukunftsorientierten Fiihrungskultur (siehe Seite 27)
sowie dem [T-Zielbild verkntpft.

Die konzernweite Qualitats- und Prozessoffensive haben
wir im Geschaftsjahr 2010 fortgeftihrt. Hierliber sichert die
DekaBank auf Dauer ihre Wettbewerbsfahigkeit und ver-
groBert den Handlungsspielraum fir wachstumsorientierte
Investitionen im Kerngeschéaft. Uber mehr als 400 Einzel-
maBnahmen sollen die Prozessqualitat verbessert und der
Verwaltungsaufwand begrenzt werden. Zentrale MaBnah-
men wurden bis Ende 2010 erfolgreich abgeschlossen,
weitere erstrecken sich ins Jahr 2011.

Zusatzlich haben wir im Berichtsjahr mit der Umsetzung
unseres Programms ,IT-Zielbild DekaBank” begonnen. Bis
zum Jahr 2013 soll damit die IT-Gesamtarchitektur auf eine
flexibel steuerbare Anwendungslandschaft Gberfihrt wer-
den, die eine hohe Systemstabilitat und eine schnellere
Anpassung an neue Marktentwicklungen bei angemesse-
nen Betriebskosten gewahrleistet. Perspektivisch werden
die MaBnahmen eine deutliche Rickfiihrung der IT-Kosten
und -Risiken zur Folge haben und einen wichtigen Beitrag
zur langfristigen Wettbewerbsfahigkeit der DekaBank leis-
ten.

Die zum Start des Programms aufgelegten 15 Projekte
fokussierten sich vorrangig auf strukturelle und konzeptio-
nelle Fragen. So wurde die Neustrukturierung der IT/Orga-
nisations-Funktion bereits im Marz 2010 abgeschlossen,
die neben einer Kundenorientierung auch die Steuerungs-
funktion fr IT-Architektur, -Projekte und -Prozesse organi-
satorisch verankert. Im Rahmen einer konzernweiten Archi-
tektursteuerung wurden mehrere Projekte fir Banks-
teuerung, Handelsprozess und weitere Themenfelder
aufgesetzt und die jeweiligen IT-Zielbilder konkretisiert.
Besonderes Augenmerk lag dabei auf der Einbindung der
Fachbereiche und der Begrenzung von Umsetzungsrisiken
in der Implementierungsphase. Der Verwaltungsrat wird
regelmaBig Uber den Fortgang des Programms informiert.
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Strategie in den Geschaftsfeldern

Strategie im Geschaftsfeld AMK

Das Geschaftsfeld AMK hat sein Geschaftsmodell im Be-
richtsjahr weiter verfeinert und das Produkt- und Bera-
tungsspektrum anhand der unterschiedlichen BedUrfnisse
der Endkundengruppen der Sparkassen differenziert wei-
terentwickelt. Den Privatkunden stehen sowohl bei Publi-
kumsfonds als auch in der Vermdgensverwaltung kiinftig
noch passgenauere Produktldsungen zur Verfligung, die
auf ihre jeweilige Einkommens- und Vermd&genssituation,
das Risikoprofil und die Anlageziele maBgeschneidert sind.
Dazu gehoren unter anderem Multi-Asset-Fonds, die in
verschiedene Anlageklassen wie beispielsweise Aktien,
festverzinsliche Wertpapiere oder Rohstoffe investieren und
dabei ein breites Spektrum an Instrumenten wie Direkt-
investments, Fonds oder Derivate nutzen. Auf diese Weise
lasst sich das Fondsportfolio in unterschiedlichen Markt-
phasen anhand der jeweils attraktivsten Anlagemdglich-
keiten ausrichten. Darlber hinaus intensiviert AMK zur
Stabilisierung des Mittelaufkommens in unterschiedlichen
Marktzyklen selektiv das institutionelle Geschaft im In- und
Ausland.

Fur die Retailkunden richtet AMK das Angebot an Publi-
kumsfonds am Sparkassen-Finanzkonzept mit dem flachen-
deckend positionierten Basisprodukt der Fondsgebundenen
Vermdgensverwaltung und den Dachfonds aus. Im Zusam-
menhang damit wurde die Produktpalette weiter gestrafft.
Im Vertriebsfokus stehen einfache und verstandliche Pro-
dukte mit einem hohen MaB an Sicherheit und gleichzeitig
interessanten Renditechancen, wie beispielsweise die un-
terschiedlichen Garantiefondskonzepte. Uber attraktiv
gestaltete Fondssparplan-Modelle soll zugleich eine lang-
fristige Bindung der Retailkunden an ihre Sparkasse gefor-
dert werden.

Mit Blick auf die Individualkunden — Retailkunden mit
signifikantem Einkommen oder Vermdgen unterhalb des
klassischen Private-Banking-Segments — hat AMK in enger
Zusammenarbeit mit dem Vertrieb Sparkassen im Geschafts-
jahr 2010 das Deka-Vermdgenskonzept entwickelt. Das im
ersten Quartal 2011 gestartete Produkt macht breiten
Kundenschichten eine professionelle, maBgeschneiderte
Vermdgensmanagementanlage zuganglich. Zudem unter-
stlitzt es die Sparkassenberater dabei, die Kapitalanlage der
Kunden auf sich individuell wandelnde Zielsetzungen,
Lebensphasenplanungen und Risikoneigungen auszurich-
ten. Uber exklusive Neuprodukte und Dienstleistungen
sowie Beratungsunterstiitzung fir Sparkassen soll das
Geschaft mit Gberdurchschnittlich vermogenden Individu-

alkunden der Sparkassen ausgebaut werden. Zusatzliche
Impulse erwarten wir aus der Ubernahme des Privatkun-
dengeschéfts der LBBW Luxemburg S.A. sowie der WestLB
International S.A. durch die DekaBank Deutsche Girozent-
rale Luxembourg S.A. mit Wirkung zum 1. Januar 2011.

Fur die Eigenanlage institutioneller Kunden hat AMK das
Produktangebot und die hierfir erforderliche Infrastruktur
in Kooperation mit den anderen Geschaftsfeldern sowie
dem Institutionellen Vertrieb ebenfalls weiterentwickelt.
Weitere strategische Initiativen richten sich auf die Bera-
tung der Sparkassen bei der Betreuung von Unternehmens-
kunden — etwa hinsichtlich regulatorischer Anderungen —
sowie auf strategisch bedeutende Kunden auBerhalb des
Sparkassensektors im In- und Ausland, beispielsweise Uber
ein forciertes Mandategeschaft und die Vermarktung in-
ternational wettbewerbsfahiger Publikumsfonds.

Strategie im Geschaftsfeld AMI

Die Strategie im Geschéftsfeld AMI fuBt auf der effektiven
Verbindung von Immobilienfondsgeschaft und Immobilien-
finanzierung. Die vorhandenen Ressourcen werden sowohl
fur den An- und Verkauf von Immobilien und deren Be-
treuung als auch fur die aktive Steuerung des Immobilien-
Kreditportfolios genutzt. Durch den direkten Zugang zu
internationalen Immobilien- Investoren im In- und Ausland
sichert AMI die Produktqualitat und verlassliche Absatz-
und Ergebnisbeitrage. Die bearbeiteten Immobilienarten
(Hotel, Shopping, Biro und Logistik) und die Regionen sind
im Immobilienfondsgeschaft und in der Immobilienfinan-
zierung weitestgehend deckungsgleich; durch gemeinsame
Nutzung der Vor-Ort-Expertise der Reprasentanzen und die
koordinierte Kundenansprache werden innerhalb des Ge-
schaftsfelds erhebliche Know-how-, Zugangs- und Ertrags-
Synergien gehoben.

Immobilienfondsgeschaft

Die Offenen Immobilien-Publikumsfonds sind — mit Aus-
nahme des WestInvest ImmoValue — konsequent auf
Privatanleger ausgerichtet. Dabei verfolgt AMI weniger
eine wachstumsfokussierte als vielmehr eine strikt stabili-
tatsorientierte Anlagestrategie. Investiert wird vorrangig in
Core- und Core+ -Immobilien mit nachhaltigen Miet-
ertrdgen, wobei auf eine ausgewogene regionale Diversi-
fikation geachtet wird. Immobilien, die nicht mehr den
Anforderungen entsprechen, werden konsequent verkauft.
Gelder von institutionellen Investoren lenkt AMI auch wei-
terhin gezielt in andere Anlageformen und stérkt so die
Retailprodukte. Der Absatz der Offenen Immobilien-
Publikumsfonds wird Uber Vertriebskontingente gesteuert,



deren Volumen sich strikt an den Investmentmdglichkeiten
und der angestrebten Liquiditdtsquote der Fonds orientiert.
Mit diesem aktiven Portfoliomanagement und einer er-
probten Steuerung der Mittelzu- und -abflisse war die
DekaBank auch im Jahr 2010, anders als einige Wett-
bewerber, durchgangig nur mit ,offenen Fonds” am
Markt. Auch zukUnftig ist die Ertragsstabilitat der Fonds
das vorrangige Ziel des Fondsmanagements in einem wei-
terhin herausfordernden Wettbewerbsumfeld.

Beim Ankauf neuer Core-Immobilien achtet AMI in beson-
derer Weise auf Nachhaltigkeitsaspekte und erhéht zudem
den Portfolioanteil zertifizierter Green Buildings auch durch
die gezielte Investition in Bestandsimmobilien.

Mit Blick auf die anstehenden Anforderungen im Rahmen
des Anlegerschutz- und Funktionsverbesserungsgesetzes
bereitet sich AMI auf die Gesetzeseinflihrung vor. Nach
derzeitigem Diskussionsstand sind eine zweijahrige Mindest-
haltefrist fir Neuanleger sowie eine einjéhrige Kindigungs-
frist fur alle Anleger in der Diskussion. Der Gesetzentwurf
wird voraussichtlich weitreichende Auswirkungen auf das
Nachfrageverhalten haben. Ausgehend von der fihrenden
Marktposition bei Retail-immobilienfonds forciert das Ge-
schaftsfeld jetzt den Ausbau des institutionellen Geschafts.

Immobilienfinanzierung (Real Estate Lending)
Strategischer Schwerpunkt im Real Estate Lending (REL) ist
die Finanzierung von Gewerbeimmobilien in den Landern,
in denen auch die Fondsgesellschaften investieren. Zur
Erhéhung der Synergien sowie zur Reduzierung der Risiken
fokussiert sich REL in der derzeitigen Marktsituation starker
auf Lander, in denen man Uber eigene Standorte vertreten
ist. Es werden zudem nur Kredite vergeben, die Kapital-
marktfahig — also syndizierbar — sind. Das Neugeschaft
wird nur in jenen Immobilienarten betrieben, fur die lang-
jahrige Expertise im Geschaftsfeld vorhanden ist (Hotel,
Shopping, Buro, und Logistik). REL konzentriert sich auf
drittverwendungsfahige Immobilienfinanzierungen, die
anteilig an Sparkassen, Banken, Fonds und/oder institutio-
nelle Investoren weitergegeben werden kdnnen. Die Rolle
von REL als Kreditlieferant fur Kreditfonds und Syndizie-
rungen an Sparkassen und Landesbanken soll, auch im
Sinne einer Ertragsdiversifizierung, kontinuierlich ausge-
baut werden. AuBerdem ist der breite und direkte Zugang
zu wichtigen internationalen Immobiliengeschéaftspartnern
far das gesamte Geschaftsfeld und damit fir unsere An-
leger von erheblichem Vorteil. Dieser Vorteil kann Gbrigens
kaum einer der Konkurrenten im Immobilieninvestment-
geschaft fur sich geltend machen.
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Strategie im Geschaftsfeld C&M
Im Geschaftsfeld C&M werden die folgenden Aufgaben
gebundelt:

e im Teilgeschaftsfeld Markets: Kassa- und Derivate-
Brokerage, Short Term Products sowie Auflage und
Market Making ETF,

e im Teilgeschéftsfeld Credits: Zugang zu Kreditfonds
Assets und Offentliche Finanzierungen,

o im Teilgeschaftsfeld Treasury: Liquiditatsbereitstellung
und -bewirtschaftung sowie Banksteuerung und Re-
finanzierung.

C&M richtet sich als Dienstleister konsequent auf die Ver-
langerung und Optimierung der Wertschépfungskette im
Asset Management aus. Dazu werden den Primar- und
Komplementarkunden Ausfihrungsdienstleistungen sowie
die Generierung von Assets bedarfsgerecht angeboten.

Auf Basis der Funktion der DekaBank in der Sparkassen-
Finanzgruppe spielt die Liquiditatsbereitstellung fur Lan-
desbanken und Sparkassen eine zentrale Rolle im Zielbild
von C&M.

Teilgeschaftsfeld Markets

Im Kassa- und Derivate-Brokerage erbringt Markets
Dienstleistungen im Rahmen der Ausfiihrung von Asset-
Management-Entscheidungen der Fonds, Sparkassen und
Komplementarkunden. Ausgehend von der starken Posi-
tion im traditionellen Kommissionshandel in Aktien, Ren-
tenpapieren und Derivaten entwickelt sich Markets im
Kassa- und Derivate-Brokerage zu einem integrierten An-
bieter von maBgeschneiderten strukturierten Produkten fir
Performancesteuerung und Risikoabsicherung der Kunden
weiter. Dem Bedarf der Kunden nach nicht-linearen Struk-
turen fir Fonds mit Kapitalgarantie begegnet das Teil-
geschaftsfeld mit der intensivierten Entwicklung und Ver-
marktung entsprechender Produkte. Durch den Ausbau
des Geschafts mit Anleihen und Derivaten kann C&M den
institutionellen Kunden Uberzeugende Fixed-Income-
Losungen aus einer Hand anbieten. Besonderes Augen-
merk legen wir dabei auf den Ausbau der Strukturierungs-
kompetenz. Strukturierte Multi-Asset-Loésungen dienen der
professionellen Risikoabsicherung sowie einer einfachen
Abbildung von Assetklassen bei Fonds und Sparkassen und
kommen unter anderem in Garantieprodukten oder Fonds
mit Renditezielpfad zum Einsatz. Ein Beispiel hierfir ist das
Delta-1-Zertifikat, Gber das etwa lineare Produkte nach-
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traglich mit einer Verlustbegrenzung ausgestattet werden
kénnen.

Hinzu tritt der Kommissionshandel mit Aktien, Renten und
bérsengehandelten Derivaten im Auftrag und auf Rech-
nung konzerninterner und -externer Kunden. Mittel- bis
langfristig ist damit zu rechnen, dass ein signifikanter Teil
der heute noch auBerbérslich gehandelten Derivate in
regulierte Markte mit zentralen Clearingstrukturen Gber-
fahrt wird. Anspruch von C&M ist es, fir das zentrale
Clearing eine leistungsstarke Infrastruktur bereitzustellen.

Short Term Products (Money Market und Repo/Leihe)
leisten zwei wesentliche Beitrdge fur die Primar- und
Komplementarkunden der DekaBank.

e Generierung und Bereitstellung von Liquiditat fur die
Sparkassen,

e Generierung von Zusatzertragen fir die Kunden durch
die Entleihe von Wertpapieren aus Bestanden der
Sondervermdégen beziehungsweise dem Depot A der
Sparkassen und anderer institutioneller Kontrahenten.

Das Geschaftssegment stellt die eigene besicherte Refinan-
zierung in Laufzeiten bis zwei Jahren sicher. Dadurch wer-
den Kontrahentenrisiken im Interbankenmarkt minimiert.
Zudem soll das Wertpapierleihegeschaft noch starker durch
synthetische Strukturen erganzt werden.

Daneben forciert Markets das Geschaft mit bérsennotier-
ten Indexfonds (ETFs) fur institutionelle Kunden. Wahrend
die Tochtergesellschaft ETFlab fur Entwicklung, Auflegung,
Vermarktung und Verwaltung der Produkte zustandig ist,
sind Market Making und der Vertrieb in den Einheiten
Lineare Aktienrisiken und ETF Sales der DekaBank in Frank-
furt geblindelt, die eng mit dem Institutionellen Vertrieb
kooperieren. Das Strategiespektrum der ETFs wird kontinu-
ierlich weiterentwickelt. Konkret sind Renten-ETFs auf
Anleihenmarkte einzelner Eurostaaten sowie auf unter-
schiedliche Regionen im Bereich Aktien vorgesehen. Dabei
wird ETFlab auch weiterhin an der konservativen und fiir
Anleger vorteilhaften Produktphilosophie festhalten.
Zugleich gilt es, die Investition in massengeschaftsfahige
Prozesse fur Market Making und Portfoliohandel fortzu-
fihren. Den Produktvertrieb wollen wir ebenfalls ausbauen
und die Sparkassen so unterstitzen, ihr passives Invest-
ment verstarkt Uber Produkte der ETFlab abzubilden.

Teilgeschaftsfeld Credits

Im Kreditgeschaft (Teilgeschaftsfeld Credits) setzen wir
unsere Weiterentwicklung vom klassischen Finanzierer zum
Kreditinvestor, zum Risikomanager in eigener Sache und
zum Kredit-Assetmanager fur institutionelle Investoren fort.
Dabei liegt der Fokus auf selektiven Geschaften mit kon-
servativen Strukturen. Dies betrifft insbesondere die Kredit-
segmente Infrastruktur, Flugzeuge, Handelsschiffe und
Exportfinanzierungen.

Das Segment Offentliche Finanzierungen umfasst die
Finanzierung inlandischer Sparkassen sowie selektiv der
offentlichen Hand im Inland, die teilweise im Deckungs-
register fur Pfandbriefe und , Covered Bonds"” verwendet
werden.

Unseren Partnern wollen wir Gber maBgeschneiderte Kredit-
fonds-Lésungen die Teilhabe an attraktiven Kredit-Assets
ermoglichen. In Abhangigkeit von der erreichten Ausplat-
zierung ist ab 2012 wieder ein moderater Anstieg bei den
Neuengagements ins Auge gefasst mit dem Ziel, die unter-
schiedlichen Kredit-Fonds beziehungsweise alternative
Produktformen mit nachgefragten Assets auszustatten.

Teilgeschaftsfeld Treasury

Die Liquiditatsbereitstellung und -bewirtschaftung
stellt sicher, dass die DekaBank den &ffentlichen Banken-
sektor und die eigenen Fonds jederzeit mit der erforder-
lichen Liquiditat versorgen kann. Aufgrund der jeweils
kurzfristigen Bedarfe erfordert diese Funktion, dass eine
hinreichend groBe Liquiditatsreserve mit hohen Anforde-
rungen an die Liquidierbarkeit der einzelnen Positionen
vorgehalten wird.

Kernfunktion der Banksteuerung und Refinanzierung
ist die Umsetzung der Liquiditatspositionierung der Deka-
Bank sowie die Liquiditatsrisikosteuerung. Weitere Schlissel-
funktion ist die Verantwortung fir die Refinanzierung des
gesamten Bankgeschafts unter Nutzung nationaler und
internationaler Geld- und Kapitalmarkte inkl. des Pfand-
briefgeschafts. SchlieBlich obliegt der Banksteuerung das
Management des Zinsrisikos des Bankbuchs der DekaBank.



Strategie im Vertrieb Sparkassen

Der Vertrieb Sparkassen hat fir den ganzheitlichen
Marktauftritt eine wichtige Funktion. Er ist das Bindeglied
zwischen dem Asset Management und den Kundenbera-
tern in den Sparkassen. Aus einer tiefen Kenntnis der End-
kundenbeddrfnisse heraus unterstiitzt der Vertrieb Spar-
kassen die Kundenberater unter anderem im Rahmen von
Berater- und Kundenveranstaltungen dabei, die Retail-
kunden fur die zentralen strategischen Anlageprodukte
sowie die zugrunde liegenden Trends zu sensibilisieren.
Im Jahr 2010 lag ein Schwerpunkt auf der Unterstitzung
der Sparkassen bei der differenzierten Kundenansprache;
produktseitig standen die Fondsgebundene Vermdgens-
verwaltung und Mischfondskonzepte im Vordergrund.
Diese Initiativen werden im Jahr 2011 fortgesetzt, unter
anderem mit Vertriebskampagnen zum Deka-Vermdgens-
konzept, dem Wertpapiersparen und der fondsgebun-
denen Altersvorsorge fir das Individualkundensegment.

Strategie im Nicht-Kerngeschaft

Im Nicht-Kerngeschéft zielt die Strategie weiterhin darauf
ab, das Portfoliovolumen vermégenswahrend zu reduzie-
ren. Die Wertpapiere werden regelmaBig hinsichtlich Wert-
haltigkeit und erwarteter Cashflows analysiert. Je nach
Marktperspektiven, Wertaufholungspotenzial und Risiko-
parametern — wie Ausfallwahrscheinlichkeit und Spread-
schwankungen — werden die einzelnen Wertpapiere ge-
priift, ob eine kurzfristige VerauBerung oder das Halten bis
Endfalligkeit vorteilhaft ist. Diese Vorgehensweise steht im
Einklang mit der nachhaltig wertorientierten Strategie der
DekaBank.

Nachhaltige Geschaftsausrichtung

Um die 6konomischen, dkologischen und gesellschaft-
lichen Belange unseres Geschafts miteinander in Einklang
zu bringen, hat die DekaBank eine Nachhaltigkeitsstrategie
verabschiedet. Grundlage ist das Zielbild 2012, in dem sich
die DekaBank zu einer nachhaltigen Geschaftsausrichtung
bekennt. Wir wollen damit zukunftsgerechte Antworten
auf globale und gesellschaftliche Herausforderungen
geben und zugleich wirtschaftliche Chancen fur unsere
Anteilseigner nutzen — langfristig, risikoorientiert und ver-
antwortlich.

Unsere Aktivitdten im Bereich Nachhaltigkeit erstrecken
sich auf vier Saulen: Umweltmanagement/Nachhaltiger
Bankbetrieb, Nachhaltiges Personalmanagement, Nachhal-
tige Bankprodukte und Gesellschaftliches Engagement. Im
Berichtsjahr haben wir das Geschaft noch starker an den in
der Nachhaltigkeitsstrategie definierten Kriterien ausgerich-
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tet. Eine transparente und offene Kommunikation tber
Ergebnisse und Fortschritte gehdrt zu den zentralen Krite-
rien unserer Nachhaltigkeitsstrategie. Daher veroffentlicht
die DekaBank bereits zum zweiten Mal einen Nachhaltig-
keitsbericht gemaB den Standards der Global Reporting
Initiative (GRI). Mit der Integration in den Geschaftsbericht
2010 dokumentiert die DekaBank, dass Nachhaltigkeit
fester Bestandteil und wesentliche OrientierungsgroBe fur
die Geschaftsaktivitaten des Konzerns ist.

Gesellschaftliches Engagement

Im Einklang mit den gesellschaftspolitischen Zielen der
Sparkassen-Finanzgruppe ist ein breit gefachertes gesell-
schaftliches Engagement fir die DekaBank selbstverstand-
lich. Dabei haben wir die Schwerpunkte auf die Férderung
zeitgenossischer Kunst und Architektur sowie der Wissen-
schaft, sozialer Projekte und des Sports gesetzt. In unserem
gesellschaftlichen Engagement arbeiten wir eng mit renom-
mierten Institutionen in Kunst und Kultur zusammen. Kon-
tinuitat und Nachhaltigkeit sind hierbei fir uns die ent-
scheidenden Kriterien. Wir investieren aber nicht nur im
eigenen Namen in nachhaltige Partnerschaften, sondern
unterstlitzen auch das private gesellschaftliche Engage-
ment unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Uber kon-
krete Aktivitaten unseres gesellschaftlichen Engagements
im abgelaufenen Jahr informiert unser Nachhaltigkeitsbe-
richt, der Teil des Geschéaftsberichts 2010 ist.

Risiko- und Ergebnissteuerung des
DekaBank-Konzerns

Mit der Fokussierung ihres Geschaftsmodells und den
MaBnahmen zur Effizienzsteigerung und Ertragsverbes-
serung will die DekaBank nachhaltig und wertorientiert
wachsen und so dauerhaft ein angemessenes Verhaltnis
von Rendite und Risiko bei attraktiver Eigenkapitalrendite
erreichen. Uber nicht-finanzielle sowie finanzielle Leistungs-
indikatoren messen wir, wie weit wir auf diesem Weg
vorangeschritten sind. Ein umfassendes Reporting zur Kon-
zernsteuerung gibt uns frihzeitig darlber Auskunft, ob die
strategischen und operativen MaBnahmen greifen oder
Anderungen erforderlich sind — und ob wir uns hinsichtlich
des angestrebten Rendite-/Risiko-Verhaltnisses im Zielkorri-
dor bewegen.
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Nicht-finanzielle Leistungsindikatoren

Die nicht-finanziellen Leistungsindikatoren beziehen sich
auf die unterschiedlichen Dimensionen unseres operativen
Geschafts und zeigen an, wie erfolgreich wir mit unseren
Produkten am Markt agieren und wie effizient unsere Ge-
schaftsablaufe sind.

Zentrale GréBen im Asset Management (Geschaftsfelder
AMK und AMI) sowie im Vertrieb Sparkassen sind

o die Nettovertriebsleistung als Leistungsindikator zum
Absatzerfolg. Sie ergibt sich im Wesentlichen als Summe
aus dem Direktabsatz der Publikums- und Spezialfonds
des DekaBank-Konzerns, des Fondsbasierten Vermégens-
managements, der Fonds der Kooperationspartner sowie
der Master-KAG- und Advisory-/Management-Mandate.
Durch Eigenanlagen generierter Absatz wird nicht be-
racksichtigt.

e die Assets under Management (AuM). Wesentliche Be-
standteile sind das ertragsrelevante Volumen der Publi-
kums- und Spezialfondsprodukte der Geschaftsfelder
AMK und AMI, Direktanlagen in Kooperationspartner-
fonds, der Kooperationspartner-, Drittfonds- und Liquidi-
tatsanteil des Fondsbasierten Vermégensmanagements
sowie die Advisory-/Management-Mandate. Fur Ver-
gleichszwecke im Rahmen der BVI-Statistik ziehen wir
weiterhin das Fondsvermégen nach BVI heran.

o die Fondsperformance und die Fondsratings zur Messung
der Produktqualitat; die durchschnittliche Entwicklungs-
zeit neuer Produkte sowie der Anteil neuer Produkte am
Vertriebserfolg zur Messung von Innovationskraft und -
effizienz.

o die Verbundquote (Anteil unserer Produkte am gesamten
Fondsabsatz der Sparkassen und Landesbanken) zur
Messung unserer Akzeptanz in der Sparkassen-Finanz-
gruppe sowie die Verbundleistung, die zusammen mit
dem wirtschaftlichen Ergebnis unsere Wertschépfung fur
die Partner in der Sparkassen-Finanzgruppe ausdrickt.

Im Geschaftsfeld AMI wird zusatzlich das Transaktions-
volumen durch Objektan- und -verkdufe betrachtet, eben-
so wie die Vermietungsleistung Uber alle Objekte. Weitere
Kennzahlen zeigen unseren Erfolg im Real Estate Lending,
so beispielsweise die Risiko- und Ertragsstruktur des Neu-
geschafts und der Anteil der an Verbundpartner oder an
institutionelle Investoren syndizierten Kredite.

Im Geschaftsfeld C&M sind neben den finanziellen
Leistungsindikatoren insbesondere die Kennzahlen rele-
vant, welche die Qualitat der Prozesse und des Risiko-
managements messbar machen. Hierbei geht es unter
anderem um die Einhaltung und Auslastung von Risiko-
limiten, die Struktur des Kreditportfolios und die Qualitat
des Handelsportfolios.

Fur die Corporate Center wurden SteuerungsgroBen
entwickelt, welche die Erfullung anspruchsvoller Service-
Standards gegentber internen Kunden sichern. In der
externen Berichterstattung finden diese GréBen keine
Verwendung.

Zusatzlich erheben wir mitarbeiterbezogene Kennzahlen
wie beispielsweise die Altersstruktur der Belegschaft (siehe
Seite 27) und entwickeln Indikatoren, Gber welche wir die
Umsetzung unserer Nachhaltigkeitsstrategie messen.

Finanzielle Leistungsindikatoren

Die finanziellen Leistungsfaktoren werden durch die nicht-
finanziellen Gber unterschiedliche Ursache-Wirkungs-
Mechanismen beeinflusst.

Die Risiko-, Ergebnis- und Eigenkapitalsteuerung des Deka-
Bank-Konzerns wird im Wesentlichen Gber zwei zentrale
finanzielle Kennzahlenkonzepte abgebildet. Zum einen ist
dies die monatliche Risikotragfahigkeitsanalyse: Die Risiko-
deckungsmassen des Konzerns, die zur Abdeckung von
Verlusten herangezogen werden kdnnen, werden dem
Uber alle erfolgswirksamen Risikoarten hinweg erhobenen
Konzernrisiko gegendbergestellt (siehe Seite 40). Zum
anderen strebt die DekaBank an, den Unternehmenswert
durch eine nachhaltige Erhéhung des wirtschaftlichen
Ergebnisses zu steigern.

Das wirtschaftliche Ergebnis basiert grundsatzlich auf den
IFRS-Rechnungslegungsstandards und enthalt neben dem
Ergebnis vor Steuern auch die Verdnderung der Neubewer-
tungsruicklage vor Steuern sowie das zinsinduzierte Bewer-
tungsergebnis aus dem originaren Kredit- und Emissions-
geschaft. Diese zentrale Steuerungs- und ErfolgsgréBe
wurde im Geschaftsjahr 2005 eingefthrt. Im IFRS-Ergebnis
vor Steuern wirken sich wegen des sogenannten Mixed-
Model-Ansatzes verschiedene Ansatze zur Bewertung un-
terschiedlicher Vermdgenswerte und Schulden aus. Daraus
resultierend werden nicht alle Ergebniskomponenten be-
rlcksichtigt, die fur das Management zur Beurteilung der
Ertragslage relevant sind. Insbesondere enthalt das Ergeb-
nis vor Steuern weder die Neubewertungsricklage, in
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welcher die Bewertungsergebnisse aus Wertpapieren der
Kategorie Available for Sale abgebildet sind, noch das
zinsinduzierte Bewertungsergebnis aus abgesicherten
Grundgeschéaften (Krediten und Eigenemissionen) auBer-
halb des Hedge-Accounting nach IAS 39.

Bereits seit mehreren Jahren findet das wirtschaftliche
Ergebnis Verwendung in der externen Berichterstattung
auf Konzern- und Geschaftsfeldebene. Damit entsprach die
DekaBank schon ein Jahr friiher als erforderlich den Vorga-
ben des IFRS 8 (,, Segmentberichterstattung”), wonach die
intern zur Steuerung verwendeten Daten in die Segment-
berichterstattung zu Gbernehmen sind (Management
Approach). Die Bewertungs- und Ausweisunterschiede
zum IFRS-Konzernabschluss werden in Note [2] transparent
dargestellt. Dort sind sie in der Uberleitungsspalte auf das
Konzernergebnis vor Steuern ausgewiesen. Insofern ist
jederzeit eine Uberleitung zum Ergebnis vor Steuern si-
chergestellt.

Zusatzlich dient das wirtschaftliche Ergebnis als Basis fiir
die Ermittlung des bereinigten wirtschaftlichen Konzern-
ergebnisses mit nachhaltigem Charakter. Diese um ein-
malige Sondereffekte und nicht nachhaltige Komponenten
bereinigte GroBe bildet im Rahmen der Mittelfristplanung
die Grundlage fur die Unternehmensbewertung der Deka-
Bank. Insofern ist das Konzept auch mit der auf Nachhal-
tigkeit ausgerichteten Unternehmensstrategie der Deka-
Bank (siehe Seite 10) verknlpft.

Weitere finanzielle Leistungsindikatoren sind die Eigen-
kapitalrendite und das Verhaltnis von Aufwendungen zu
Ertrdgen (Cost-Income-Ratio). Zur Beurteilung der Ange-
messenheit der regulatorischen Eigenkapitalausstattung
des DekaBank-Konzerns sind die Gesamtkennziffer gemaf
Solvabilitatsverordnung (SolvV) sowie die Kernkapitalquote
von vorrangiger Bedeutung.

Wirtschaftliche Rahmenbedingungen

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung

Die Weltwirtschaft hat im Jahr 2010 ihren Mitte des Vor-
jahres aufgenommenen Erholungskurs fortgesetzt und zu
Beginn der zweiten Jahreshélfte bereits wieder ein Produk-
tionsniveau erreicht, das dem vor der Finanzmarktkrise
entspricht. Gestiitzt durch gute Unternehmensgewinne,
deutlich verbesserte Konjunkturdaten aus den Vereinigten
Staaten sowie erfreuliche Wirtschaftszahlen aus Europa
und den Emerging Markets wuchs das Bruttoinlands-
produkt (BIP) in den wichtigsten Volkswirtschaften zu-
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nachst starker als erwartet. Dann jedoch schwachte sich
die starke Wachstumsdynamik der ersten Jahreshalfte im
Verlauf des zweiten Halbjahres deutlich ab; voribergehend
entstanden sogar Beflirchtungen, es kdnne zu einer erneu-
ten Rezession kommen. Zudem hielten in den Vereinigten
Staaten die Probleme am Arbeits- und Immobilienmarkt an.
Die Furcht vor einem Double-Dip stellte sich jedoch recht
bald als unbegriindet heraus.

In den USA hatte die expansive Geld- und Finanzpolitik
eine kraftige Investitionsdynamik der Unternehmen zur
Folge. Auch die Konsumbereitschaft der privaten Haushalte
nahm zu. Da die Lage am Arbeitsmarkt nach wie vor
schwierig war und die Beschaftigungszahlen wider Erwar-
ten nur bedingt anstiegen, verharrte die Konsumdynamik
jedoch auf niedrigem Niveau. Auch der US-Immobilien-
markt war weiter von Problemen gekennzeichnet. Ins-
gesamt verlief der Konjunkturaufschwung in den Vereinig-
ten Staaten mit einem Anstieg des BIP um 2,9 Prozent
zwar dynamischer als in der Eurozone, blieb aber dennoch
hinter den Erwartungen zurtick. Das Warten auf einen
selbsttragenden Aufschwung halt somit an.

Eine Uberdurchschnittliche Wachstumsdynamik konnten
dagegen die Emerging Markets verzeichnen. Wahrend die
Produktionskapazitaten in den meisten Industrielandern
unterausgelastet und damit die Arbeitslosenquoten auf
hohem Niveau blieben, profitierten die aufstrebenden
Volkswirtschaften von einer stabilen Konjunktur, dem nied-
rigen Marktzinsniveau sowie der geringen Inflationsrate.
Vor allem die asiatischen Volkswirtschaften kntpften im
Berichtsjahr an die starke Dynamik friherer Jahre an, wah-
rend Brasilien und Russland eine moderate Abkuhlung
verkraften mussten. Mit 10,3 Prozent konnte China — unter
anderem dank einer ausgepragten Investitionstatigkeit —
das groBte Wachstum verzeichnen; Indien profitierte vor-
rangig von einer starken Inlandsnachfrage. Auch auf die
Industrielander hatte die Nachfrage nach Gutern seitens
der Emerging Markets splrbare Auswirkungen, export-
starken industriellen Volkswirtschaften wie Deutschland
und Japan verhalf sie zu kraftigen Zuwachsen des Brutto-
inlandsprodukts. Japan, dessen Wirtschaft im Berichtsjahr
um 4,3 Prozent zunahm, litt freilich unter einer zu starken
Wahrung. Das Wachstum basierte hier zumindest im drit-
ten Quartal teilweise auf einem staatlichen Konjunktur-
programm.

Insgesamt legte das globale Bruttoinlandsprodukt im
Berichtszeitraum um 4,9 Prozent zu. Innerhalb des Euro-
raums erwies sich Deutschland mit einem Anstieg des BIP
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um 3,6 Prozent als Konjunkturlokomotive. Die deutsche
Volkswirtschaft konnte aufgrund ihrer Exportorientierung
von der globalen Erholung im Berichtsjahr Gberdurch-
schnittlich profitieren. Erstmals seit Jahren trugen zudem
nicht nur die gestiegenen Exporte zum Wirtschaftswachs-
tum bei, sondern es gingen auch von der Binnenkonjunk-
tur wieder starke Impulse aus. Obwohl dem privaten
Verbrauch staatliche Konsumanreize fehlten, konnte er
gegeniber dem Vorjahr deutlich zulegen. Dabei wirkten
sich sowohl die erstmals wieder sinkende Arbeitslosen-
quote und die Perspektiven flr hoheres Lohnwachstum als
auch die geringe Inflationsrate positiv aus.

Die deutsche Wirtschaft wuchs etwa doppelt so stark wie
der Ubrige Euroraum, wo die Konjunkturerholung in der
zweiten Jahreshalfte aufgrund der Staatsschuldenkrise in
den Peripherieldndern gedampfter ausfiel. Der gemeinsame
Wahrungsraum stand im Berichtsjahr unter dem Eindruck
wachsender Spannungen in den Finanzierungsbedingun-
gen fur einige seiner Mitgliedslander an den Kapitalmark-
ten. Zwar wurde auf dem EU-Sondergipfel im Mai 2010
mit dem , Europdischen Stabilitatsmechanismus” ein Ret-
tungsschirm im Umfang von bis zu 750 Mrd. Euro be-
schlossen, Uber den Staaten der Eurozone gegen Zahlungs-
unfahigkeit abgesichert werden kénnen und der die
striktere Uberwachung des Stabilitats- und Wachstums-
pakts vorsieht. Auch hielt die Europaische Zentralbank
(EZB) durch Interventionen an den Staatsanleihemarkten
deren Liquiditat aufrecht. Doch veranderte sich mit diesen
Entscheidungen auch der Charakter der Wahrungsunion.
Zum ersten Mal wurde anerkannt, dass zusatzlich zu den
Kohasionshilfen der EU einzelne Regionen der Wahrungs-
union auf Hilfen aus anderen Regionen angewiesen sein
konnen. Diese Hilfen bestehen aus Krediten, die zum einen
verzinst zurtickzuzahlen und zum anderen mit wirtschafts-
politischen Auflagen verbunden sind. So wurden Griechen-
land und Irland von der EU-Kommission und dem Interna-
tionalen Wahrungsfonds strikte SparmaBnahmen auferlegt.

Die Staatsschuldenkrise flhrte letztlich zu einer Zweiteilung
der Mitgliedstaaten: Auf der einen Seite stehen die soge-
nannten PlIGS-Staaten (Portugal, Irland, Italien, Griechen-
land und Spanien), die mit einem strikten Sparkurs zur
Sanierung der ¢ffentlichen Haushalte ihr Wachstumspo-
tenzial und die Lohndynamik auf Jahre bremsen. Auf der
anderen Seite profitieren Lander wie Deutschland, Oster-
reich, Finnland und die Niederlande von dem extrem nied-
rigen Zinsniveau in der Eurozone, steigenden Léhnen, In-
vestitionen und einem stabilen Arbeitsmarkt. Allerdings
haben auch die anderen Staaten Eurolands sowie GroB-

britannien mit der Haushaltskonsolidierung begonnen, um
sich dauerhaft den Zugang zu internationalem Kapital zu
sichern. Diese SparmaBnahmen belasteten die Konjunktur
teilweise deutlich; eine erneute Rezession ist aber weder
far Euroland noch fir die Welt insgesamt zu befurchten.

Angesichts der unerwartet heftigen Staatsschuldenkrise
und den dadurch ausgeldsten konjunkturellen Belastungen
dominierte an den Finanzmarkten — vor allem in der Euro-
zone — die Frage, ob die Geld- und Finanzpolitik tatsachlich
rasch und konsequent sowohl Liquiditat als auch Staats-
defizite zurlckfihren kann und die Volkswirtschaften kinf-
tig ohne wirtschaftspolitische Impulse auskommen werden.
Unserer Auffassung nach wird es noch dauern, bis die
Verwerfungen im Finanzsektor und deren Folgewirkungen
endgultig behoben sind. Die Probleme an den Finanzmark-
ten und bei den Staatsfinanzen flackern immer wieder auf.
Zudem stehen vielen Landern ein erheblicher Strukturwan-
del sowie die Konsolidierung der Staatsfinanzen bevor.
Weitere Tests der europdaischen Stabilitatsinstitutionen sind
wahrscheinlich; die Schuldenkrise bleibt Europas groBtes
Risiko. Wir zweifeln jedoch nicht daran, dass sich die Politik
am Ende gegen die Markte durchsetzen wird und der Euro
erhalten bleibt. Vereinzelt empfohlene Austritte oder Aus-
schlisse aus der Wahrungsunion erscheinen zwar nicht
mehr undenkbar, aber doch sehr unwahrscheinlich.

Entwicklung der Kapitalmarkte

Die Kapitalmarkte haben auf Jahressicht von der Erholung
der Weltkonjunktur insgesamt profitiert. Die Quartalszah-
len der Unternehmen fielen im Berichtszeitraum wieder
positiver aus. Auch den Banken gelang es, trotz Belastun-
gen durch Abschreibungen aus dem klassischen Kredit-
geschaft ihre Ertragslage zu verbessern. Doch obwohl die
Geschaftsberichte der Unternehmen die Anleger sowohl in
den USA als auch in Europa positiv Gberraschten und somit
fundamentale Kaufsignale generierten, hielten sich die
meisten Anleger lange Zeit mit chancenorientierten In-
vestments zurlick. Die Sorge um die Nachhaltigkeit des
Aufschwungs und um die Stabilitat des Finanzsystems
konnte angesichts der Staatsschuldenkrise und der Euro-
Turbulenzen nicht vollends abgebaut werden, und so
schwankten die Aktienmarkte lange Zeit zwischen Pessi-
mismus und Zuversicht. In der zweiten Jahreshalfte setzten
sich dann aber die Aufwartskrafte durch. Gerade in den
letzten Monaten des Jahres 2010 konnten die Aktien-
maérkte von dem guten Mix aus hoher Liquiditat durch

die expansive Geldpolitik der Zentralbanken, steigenden
Unternehmensgewinnen und fortgesetztem Wirtschafts-
wachstum profitieren. Der deutsche Leitindex DAX, der
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schwach in das Jahr 2010 gestartet war, legte kraftig zu
und notierte am Ende mit 6.914 Punkten um 16,1 Prozent
hoéher als Ende 2009.

Das fur die Aktienmarkte grundséatzlich positive Umfeld
erwies sich fur die Anleihenmérkte dagegen als eher
schwierig. In der ersten Jahreshélfte sorgte die Staatsfi-
nanzkrise in einigen Landern des Euroraums fur eine Aus-
weitung der Risikoaufschlage (Credit Spreads). Insbeson-
dere in Griechenland, Portugal und Irland stiegen mit der
Herabstufung der Krediteinschdtzung fir diese Staaten die
Risikoaufschlage deutlich an. Griechenland war Anfang
Mai 2010 vollstéandig von der Kapitalmarktfinanzierung
abgeschnitten und erhielt nachfolgend Uberbriickungskre-
dite des Internationalen Wahrungsfonds und der Gbrigen
Lander der Wahrungsunion. Dem Kapitalmarkt drohte das
Vertrauen entzogen zu werden. Damit wurden weiterrei-
chende Beschlisse zur Geld- und Finanzpolitik erforderlich.
Durch den im Mai vereinbarten Stabilitatspakt sowie den
Erwerb von Staatsanleihen hoch verschuldeter Lander der
Eurozone durch die EZB konnte die Lage zwischenzeitlich
entspannt werden, doch schon in der zweiten Jahreshalfte
Uberwog wieder die Skepsis der Investoren hinsichtlich der
kinftigen Entwicklung des Euroraums. Eine nochmalige
Ausweitung der Spreads bei Staatsanleihen und Bankschuld-
verschreibungen war die Folge. Gerade im November und
Dezember 2010 kam es zu teilweise dramatischen Sprea-
dausweitungen bei Anleihen Griechenlands, Irlands, Portu-
gals, Spaniens, aber auch Italiens und Belgiens. Unterneh-
mens- und Bankenanleihen gerieten in der Folge ebenfalls
unter teilweise erheblichen Abgabedruck. Besonders
Finanztitel litten unter der gestiegenen Risikoaversion.
Banken gingen daher zunehmend dazu Uber, ihren Re-
finanzierungsbedarf mit gedeckten Anleihen zu fillen, da
diese aufgrund ihrer zusatzlichen Sicherheit bei Anlegern
gut platziert werden konnten. Damit belebte sich die Neu-
emissionstatigkeit; Industrieunternehmen und Finanzin-
stitute dréangten auf den Markt fir Neuemissionen und
sicherten sich das niedrige Zinsniveau. Die Emissionswelle
bei Covered Bonds hielt unverandert an.

Deutsche Bundesanleihen und US-Treasuries blieben als
sicherer Hafen gesucht und markierten immer wieder neue
Renditetiefstande, besonders am kurzen Ende der Zinskur-
ve. Bundesanleihen hatten bereits im Sommer ihren Tief-
punkt in der Rendite erreicht, US-Treasuries drehten im
Herbst, nachdem die US-Notenbank (Fed) mit einem zu-
satzlichen Ankaufprogramm von Staatsanleihen begonnen
hatte, nach oben.
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Die Gemeinschaftswahrung geriet mit der Eskalation der
Schuldenkrise im Euroraum in eine sich immer schneller
drehende Abwartsspirale. Erst nachdem der groB3e Ret-
tungsschirm der EU-Kommission eingerichtet worden war
und erste Erfolge absehbar wurden, beendete der Euro
seine rasante Talfahrt und begann mit einer vorsichtigen
Erholung. Die Euro-Aufwertung gegenlber dem US-Dollar
wurde jedoch im Oktober nach der Entscheidung zu mehr
quantitativer Lockerung in den USA (Quantitative Easing II)
gestoppt. Zum einen wurde dies als "Dollar-freundlicher"”
Impuls fur die US-Wirtschaft gesehen, zum anderen such-
ten sich die Markte rasch ein neues , Euro-kritisches”
Thema und rtickten die wieder aufkeimende Euro-Staats-
schuldenkrise in den Fokus.

Der Geldmarkt im Euroraum war im zurUckliegenden Jahr
durch die Politik der Europdischen Zentralbank gepragt, die
in groBem Umfang Liquiditat bereitstellte. Der Bedarf des
Sparkassensektors an zusatzlichen Mitteln in kurzen Lauf-
zeiten war daher begrenzt. Auf der anderen Seite bestand
weiterhin ein hoher Bedarf an langfristigen Mitteln zur
Refinanzierung. Nicht zuletzt aufgrund der neuen Liquidi-
tats- und Refinanzierungsanforderungen im Rahmen von
Basel Ill wird sich der Mittelbedarf perspektivisch deutlich
erhéhen.

Die Rohstoffpreise legten im Berichtsjahr zu, blieben aller-
dings weitgehend im Rahmen, was durch die konjunkturel-
le Aufschwungsdynamik der Weltwirtschaft erklart werden
kann. Die Vorkrisenniveaus wurden teilweise noch nicht
wieder erreicht. Zweistellige Verteuerungsraten waren bei
einigen Edelmetallen, Industriemetallen und Agrarrohstof-
fen zu finden. Gold war als Fluchtwahrung stark nachge-
fragt mit der Folge, dass sich der Preis des Edelmetalls seit
Ausbruch der Krise im Sommer 2007 sowohl in US-Dollar
als auch in Euro etwa verdoppelte und immer wieder neue
Rekordniveaus erreichte. Silber und Palladium waren ver-
starkt als glnstigere Varianten zu Gold und Platin gesucht.
Die Agrarrohstoffmarkte hatten weiterhin mit Produktions-
ausfallen zu kampfen, wodurch die Preise auch hier anstie-
gen. Der Olpreis nahm im Berichtsjahr ebenfalls zu — zum
einen deshalb, weil die Risikobereitschaft langsam wieder
in die Rohstoffmarkte zurtickkehrte. Zum anderen resultier-
te der weltwirtschaftliche Aufschwung in einer wachsen-
den globalen Olnachfrage.

Entwicklung der Immobilienmarkte

Auf europaischer Ebene entwickelten sich die Blroimmo-
bilienmarkte im Berichtsjahr besser als erwartet; dies gilt
vor allem fir das Spitzensegment. Da sich die Nachfrage
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der Investoren ganz Gberwiegend auf diese Core-Objekte
konzentrierte, driftete die Preisschere zwischen erst- und
zweitklassigen Liegenschaften weiter auseinander. Gleich-
zeitig beschleunigte sich der Rickgang der Renditen. Ge-
messen an den jeweiligen Hochstanden verzeichneten die
Londoner und die Pariser City die hdchsten Renditerlick-
gange. Auf den Investmentmarkten zog das Transaktions-
volumen zwar wieder an, blieb aber weit unter dem Niveau
der Vorkrisenjahre. Auch dies ist ein Beleg dafur, dass sich
die Nachfrage vor allem auf eine begrenzte Anzahl an Top-
Immobilien bezog.

Die Mietmarkte entwickelten sich im Jahr 2010 in den
meisten europaischen Landern ebenfalls positiver als prog-
nostiziert. Von wenigen Ausnahmen abgesehen, waren nur
noch leichte Mietrlickgange oder stagnierende Mieten zu
beobachten. In London verzeichneten die Spitzenmieten
erstmals seit zwei Jahren wieder Zuwachse, auch in Paris
kam es im Berichtsjahr zu Mietsteigerungen. Aufgrund der
anziehenden Nachfrage und der geringeren Neubauvolu-
mina konnte sich der Leerstand in den meisten europaischen
Markten stabilisieren. Im europdischen Durchschnitt stieg
die Leerstandsquote allerdings leicht an. Das verfligbare
Angebot erhdhte sich nur noch in Barcelona, Madrid und
Luxemburg. Nach unserer Auffassung wird sich bei der
Nachfrage die Schere zwischen europaischen Landern mit
schwacherem Wachstum und strukturell starken Landern
kinftig weiter 6ffnen. In wachstumsschwachen Landern
rechnen wir mit einem Sinken, in wachstumsstarken Lan-
dern mit einem Ansteigen der Nachfrage.

In Deutschland steigerte sich das Transaktionsvolumen
gewerblicher Immobilien im Jahr 2010 gegentber dem
Vorjahr erheblich. Auch hier blieb die Risikobereitschaft der
Investoren begrenzt, so dass weiterhin Core-Objekte im
Mittelpunkt des Anlegerinteresses standen. Durch die hohe
Nachfrage nach Top-Immobilien gingen die Spitzenren-
diten zurlick. Zwar liegt Deutschland bei den Gesamt-
ertrdgen unter dem europaischen Durchschnitt, dank der
geringeren Volatilitdt der Gesamtertrage gelten die ge-
werblichen Investmentmarkte hierzulande aber als attraktiv
und robust. Die Spitzenmieten auf den wichtigsten deut-
schen Blromarkten blieben weitgehend stabil oder gaben
leicht nach. Moderate Riickgédnge waren insbesondere in
Frankfurt am Main, KoIn und Munchen zu verzeichnen. Die
Flachenkonsolidierung auf den deutschen Biromarkten
setzte sich vor allem im ersten Halbjahr 2010 noch fort:
Unternehmen konzentrierten aus Kosten- und Effizienz-
grunden ihre verstreuten Flachen an einem Standort oder
zogen in preisglnstige Teilmdrkte. Die Leerstandsquote

erhohte sich dadurch aber nicht signifikant. Hierfir sorgte
auch die verhaltene Neubautatigkeit, die in etwa auf dem
Vorjahresstand verharrte. Ein hoher Anteil der neu errichte-
ten Buroobjekte war zudem bereits vorvermietet oder an
Eigennutzer vergeben.

Als weitgehend krisenresistent erwiesen sich im Berichts-
jahr die europaischen Markte fur Einzelhandelsimmobilien
in 1a-Lagen. Die groBe Nachfrage seitens internationaler
und nationaler Filialisten bei gleichzeitig begrenztem An-
gebot hatte zur Folge, dass Leerstdnde im Einzelhandel die
Ausnahme blieben. Bei Nebenlagen und schlecht positio-
nierten Einkaufszentren war die Situation dagegen prob-
lematischer; hier gab es als Folge der Krise hohere Leer-
standsquoten sowie Mietrlickgange. Erheblich starker als
am Mietmarkt schritt die Erholung am Investmentmarkt
voran. Nach langerer Abstinenz verstarkten auslandische
Investoren wieder ihr Engagement in Deutschland. Im
Core-Segment fuhrte der zunehmende Investitionsdruck
bei begrenztem Angebot zu leichten Renditerlickgangen
bei Einzelhandels-, aber auch bei Logistik- und Hotelimmo-
bilien.

Auch auBerhalb Europas kletterten die Transaktionsvolu-
mina im Jahr 2010 in die Héhe, und es kam ebenso wie
auf den europdischen Markten tUberwiegend zu einer deut-
lichen Renditekompression bei Core-Immobilien. Die Miet-
markte auBerhalb Europas entwickelten sich sehr unter-
schiedlich. GroBere Mietsteigerungen waren vor allem in
Asien zu verzeichnen; Mietriickgange gab es in Fernost mit
Ausnahme von Tokio kaum noch. Dort konnte sich trotz
der erfreulichen Beschaftigungsentwicklung die Nachfrage
nach hochwertigen Buroflachen bisher aber noch nicht
signifikant erholen. Konsolidierung und Kosteneinsparun-
gen waren fir viele Unternehmen weiterhin maBgeblich. In
Japan stieg die Leerstandsquote deshalb auf den hoéchsten
Wert seit dem Jahr 2000. Hongkong und Shanghai gelang
es dagegen, die Leerstandsquote zu senken. Am Invest-
mentmarkt hat im Jahr 2010 bei den Preisen eine Boden-
bildung eingesetzt. Der Schwerpunkt der Neuentwicklung
von BUroimmobilien hat sich seit der Finanzmarktkrise nach
Asien verlagert. Daraus resultiert ein vergleichsweise star-
ker Zuwachs an Buroflachen, der die Region noch einige
Zeit pragen dirfte. Unserer Auffassung nach werden einige
der asiatischen Mietmarkte durch diese Flachenzuwachse
in den nachsten Jahren erheblich belastet.

In den USA hat nach einem schwachen Jahresauftakt die

Nachfrage nach Buroflachen im Class-A-Segment spurbar
angezogen und im vierten Quartal den héchsten Wert seit
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drei Jahren erreicht. Gleichzeitig sank die Fertigstellung auf
den niedrigsten Wert seit sechs Jahren, so dass sich die
Leerstandsquote in diesem Segment erstmals wieder ver-
ringerte. Der Rickgang erfolgt allerdings auf hohem Niveau.
Auch 2010 nahmen die Mieten aufgrund des anhaltend
hohen Leerstands in der Mehrzahl der Standorte weiter ab.
Die Aktivitdten am Investmentmarkt zogen dagegen lang-
sam wieder an. Dabei griff die Markterholung von den
Topstandorten an der Ost- und WestkUste langsam auf
Sekundarstandorte Uber. Die durchschnittlichen Anfangs-
renditen (Cap Rates) sanken in vielen Markten schon auf
teilweise niedrige Niveaus. Einige Nachztgler gab es aller-
dings: Steigende Renditen wurden etwa in den US-ameri-
kanischen Biromarkten von Miami und Los Angeles ver-
zeichnet. Refinanzierungsprobleme blieben ein zentrales
Thema am Investmentmarkt. Zwar gab es in einzelnen
Marktsegmenten bereits Zeichen der Entspannung, doch
war die Refinanzierungslicke bei Gewerbeimmobilien noch
nicht vollstandig durch neues Kapital geschlossen.

In Australien erholten sich parallel zum Beschaftigungs-
wachstum auch die Buromarkte in den groBen Metro-
polen. Trotz der Finanzmarktkrise hat sich der australische
Rohstoffmarkt entgegen den Erwartungen relativ stark
behauptet — mit der Folge, dass das Mietflachenangebot in
Brisbane und Perth trotz deutlich gestiegener Leerstéande
durch neue Bauprojekte bereits wieder wachst. Infolge des
erhohten Neubauvolumens legten die Leerstande — je nach
Hohe der Fertigstellungen — teilweise zu. Die Spitzenmieten
(,net face”) gingen dementsprechend zurlck. Auch die
Spitzenrenditen verminderten sich.

Anlegerverhalten und Branchenentwicklung
Die Investmentstatistik des Bundesverbands Investment
und Asset Management (BVI) weist fir das Jahr 2010 er-
heblich héhere Nettomittelzuflisse in Wertpapier-Publi-
kumsfonds aus als im Vorjahr. Nachdem die Anleger 2009
per saldo 1,5 Mrd. Euro abgezogen hatten, konnten die
Fonds im Berichtsjahr insgesamt 17,7 Mrd. Euro einsam-
meln. Grund fir das gestiegene Nettomittelaufkommen
war vor allem die Nachfrage nach risikoarmen Mischfonds
und Rentenfonds, die mit 13,8 Mrd. Euro bzw. 9,9 Mrd.
Euro deutlich Gber den Vergleichswerten 2009 lag. Das
historisch niedrige Zinsniveau wirkte sich weiterhin ins-
besondere bei Geldmarktfonds aus, die im Berichtsjahr
erneut MittelabflUsse verzeichneten, wenn auch mit

- 16,8 Mrd. Euro weniger stark ausgepragt als im Vorjahr
(- 30,2 Mrd. Euro).
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Die Risikoneigung der Anleger blieb im Jahresverlauf 2010
vergleichsweise gering, mit chancenreichen Investments
hielten sie sich lange Zeit zurlck. Trotz erfreulicher Zuflisse
im vierten Quartal lag das Aufkommen bei Aktienfonds mit
10,2 Mrd. Euro unter dem Vergleichswert des Vorjahres
(14,4 Mrd. Euro). Das Volumen der Aktienfonds wuchs
dank der guten Wertentwicklung deutlich an; auch Misch-
fonds profitierten vom Kursauftrieb. Mit Offenen Immo-
bilien-Publikumsfonds konnten die Fondsgesellschaften
netto 1,6 Mrd. Euro einwerben, etwa die Hélfte des Vor-
jahreswerts (3,2 Mrd. Euro). In diesem Wert spiegelt sich
die weiterhin belastete Branchensituation wider. So muss-
ten im Berichtsjahr einige Offene Immobilien-Publikums-
fonds zur Vermeidung von Mittelabfltissen und zur Liquidi-
tatssicherung von den Fondsgesellschaften die Ausgabe
von Anteilen einstellen. Zusatzlich war der Markt durch die
Diskussion um das Anlegerschutz- und Funktionsverbesse-
rungsgesetz (siehe unten) belastet.

Spezialfonds fur institutionelle Investoren verzeichneten
mit 70,9 Mrd. Euro in etwa doppelt so hohe Zufliisse wie
im Vorjahr (34,1 Mrd. Euro). Hierin kommt die stark wach-
sende Nachfrage von Versicherungsunternehmen und
Pensionskassen zum Ausdruck.

Die Zahl der Aktionare und Fondsbesitzer ging nach einer
Erhebung des Deutschen Aktieninstituts im Jahr 2010 auf
8,2 Millionen zuriick (Vorjahr: 8,8 Millionen). Dies ent-
spricht einem Anteil von 12,6 Prozent der Bevoélkerung.
Besonders deutlich fiel der Riickgang bei den Aktienfonds-
anlegern aus, deren Zahl binnen Jahresfrist von 6,6 Millio-
nen auf 6,0 Millionen sank. Lediglich Mischfonds konnten
im Jahresverlauf 2010 neue Anleger hinzugewinnen.

Regulatorische Rahmenbedingungen

Unter den aktuellen gesetzlichen Neuerungen ist fir die
DekaBank das Anlegerschutz- und Funktionsverbesserungs-
gesetz von besonderer Bedeutung. Nach langen Diskussio-
nen wird dieses Gesetz voraussichtlich im ersten Quartal
2011 in Kraft treten.

Das Gesetz sieht eine zweijahrige Mindesthaltefrist und
eine einjahrige Kindigungsfrist bei Offenen Immobilien-
Publikumsfonds vor. Diese Regelung kénnte die Nachfrage
nach Anteilscheinen unserer Einschatzung zufolge unguns-
tig beeinflussen; umgekehrt kénnte das Gesetz zu einer
Stabilisierung der Branchensituation und einer Wiederher-
stellung des Anlegervertrauens beitragen. Die DekaBank
hat die aus dem Gesetz erwachsenden Dokumentations-
pflichten bei Anteilscheinerwerben und -rlickgaben zeitnah
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umgesetzt. Dies gilt auch fir die Gbrigen Normen des
Gesetzes, die sich unter anderem auf das Bereitstellen von
Produktinformationsblattern beziehungsweise der bei
Investmentfonds erforderlichen Key Investor Information
beziehen.

Das Basel-Komitee (Basel Committee for Banking Super-
vision, BCBS) hat im Jahr 2010 neue Standards fur Eigen-
mittelausstattung, Verschuldungsgrad (Leverage Ratio) und
Liquiditatsstandards verabschiedet (Basel Ill). Diese sollen
kurzfristig auf europdischer und nationaler Ebene um-
gesetzt werden und sind voraussichtlich ab 2013 verbind-
lich anzuwenden. Mit den neuen Regelungen reagiert das
Komitee auf die Erfahrungen aus der Finanzmarkt- und
Wirtschaftskrise.

Die Anforderungen an Héhe und Quialitat der Eigenmittel
werden in den folgenden Jahren schrittweise angehoben.
Bei einer zunachst unveranderten Mindestunterlegung von
8 Prozent soll die Kernkapitalquote von 2013 an bis zum
Jahr 2015 von derzeit 4 Prozent auf 6 Prozent erhoht wer-
den. Hiervon entfallen wiederum 75 Prozent auf das soge-
nannte harte Kernkapital (Stammkapital, Kapital- und Ge-
winnricklage). Zusatzlich ist bis Anfang 2019 — ebenfalls
aus hartem Kernkapital — ein Kapitalerhaltungspuffer von
2,5 Prozent aufzubauen. Im Resultat muss das harte Kern-
kapital ab 2019 mindestens 7 Prozent betragen, wahrend
sich die aufsichtsrechtlich erforderliche Gesamtkapitalguote
auf 10,5 Prozent belaufen wird. Erschwert wird die Einhal-
tung der Kapitalguoten dadurch, dass strengere Anforde-
rungen an die Kapitalbestandteile (insbesondere auch die
stillen Einlagen) gelten und zudem die Kapitalabztge vor-
wiegend im harten Kernkapital erfolgen werden. Neben
den Anderungen des Kapitals in qualitativer und quantita-
tiver Hinsicht wird es bei derivativen Geschaften durch die
Einfuhrung von Eigenkapitalanforderungen fir Risiken aus
Credit Valuation Adjustments (CVA) und der Anhebung
der Risikogewichtung fur Geschafte mit zentralen Kontra-
henten und Unternehmen der Finanzindustrie eine Steige-
rung der Risk-Weighted Assets geben.

Die bereits zum 31.12.2011 in Kraft tretenden Verschar-
fungen der Eigenkapitalanforderungen fir Marktpreis-
risiken im Handelsbuch ist fir die DekaBank als Anwender
der Standardverfahren nicht einschlagig.

Fur die Umsetzung hoherer Liquiditatsstandards enthalt
Basel Il zwei neue Kennzahlen. Uber die Liquidity Coverage
Ratio (LCR) soll sichergestellt werden, dass die hoch liquide
Liquiditdtsreserve im Stressszenario einen massiven Mit-

telabfluss 30 Tage lang ausgleichen kann. Die Net Stable
Funding Ratio (NSFR) dient der Sicherstellung einer langfris-
tig soliden Refinanzierung. Die Kennzahlen werden Anfang
2015 (LCR) und Anfang 2018 (NSFR) verbindlich.

Die Leverage Ratio legt schlieBlich fest, dass das Verhaltnis
von Tier-1-Kapital zur Gesamtausleihung (nicht-risiko-
gewichtete Aktiva) mindestens 3 Prozent betragen muss.
Die Leverage Ratio soll nach einer funfjahrigen Beobach-
tungsphase Anfang 2018 in die Saule 1 (Eigenkapitalan-
forderungen) von Basel lll integriert werden.

Auch wenn Basel lll erst ab 2013 gilt, bereitet die Deka-
Bank sich schon jetzt intensiv auf die neuen regulatori-
schen Anforderungen vor. In 2010 hat die DekaBank an
der quantitativen Auswirkungsstudie zur zuktnftigen Basel
lI-EinfGhrung (QIS 6) teilgenommen, um so frihzeitig die
Auswirkungen und den daraus resultierenden Handlungs-
bedarf zu kennen. Auch an der fur dieses Jahr geplanten
Wiederholung der Auswirkungsstudie im Zuge der Finalisie-
rung der Basel lll-Vorgaben wird sich die DekaBank beteili-
gen. Zusatzlich haben die Projektaktivitaten zur Umsetzung
der neuen Anforderungen bereits begonnen. Dabei wer-
den die Interessen unserer Verbundinstitute berlcksichtigt.
Dies umfasst die Entwicklung von auf die Bediirfnisse von
Sparkassen abgestimmten Produkten unter Berlcksichti-
gung der Basel lll-Regelungen und die Beantwortung von
Fachfragen.

Zur Jahreswende 2010/11 ist das Gesetz zur Restrukturie-
rung und geordneten Abwicklung von Kreditinstituten, zur
Errichtung eines Restrukturierungsfonds flr Kreditinstitute
und zur Verlangerung der Verjahrungsfrist der aktienrecht-
lichen Organhaftung (Restrukturierungsgesetz) in Kraft
getreten. Das Gesetz erweitert die Eingriffsrechte der
Bankenaufsicht bei einer erforderlichen Sanierung von
systemrelevanten Banken und erlaubt tber ein gesondertes
Insolvenzverfahren die Ubertragung systemrelevanter Ge-
schéftsbereiche auf eine staatliche Briickenbank. Uberdies
wird von der Bundesanstalt fur Finanzmarktstabilisierung
ein Restrukturierungsfonds mit einem Zielvolumen von

70 Mrd. Euro eingerichtet, der sich aus Beitragen der
Kreditwirtschaft speist. Pro Jahr sollen die Kreditinstitute

in Deutschland insgesamt rund 1 Mrd. Euro aufbringen,
wobei die Bankenabgabe eines jeden Instituts anhand von
Geschaftsvolumen, GréBe und Vernetzung jéhrlich neu
bestimmt wird. Dabei ist eine Zumutbarkeitsgrenze von

15 Prozent des Jahresergebnisses vorgesehen. Eine ent-
sprechende Rechtsverordnung war bei Redaktionsschluss
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dieses Konzernlageberichts allerdings noch nicht verab-
schiedet.

Geschafts- und Ergebnisentwicklung des
DekaBank-Konzerns

Gesamtbeurteilung durch den Vorstand

Auch unter den veranderten Marktbedingungen im Jahr
2010 hat das auf die BedUrfnisse der Sparkassen und deren
Kunden zugeschnittene Geschaftsmodell der DekaBank
seine Stabilitat unter Beweis stellen kénnen. Die Steigerung
des wirtschaftlichen Ergebnisses auf 925,1 Mio. Euro be-
ruht gréBtenteils auf einem hoéheren Provisionsergebnis
dank der positiven Wertentwicklung der Deka-Fondspro-
dukte und der Méglichkeit, aufgrund positiver Marktent-
wicklungen im Kreditgeschaft sogar Risikovorsorge auflo-
sen zu kénnen. Wertaufholungen und Gewinnrealisierungen
bei Kreditkapitalmarktprodukten trugen ebenfalls splrbar
zu diesem Ergebnis bei. Einige dieser Entwicklungen wer-
den sich in 2011 nicht wiederholen.

Die Nachfrage nach unseren Wertpapier-Publikumsfonds
blieb insgesamt verhalten. Den leichten Anstieg der Netto-
vertriebsleistung bewerten wir zwar positiv, doch waren
unsere Erwartungen, auch angesichts der guten Wertent-
wicklung unserer Fonds, héher gesteckt. Wir haben daher
im Berichtsjahr eine Reihe von MaBnahmen gestartet und
fortgefthrt mit dem Ziel, die einzelnen Kundengruppen mit
einem Hochstmal an Individualitat und innovativen Pro-
dukten anzusprechen und die Berater der Sparkassen noch
gezielter zu unterstltzen. Auch beteiligen wir uns an bran-
chenweiten Initiativen, um die Bedeutung von Investment-
fonds fur die Geldvermd&gensbildung zu starken. Ebenfalls
im Fokus steht das institutionelle Geschaft, in welchem wir
unser Potenzial bislang noch nicht ausreichend ausge-
schopft haben.

Vom Kursauftrieb an den Borsen haben unsere Fonds ins-
gesamt Uberdurchschnittlich profitiert. Zum Jahresende
wiesen 34,4 Prozent unserer Aktien- und Rentenfonds ein
Uberdurchschnittliches Rating auf. Der im Jahresvergleich
erreichte Anstieg der Assets under Management (AMK und
AMI) von 151,2 Mrd. Euro auf 155,2 Mrd. Euro hat unsere
gute Marktpositionierung untermauert. Gemessen am
Fondsvermogen nach BVI behauptete der DekaBank-
Konzern zum Jahresende 2010 Platz zwei bei Wertpapier-
Publikumsfonds im deutschen Markt. Bei den Offenen
Immobilien-Publikumsfonds sind wir unverandert Markt-
fahrer.
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Die Verbundquote — der Anteil unserer Produkte am ge-
samten Fondsabsatz der Vertriebspartner — bewegte sich
mit 77,5 Prozent zwar auf hohem Niveau, erreichte jedoch
nicht den Vorjahreswert (81,3 Prozent). In enger Koopera-
tion mit unseren Partnern in der Sparkassen-Finanzgruppe
arbeiten wir bereits daran, diese Quote nachhaltig zu
verbessern. Hierzu wird neben neuen Produkten ein inten-
sivierter Vertrieb beitragen. Die Verbundleistung lag mit
0,9 Mrd. Euro auf dem Vorjahresniveau (0,9 Mrd. Euro).
Der Wertschépfungsbeitrag der DekaBank fir Landes-
banken und Sparkassen, der sich aus der Verbundleistung
und dem wirtschaftlichen Ergebnis zusammensetzt, kletter-
te von rund 1,5 Mrd. Euro im Vorjahr auf nunmehr

1,8 Mrd. Euro.

Im Geschaftsfeld C&M haben wir das in einer auBer-
gewdhnlichen Marktkonstellation erzielte Ergebnis des
Vorjahres erwartungsgemaf nicht erreicht. Das Trading-
Ergebnis bewegte sich unterhalb unserer Planungen; hier
waren wir, wie andere Marktteilnehmer auch, davon aus-
gegangen, dass die EZB ihre unbegrenzte Liquiditatsversor-
gung im Jahresverlauf spurbar einschrankt. Des Weiteren
waren in 2010 deutlich unter den Erwartungen liegende
Kundenhandelsaktivitdten zu verzeichnen.

Die finanzielle Starke der DekaBank wurde im Berichtsjahr
unter anderem im Rahmen des Stresstests des Europai-
schen Ausschusses der Bankenaufsichtsbehdrden (CEBS)
bestatigt. Unter anspruchsvollen Szenariovorgaben hat der
DekaBank-Konzern mit einer komfortablen Kernkapital-
guote von 8,4 Prozent per Ende 2011 die von den Auf-
sichtsbehoérden gesetzte Untergrenze von 6 Prozent klar
Uberschritten. Das Ergebnis des Stresstests bestatigt die
solide Kapitalisierung der DekaBank auch fur extreme
Krisensituationen.

Die international fihrenden Ratingagenturen Standard &
Poor’s und Moody's haben ihre sehr guten Ratings der
DekaBank beibehalten. Das ungarantierte langfristige
Rating steht weiterhin bei A (S&P) beziehungsweise Aa2
(Moody'’s) mit jeweils stabilem Ausblick.
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Ergebnisentwicklung der DekaBank

Die DekaBank konnte im abgelaufenen Geschaftsjahr er-
neut ein zufrieden stellendes Ergebnis erzielen. Die Summe
aus Zins- und Provisionsergebnis, Handelsergebnis sowie den
sonstigen betrieblichen Ertragen belief sich auf 1.251 Mio.
Euro. Das Zins- und Beteiligungsergebnis verringerte sich
um 652 Mio. Euro auf 617 Mio. Euro (Vorjahr: 1.269 Mio.
Euro). Das Zinsergebnis verminderte sich dabei gegentber
dem Vorjahreswert um 75 Prozent auf 260 Mio. Euro, was
im Wesentlichen auf einen gednderten Ausweis der Ergeb-
nisse aus Handelsgeschaften nach den Vorschriften des
BilMoG zurlckzufihren ist. Diese Ergebnisse werden jetzt
im Handelsergebnis gezeigt. Dagegen hat sich das Beteili-
gungsergebnis aufgrund gestiegener Gewinnausschittun-
gen und Ergebnisabfiihrungen gegeniber dem Vorjahr um
mehr als 50 Prozent auf 357 Mio. Euro erhoht.

Das Provisionsergebnis ist leicht gestiegen und lag mit

190 Mio. Euro knapp Uber dem Vorjahreswert von 181 Mio.
Euro. Mit einem positiven Handelsergebnis von 139 Mio.
Euro (Vorjahr: — 304 Mio. Euro) fiel die Position der ordentli-
chen betrieblichen Ertrage mit 1.251 Mio. Euro um 193 Mio.
Euro geringer aus als im Vorjahr. Die Sonstigen betrieblichen
Ertrége beliefen sich auf 305 Mio. Euro (Vorjahr: 298 Mio.
Euro). Konzerninterne Dienstleistungen bildeten daraus
wiederum den groBten Anteil. Die betrieblichen Aufwen-
dungen haben sich mit einer Veranderung von 4 Prozent im
abgelaufenen Geschéftsjahr auf 715 Mio. Euro leicht erhoht.
Der Sachaufwand blieb nahezu stabil und ist inklusive
Abschreibungen um 2,5 Prozent auf 335 Mio. Euro ange-
stiegen.

Per Saldo ergab sich damit ein Ergebnis vor Risiko in Héhe
von 536 Mio. Euro, das um 221 Mio. Euro unter dem des
Vorjahres lag. Der Saldo des Bewertungsergebnisses im
Kredit-, Wertpapier- und Beteiligungsgeschaft belief sich
im abgelaufenen Geschéftsjahr zusammen auf 182 Mio.
Euro (Vorjahr: — 202 Mio. Euro). Im positiven Bewertungs-

ergebnis spiegelt sich im Vergleich zum Vorjahr ein deutli-
cher Ruickgang der Risikovorsorge im Kreditgeschaft wider,
insbesondere durch eine geringere Zuflihrung bei den
Einzelwertberichtigungen. Ebenfalls positiv wurde das
Bewertungsergebnis von Wertaufholungen im Wertpapier-
geschaft beeinflusst.

Nach Abzug der Gewinnsteuern und der Zuflihrung zum
Fonds fur allgemeine Bankrisiken zur Starkung des Kern-
kapitals erzielte die DekaBank ein Betriebsergebnis nach
Steuern in Hohe von 86 Mio. Euro, das deutlich Uber Vor-
jahresniveau lag (Abb. 1).

Geschaftsentwicklung im Geschaftsfeld AMK
Trotz fortgesetzter Belastungen des Kapitalmarkts und
einer nach wie vor ausgepragten Zurtickhaltung der Anle-
ger bei Wertpapierinvestments ist es dem Geschéftsfeld
AMK gelungen, das Neugeschaft weiter zu stabilisieren
und fur die Kunden eine erfreuliche Wertsteigerung zu
realisieren. Unbeeinflusst von teilweise positiven Absatz-
entwicklungen blieb die Nettovertriebsleistung wie auch im
Vorjahr in Summe noch leicht negativ. Nettoabfllsse bei
Geldmarkt- und Rentenfonds konnten auch durch Ver-
triebserfolge bei Mischfonds und Zielvorgabefonds sowie
NettomittelzuflUsse bei Spezialfonds und Mandaten nicht
kompensiert werden.

Nettovertriebsleistung und

Assets under Management

Die Nettovertriebsleistung AMK erreichte — 0,8 Mrd. Euro.
Im Vergleich zum Vorjahreswert (- 2,5 Mrd. Euro) zeigte
sich insbesondere das institutionelle Geschaft verbessert
(Abb. 2).

Ergebnisentwicklung DekaBank (Abb. 1)

Mio. € 2010 2009 Verénderung

Zinsergebnis 617 1.269 -652 -51,4%
Provisionsergebnis 190 181 9 5,0%
Handelsergebnis 139 -304 443 145,7%
Allgemeiner Verwaltungsaufwand 605 597 8 1.3%
Risikovorsorge/Bewertung 182 -202 384 190,1%
EE-Steuern 83 16 67 (>300%)
Ergebnis nach Steuern 86 57 29 50,9%
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Nettovertriebsleistung AMK (Abb. 2)

Mio. € 2010 2009
Direktabsatz Publikumsfonds -3.553 -3.755
Fondsbasiertes Vermégensmanage- 1534 1769
ment

Publikumsfonds und Fondsbasier-

tes Vermdégensmdégensmanage- -5.087 -5.524
ment

Spezialfonds und Mandate 4.294 3.046
Nettovertriebsleistung AMK -793 -2.478

nachrichtlich:

Nettomittelaufkommen AMK

(nach BVI) -3.066 -6.099

Bei den Wertpapier-Publikumsfonds und dem Fondsbasier-
ten Vermogensmanagement summierte sich die Netto-
vertriebsleistung auf — 5,1 Mrd. Euro (Vorjahr: = 5,5 Mrd.
Euro). Rund zwei Drittel der NettoabflUsse entfielen auf die
erste Jahreshalfte. Somit gingen die Abflisse im zweiten
Halbjahr leicht zurlick. Das niedrige Zinsniveau und der
Wegfall der bisherigen Begiinstigung von Altbestanden an
steueroptimierten Geldmarktfonds resultierten in umfang-
reichen Anteilscheinrlickgaben bei dieser Fondskategorie.
Bei Rentenfonds war das Mittelaufkommen durch die Ver-
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unsicherung der Anleger infolge der Staatsschuldenkrisen
im Euroraum beeintrachtigt. Dagegen standen Mischfonds
und hier insbesondere Total-Return-Produkte in der Gunst
der sicherheitsorientierten Anleger und konnten umfang-
reiche Mittel einwerben. Den gréBten Anteil am Direkt-
absatz hatte dabei die im Geschaftsjahr 2010 aufgelegte
Deka-Wertkonzept-Produktfamilie, die auch auf Vertriebs-
seite im Vordergrund stand (siehe Seite 21). Zielvorgabe-
fonds konnten ebenfalls die Nettovertriebsleistung des
Vorjahres Ubertreffen. Aktienfonds erreichten bei zuneh-
mender Absatzdynamik im zweiten Halbjahr in Summe
eine leicht negative Nettovertriebsleistung. Im Fondsbasier-
ten Vermdgensmanagement haben wir die Nettovertriebs-
leistung gegentiber dem Vorjahr (- 1,8 Mrd. Euro) eben-
falls gesteigert, aber mit — 1,5 Mrd. Euro dennoch negativ
abgeschlossen. Der Aufwartstrend beruhte im Wesentli-
chen auf der Begrenzung von Abfllssen beim Sparkassen-
DynamikDepot — auch dank der im Vorjahr vorgenommenen
konzeptionellen Anderungen — sowie bei Dachfonds.

Der Absatz der Wertpapier-Spezialfonds sowie der Master-
KAG-Mandate und Advisory-/Management-Mandate klet-
terte um 41 Prozent auf 4,3 Mrd. Euro (Vorjahr: 3,0 Mrd.
Euro) und trug damit wesentlich zur verbesserten Gesamt-
Nettovertriebsleistung von AMK bei. Ausschlaggebend war

Assets under Management AMK (4bb. 3)

Mio. € 31.12.2010 31.12.2009 Verénderung

Aktienfonds 22.183 19.900 2.283 11,5%
Wertgesicherte Fonds 6.085 6.245 -160 -2,6%
Rentenfonds 25.905 28.070 -2.165 -7.7%
Geldmarktfonds 12.429 17.148 -4.719 -27,5%
Mischfonds 9.501 6.389 3.112 48,7%
Ubrige Publikumsfonds 4.563 4.405 158 3,6%
Eigene Publikumsfonds 80.666 82.157 -1.491 -1,8%
Kooperationspartnerfonds aus Direktabsatz 2.181 1.855 326 17,6%
rP;‘uakl)']I;I;uenr::ﬁ?ds und Fondsbasiertes Vermodgens- 90352 90 863 511 -0,6%
Wertpapier-Spezialfonds 29.412 28.426 986 3,5%
Advisory-/Management-Mandate 12.707 10.826 1.881 17,4%
Spezialfonds und Mandate 42.119 39.252 2.867 7,3%
Assets under Management AMK 132.471 130.115 2.356 1,8%
nachrichtlich:

Fondsvermégen Publikumsfonds AMK (nach BVI) 103.890 105.521 -1.631 -1,5%
Fondsvermogen Spezialfonds AMK (nach BVI) 49.962 45.893 4.069 8,9%
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die Absatzleistung bei den Master-KAG-Mandaten, die
dank der hohen Kundenzufriedenheit von Sparkassen und
institutionellen Kunden Nettomittelzufltisse von 2,6 Mrd.
Euro (Vorjahr: 0,9 Mrd. Euro) erreichten. Spezialfonds er-
zielten eine Vertriebsleistung in H6he von 0,1 Mrd. Euro
(Vorjahr: 0,9 Mrd. Euro), wahrend sich die Vertriebsleistung
bei Advisory-’/Management-Mandaten auf netto 1,5 Mrd.
Euro (Vorjahr: 1,2 Mrd. Euro) verbesserte. Diese Entwick-
lungen zeigt, dass AMK mit der Neuausrichtung des insti-
tutionellen Geschafts auf gutem Weg ist und Uber die
verbesserte Produkt- und Betreuungsqualitat weiter An-
legervertrauen zurtickgewinnen konnte.

Nach dem deutlichen Anstieg in 2009 haben die Assets
under Management AMK im Berichtsjahr nochmals um
2,4 Mrd. Euro auf 132,5 Mrd. Euro zugelegt. Ausschlag-
gebend waren sowohl die hohen Nettomittelzuflisse bei
Spezialfonds und Mandaten als auch die gute Wertent-
wicklung (Abb. 3).

Bei Publikumsfonds und dem Fondsbasierten Vermdgens-
management addierte sich das verwaltete Volumen zu
90,4 Mrd. Euro (Vorjahr: 90,9 Mrd. Euro). Geldmarktfonds,
die vor zwei Jahren noch einen Anteil von rund 29 Prozent
an den Vermdgenswerten hatten, gaben nur noch 14 Pro-
zent der Assets under Management wieder, wahrend sich
der Anteil der Aktienfonds von rund 18 Prozent auf

25 Prozent erhéhte.

Gemessen am Fondsvermégen nach BVI erreichte der
DekaBank-Konzern einen Marktanteil bei Wertpapier-
Publikumsfonds von 16,7 Prozent. Trotz leichter Markt-
anteilsverluste behaupteten wir damit die zweite Markt-
position unter den BVI-Mitgliedern.

Bei Spezialfonds und Mandaten erh&hten sich die Assets
under Management um rund 7 Prozent auf 42,1 Mrd. Euro
(Vorjahr: 39,3 Mrd. Euro). Mit einem Anstieg von 18 Pro-
zent auf 20,6 Mrd. Euro verzeichneten auch die Master-
KAG-Mandate einen deutlichen Vermdgenszuwachs.

Weiterentwicklung des Produktangebots

AMK hat im Geschaftsjahr 2010 seine Produktpalette fur
die Geldvermdgensbildung der Sparkassenkunden weiter-
entwickelt. Zum einen wurden wie schon im Jahr 2009
einzelne Fonds und Fondsanteilsklassen geschlossen oder
steuerneutral fusioniert und zum anderen in allen wesentli-
chen Fondskategorien Neuprodukte aufgelegt, die insge-
samt auf hohe Nachfrage stieBen. Besonderen Wert hat
AMK dabei auf das nach wie vor ausgepragte Sicherheits-

bedurfnis der Anleger sowie die differenzierte Ansprache
der unterschiedlichen Kundensegmente gelegt.

Gemischte Investmentfonds adressieren mit ihrem Mix von
Anlageklassen und einem breiten Spektrum an Instrumen-
ten in besonderer Weise den Wunsch der Anleger nach
verlasslichen Renditen bei begrenzten Risiken. Aufgrund
der wachsenden Nachfrage haben wir die Palette der Misch-
fonds um eine innovative Total-Return-Produktreihe erwei-
tert, die unter dem Namen Deka-Wertkonzept am Markt
positioniert wurde.

Das Angebot an Garantiefonds haben wir ebenfalls weiter-
entwickelt. Mit groBem Erfolg neu aufgelegt wurden Deka-
DeutschlandGarant 2 und 3, die eine Partizipation am
deutschen Aktienmarkt mit der Sicherheit einer Kapital-
garantie verknlpfen. Aufseiten der Aktienfonds ist der
neue Deka-DividendenStrategie hervorzuheben, der in
globalem MaBstab in Bérsenwerte mit Gberdurchschnitt-
licher Dividendenqualitat investiert. Bei Rentenfonds kam
Deka-Staatsanleihen Europa neu hinzu. Der Fonds nutzt
unterschiedliche Zinsentwicklungen, indem er in ausge-
wahlte Staatsanleihen und staatsgarantierte Titel der Euro-
lander und der westeuropdischen Staaten auBerhalb der
Eurozone investiert und so die veranderten Bedingungen
am Markt fUr Staatsanleihen berticksichtigt. Der zu den
alternativen Investments zahlende, neu aufgelegte Deka-
Wahrungen Global stellt eine interessante Depotbei-
mischung dar, da er mit seinem Fokus auf Fremdwahr-
ungen kaum mit anderen Anlageklassen korreliert und eine
Absicherung gegen eine Abwertung des Euro darstellt.

Fur die vermdgenden Privatkunden der Sparkassen haben
wir das Produktangebot sowie den ganzheitlichen Bera-
tungsansatz Uberarbeitet. Das im Berichtsjahr entwickelte
Deka-Vermdgenskonzept (siehe Seite 1) stellt eine noch-
malige Weiterentwicklung mit Blick auf das Individual-
kundensegment der Sparkassen dar.

Fondsperformance und -rating

Zum Jahresende lagen in einem sehr volatilen Marktumfeld
48,9 Prozent der Aktienfonds und 71,7 Prozent der Renten-
fonds vor ihrer jeweiligen Benchmark. Die positive Wertent-
wicklung wirkte sich auch auf das Fondsrating aus: Ende
2010 wiesen 34,4 Prozent unserer Fonds beim Analysehaus
Morningstar auf Drei- bis Zehnjahressicht ein Uberdurch-
schnittliches Rating auf.

Bei zentralen Leistungsvergleichen der Anbieter von Wert-
papier-Publikumsfonds hat der DekaBank-Konzern im Be-
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richtszeitraum durchweg sehr gute Platzierungen erreicht.
So platzierten sich die Fonds unseres Hauses bei den €uro
Fund-Awards gleich zwdlfmal unter den besten drei Pro-
dukten. Zu den vier Fonds, die Platz eins erreichten, zahlt
auch Deka-ConvergenceAktien mit einer Gberdurchschnitt-
lichen Performance auf Fiinfjahressicht. Bei den Feri Euro-
Rating Awards 2010 wurde der Fonds zudem als , Bester
Aktienfonds Mittel-/Osteuropa” ausgezeichnet.

Weitere vordere Platzierungen erzielte AMK bei den Lipper
Fund Awards im Marz. Hier wurden finf Fonds fur kon-
stanten Anlageerfolg ausgezeichnet. Zwei Preise gab es
dabei fur den Mischfonds Deka-Euroland Balance CF, der
sowohl Uber drei als auch Gber funf Jahre die beste Wert-
entwicklung zeigte. Aus den Morningstar Fund Awards im
April 2010 ging die Deka Investment — nach Platz zwei im
Vorjahr —als , bestes groBes Rentenfondshaus” hervor.
Unter 15 Anbietern erreichte sie die beste Fiinfjahres-
Performance. In die Bewertung gingen 28 Rentenfonds ein.
Auch bei den erstmals ausgelobten VisioFund-Awards
schnitten wir erfolgreich ab. Pramiert wurden die erfolg-
reichsten vermdgensverwaltenden Dachfonds im Jahr
2009. Mit 22 Awards fur 15 Fonds waren wir bester An-
bieter.

Geschaftsentwicklung im Geschaftsfeld AMI

Das Geschaftsfeld AMI hat dank der engen Verzahnung
der DekaBank mit den Sparkassen inmitten enormer
Marktbelastungen Kurs gehalten. Unsere Offenen Immo-
bilien-Publikumsfonds blieben durchgangig geoffnet und
konnten ihr Fondsvermogen weiter steigern, wahrend
andere Anbieter die Ricknahme der Anteilscheine auf-
grund von Liquiditatsproblemen aussetzen oder ihre Fonds
gar vollstandig vom Markt nehmen mussten. Aufgrund der
guten Ausschopfung der Vertriebskontingente sowie der
Nutzung gunstiger Ankaufmaoglichkeiten bewegten sich die
Liquiditatsquoten weiterhin im Zielkorridor. Daneben konn-
ten in einem sich erholenden Immobilienmarkt sehr gute
Verkaufe realisiert und das Portfolio damit optimiert wer-
den. Dank einer UberplanmaBigen Vermietungsleistung
veranderten sich die Leerstandsquoten in einem schwieri-
gen Marktumfeld insgesamt nur unwesentlich. Hervor-
zuheben ist die im Dezember 2010 erreichte langfristige
Neuvermietung des groBen Bankbirogebaudes , Poseidon”
in Frankfurt am Main mit mehr als 40.000 Quadratmetern
Gesamtflache. Gezielte Investitionen in Bestandsimmo-
bilien, so unter anderem die Revitalisierung eines Kauf-
hauses in Wien, legten dartber hinaus die Basis fUr eine
langfristig positive Objektperformance.
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Die Straffung der Retail-Produktpalette im Vorjahr — Deka-
ImmobilienFonds wurde mit Deka-ImmobilienEuropa und
WestInvest 1 mit Westlnvest InterSelect zusammengefihrt
— hat wie geplant zu noch robusteren Strukturen der ver-
walteten Portfolios gefiihrt. Das institutionelle Geschaft
konnte 2010 wie geplant forciert werden. Allerdings wer-
den nach wie vor nicht ausreichend Objekte angeboten,
die unseren Qualitatsvorstellungen gentigen. Das daraus
resultierende begrenzte Ankaufvolumen stellt unverandert
ein Wachstumshemmnis dar. Im Real Estate Lending hat
sich das Brutto-Kreditvolumen gegentber dem Vorjahr
Uberwiegend wahrungsbedingt leicht erhéht. Im Fokus
stand weiterhin, Geschafte zu akquirieren, das an andere
institutionelle Anleger weiter gegeben werden kann. Dies
wurde Uber verschiedene Ausplatzierungskanale erfolg-
reich realisiert. Das Syndizierungsgeschaft an Banken und
Fonds war erneut Uberaus erfolgreich.

Nettovertriebsleistung und

Assets under Management

Die Nettovertriebsleistung AMI lag nach dem Vorjahreswert
von 2,5 Mrd. Euro mit 1,7 Mrd. Euro auf einem weiterhin
hohen Niveau. Ein wesentlicher Teil entfiel auf die mit den
Sparkassen vereinbarten und fest limitierten Absatzkontin-
gente bei den Offenen Immobilien-Publikumsfonds. Zum
Jahresende waren die Kontingente zu einem grof3en Teil
ausgeschopft, trotz der unruhigen Marktstimmung und der
diskutierten Regulierung, deren démpfende Wirkung auch
uns getroffen hat. Der Direktabsatz der Retailfonds sum-
mierte sich auf 1,5 Mrd. Euro und bewegte sich, aufgrund
deutlich geringerer Kontingente, unter dem Wert des Vor-
jahres (2,2 Mrd. Euro) aber Gber den Planungen. Gemessen
am BVI-Nettomittelaufkommen konnte der Marktfihrer
DekaBank fast ein Drittel des Absatzes der Wettbewerber
mit insgesamt positiven Zufllssen auf sich vereinen

(Abb. 4).
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Nettovertriebsleistung AMI (Abb. 4)

Mio. € 2010 2009
Immobilien-Publikumsfonds 1.472 2.166
Immobilien-Dachfonds -1 0
Spezialfonds (inkl. Kreditfonds) 222 191
Individuelle Immobilienfonds 18 122
Nettovertriebsleistung AMI 1.701 2.479
davon an institutionelle Anleger 486 406
nachrichtlich:
Nettomittelaufkommen AMI 1.670 2257

(nach BVI)

Im institutionellen Immobilienfondsgeschaft konnten fur
den Offenen Immobilienfonds ImmoValue und die Target-
Select Reihe neue Mittel in H6he von 389 Mio. Euro ein-
geworben werden. Fur die kleinteiliger investierenden
Spezial- und Individualfonds waren die Ankaufsmarkte
noch nicht ausreichend ergiebig. Fir diese Produkte konn-
ten nur 199 Mio. Euro (Vorjahr 457 Mio. Euro) neue Mittel
akquiriert werden.

Die Assets under Management im Geschaftsfeld AMI er-
hohten sich nach Ausschittungen von 646 Mio. Euro
gegeniber dem Jahresende 2009 (21,1 Mrd. Euro) um
7,7 Prozent auf rund 22,8 Mrd. Euro. Offene Immobilien-
Publikumsfonds steuerten 20,0 Mrd. Euro (Ende 2009:
18,7 Mrd. Euro) zu den Assets under Management bei;
gemessen am Fondsvermégen nach BVI verbesserte sich
der Marktanteil hier binnen Jahresfrist von 21,6 Prozent
auf 23,3 Prozent (Abb. 5).

lhren finanziellen Spielraum haben die Offenen Immobilien-
Publikumsfonds genutzt und attraktive Objekte hinzu-
erworben. Dabei lag besonderes Augenmerk auf zertifizier-
ten , Green Buildings”. Alle Immobilienerwerbe wurden
zentral durch Deka Immobilien durchgefihrt. Alles in allem

haben die Fonds im Berichtsjahr 27 Immobilien im Wert
von 2,4 Mrd. Euro (Vorjahr: 2,1 Mrd. Euro) in zehn Landern
kaufvertraglich gesichert. Damit gehért der DekaBank-
Konzern erneut zu den weltweit gréBten Immobilieninves-
toren. DarUber hinaus konnte die Deka Immobilien aus den
Fonds 16 Immobilien mit einem Volumen von insgesamt
0,8 Mrd. Euro in sieben Landern mit Gewinn fur die Anle-
ger verkaufen.

Erweiterung des Angebots

Nachdem wir im Vorjahr die Westlnvest TargetSelect-
Produktfamilie sowie die beiden Kreditfonds Deka Infra-
strukturkredit und Deka Realkredit Klassik am Markt posi-
tioniert hatten, lag der Fokus im Berichtsjahr nicht auf der
weiteren Verbreiterung des Produktspektrums. Ziel war es
vielmehr, das Potenzial im institutionellen Geschéaft noch
besser auszuschopfen und im Markt die Immobilien und
Kredite mit dem fr die Fonds geeigneten Risiko-/Ertrags-
profil zu beschaffen.

Fondsperformance und -rating

Mit einer durchschnittlichen volumengewichteten Rendite
von 2,4 Prozent bewegten sich unsere Offenen Immobilien-
Publikumsfonds tber dem Branchendurchschnitt. Die Wert-
entwicklung des Vorjahres (3,0 Prozent) wurde allerdings
vor allem wegen der niedrigen Verzinsung der Liquiditats-
bestande nicht erreicht. Im Benchmarkvergleich nahmen
Deka-ImmobilienGlobal, Deka-ImmobilienEuropa und
Westlnvest ImmoValue im Berichtsjahr wieder Spitzenplatze
ein.

Auch bei Ratingvergleichen Uberzeugten unsere Offenen
Immobilien-Publikumsfonds durch ihre Stabilitat. Bei der im
Mai 2010 veréffentlichten Analyse der Agentur Scope Ana-
lysis lagen alle drei Offenen Immobilien-Publikumsfonds des
DekaBank-Konzerns im Investment-Grade-Bereich. Im Be-
richtsjahr wurde zudem der Deka-ImmobilienGlobal erneut
als bester Globalfonds fur Privatanleger und der WestInvest

Assets under Management AMI (Abb. 5)

Mio. € 31.12.2010 31.12.2009 Veranderung
Immobilien-Publikumsfonds 19.996 18.743 1.253 6,7%
Immobilien-Dachfonds 94 107 -13 -12,1%
Spezialfonds 2.324 1.959 365 18,6%
Individuelle Immobilienfonds 337 319 18 5,6%
Assets under Management AMI 22.751 21.128 1.623 7.7%
nachrichtlich:

Fondsvermégen AMI (nach BVI) 21.848 20.312 1.536 7.6%
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ImmoValue als bestes Immobilienportfolio ausgezeichnet.
Auch fur die Managementqualitat vergab Scope wieder
gute Noten an die beiden Immobilien-Kapitalanlagegesell-
schaften des DekaBank-Konzerns. Mit Blick auf Deka-
ImmobilienGlobal wurde dabei das friihzeitige und anti-
zyklische Engagement in globalen Markten jenseits Europas
hervorgehoben.

Real Estate Lending

Im Real Estate Lending (REL) konzentrierten wir uns un-
verandert auf Markte, Objektarten und Geschaftspartner,
die auch fir unsere Immobilienfonds relevant sind. Die
groBte Aktivitat entfalteten wir dabei in Markten, in denen
wir mit Reprasentanzen vertreten sind. Daneben wurden
Kredite an eigene oder fremde Offene Immobilienfonds,
die dem deutschen Investmentgesetz unterliegen, ver-
geben.

Bei sehr risikoorientierter und konsequent auf Kapital-
marktfahigkeit ausgerichteter Kreditvergabe betrug das
arrangierte Neugeschdaftsvolumen zum Jahresende 2,5 Mrd.
Euro und lag damit Uber dem Vorjahresniveau (2,0 Mrd.
Euro). Darin sind Prolongationen von jeweils 0,2 Mrd. Euro
enthalten. Erfreuliche 1,3 Mrd. Euro konnten erfolgreich
ausplatziert werden (Vorjahr: 1,1 Mrd. Euro). Das Brutto-
Kreditvolumen erhohte sich bis zum Jahresende 2010 zu
einem nennenswerten Anteil wahrungsbedingt auf 7,7 Mrd.
Euro (Ende 2009: 6,9 Mrd. Euro). Gewerbliche Immobilien-
finanzierungen hatten hieran einen Anteil von 5,3 Mrd.
Euro, Immobilienfondsfinanzierungen kamen auf 1,9 Mrd.
Euro. Der Rest entfiel auf das Auslaufsegment , Finanzierung
kommunaler Bauvorhaben”. Das durchschnittliche Rating im
Bestand hat sich gegentiber dem Vorjahr tendenziell leicht
verbessert. Wahrend im Neugeschéaft aufgrund niedrigerer
Beleihungsauslaufe weiterhin ausgezeichnete Ratings herein-
genommen wurden, gab es im Bestandsgeschaft erwar-
tungsgemaR auch noch weitere Migrationen in schwéchere
Ratings.

Geschaftsentwicklung im Geschaftsfeld C&M
Das Kapitalmarktumfeld war gepragt durch die Staats-
schuldenkrisen in Europa als Folge der Finanzmarktkrise.
Dies belastet in der Folge das globale Wachstum noch auf
Jahre hinaus. In einem verdnderten Marktumfeld war das
Volumen der Handels- und Sales-Aktivitaten ruicklaufig.
Dem Ruckgang im Derivate-Brokerage stand ein Uber den
Erwartungen liegendes Kommissionsgeschaft gegendber.
Bei ETFs Ubertraf die Vertriebsleistung den Vorjahreswert.
Das wirtschaftliche Ergebnis von C&M erreichte erwartungs-
geman nicht den Vorjahreswert. In diesem waren MaB-
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nahmen zur Kompensation eines negativen Bewertungs-
ergebnisses aus Kreditkapitalmarktprodukten im Nicht-
Kerngeschaft enthalten.

Geschaftsentwicklung im Geschaftsfeld C&M
Teilgeschaftsfeld Markets

Im Kassa- und Derivate-Brokerage sind die Kunden-
handelsaktivitaten insgesamt zurlickgegangen. Vor allem
der Bedarf der Kapitalanlagegesellschaften und weiterer
institutioneller Kunden an den von C&M bereitgestellten
derivativen Produktlésungen bewegte sich unter den
Vorjahreswerten. Zum einen wirkten sich dabei vor allem
MittelabflUsse bei Geldmarktfonds aus, wahrend das Zins-
derivate-Brokerage in erster Linie durch den Einbruch des
Anleihen-Primarmarkts belastet war. Die hohen Vergleichs-
volumina des Vorjahres im Kundenhandel mit festverzins-
lichen Wertpapieren bei neu emittierten Corporate Bonds
waren durch eine kraftige Markterholung nach dem Hohe-
punkt der Finanzmarktkrise sowie hohe Volatilitdten ge-

pragt.

Der klassische Kommissionshandel entwickelte sich auf
hohem Niveau stabil und Gbertraf die Planungen. Der Be-
reich profitierte von der héheren Nachfrage der Kapital-
anlagegesellschaften aufgrund des gestiegenen Fonds-
volumens und einer temporar héheren Marktvolatilitat.

Die Margen im Repo-/Leihegeschéaft (Short Term Products)
gerieten im Geschaftsjahr 2010 deutlich unter Druck.
Wesentlicher Grund hierfur ist die umfassende Bereitstel-
lung von Liquiditat durch die EZB. Dennoch gelang es, im
Berichtsjahr Zusatzertrage fur Sparkassen und Fonds zu
generieren. Dabei entfiel auf synthetische Strukturen ein
groBerer Anteil als im Vorjahr. In der zweiten Jahreshalfte
registrierten wir zudem eine wachsende Nachfrage nach
besicherten kurzfristigen Kreditlinien — dies auch vor dem
Hintergrund der zu erwartenden eingeschrankten Liquidi-
tatsversorgung durch die EZB sowie der kinftigen Rege-
lungen von Basel Il hinsichtlich der Gewichtung von Risi-
koaktiva, der kurz- und langfristigen Refinanzierung sowie
dem maximalen Ausleihungsgrad.

Das Produktspektrum unserer Tochtergesellschaft ETFlab in
ETFs — borsennotierten Indexfonds — haben wir anhand der
BedUrfnisse unserer Zielkunden und deren unterschiedlichen
Anlagestrategien erweitert. Aufgrund der hohen Nachfrage
unserer institutionellen Kunden nach Renten-ETFs in den
Core-Méarkten stand dabei die Fixed-Income-Seite im Fokus.
Zwei neu aufgelegte ETFs bieten Zugang zu einem breit
diversifizierten Korb von Euro-Unternehmensanleihen so-
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wie zum hoch liquiden deutschen Jumbo-Pfandbriefmarkt.
Die Gesamtzahl der verfigbaren ETFs erhdhte sich auf 35.
Weitere Indexfonds, welche selektiv die Anleihenmarkte
einzelner Lander des Euroraums sowie Euro-Unterneh-
mensanleihen ohne Finanztitel adressieren, befanden sich
zum Jahresende in der Vorbereitungsphase. Die Vertriebs-
leistung Ubertraf mit 1.177 Mio. Euro den Vorjahreswert
(1.030 Mio. Euro). Dies haben wir genutzt, um unsere
Eigenbestdnde in Fonds der ETFlab zu reduzieren; das
Gesamtvolumen summierte sich zum Jahresende 2010 auf
5,0 Mrd. Euro (Ende 2009: 4,7 Mrd. Euro). Die Eigen-
bestande machten 38,7 Prozent (Vorjahr: 45,4 Prozent) des
Gesamtvolumens aus. Sie dienen der Sicherstellung eines
liguiden und effizienten Markts und unterstitzen die Kun-
den bei der Einhaltung von Anlagegrenzen.

Im Rahmen einer Investorenumfrage durch das Anleger-
magazin ,Borse online” wurde ETFlab als ETF-Anbieter des
Jahres 2010 ausgezeichnet. Die Gesellschaft genieBt laut
abschlieBendem Ranking das hochste Vertrauen unter allen
ETF-Anbietern und erreicht ebenfalls Spitzenbewertungen
fdr innovative Produkte, niedrige Geblhren, Kostentrans-
parenz und personliche Erreichbarkeit. Auch die konserva-
tive Philosophie wird von vielen Investoren honoriert; wo
immer moglich bildet ETFlab die zugrunde liegenden Indi-
zes mit voller Replikation nach.

Teilgeschéaftsfeld Credits

Im Teilgeschaftsfeld Credits belief sich das Brutto- Kredit-
volumen zum Jahresende 2010 auf 30,5 Mrd. Euro, ein
Ruckgang von 10,8 Prozent gegendber dem Vorjahr (Ende
2009: 34,2 Mrd. Euro). Ein wesentlicher Teil des Risiko-
kapitals betraf auch im Geschéftsjahr 2010 Offentliche
Finanzierungen. Zum Bilanzstichtag entfiel auf unsere
Partner in der Sparkassen-Finanzgruppe ein Bruttokredit-
volumen von 15,5 Mrd. Euro (Ende 2009: 15,6 Mrd. Euro);
weitere 4,4 Mrd. Euro (Ende 2009: 5,7 Mrd. Euro) waren
an andere offentliche Kreditnehmer im Inland vergeben,
wobei Kommunalkredite den gréBten Anteil hatten. Mit
dem Volumen festigte die DekaBank ihre Position als eine
der ersten Adressen fur die langfristige Refinanzierung der
Sparkassen.

Darlber hinaus konzentriert sich Credits weiterhin darauf,
dem Asset Management Zugang zu Kreditfonds-Assets
zu verschaffen. Der Schwerpunkt lag auf der Evaluation
Asset-Management-fahiger Kreditsegmente und Besiche-
rungsformen, hierbei haben wir uns auf die Ausplatzierung
von Krediten in Fonds konzentriert. Im Segment Infrastruk-
turfinanzierung startete die Umsetzung des Geschaftsmo-

dells Kreditfonds. Erste Kredite wurden im Mantel des
Deka-Loan-Investment-Fonds (Dell) erfolgreich an Kunden
platziert, so dass in der Folge wieder behutsam Neuenga-
gements eingegangen werden konnten.

Credits startete im Berichtsjahr die aktive Weitergabe von
Krediten. Die Auflage von DelLl-Fonds oder anderen maB-
geschneiderten Asset-Management-Lésungen fur Schiffs-
und Flugzeugfinanzierungen sowie ECA-gedeckte Export-
finanzierungen ist ab 2011 geplant. Aufgrund der stabilen
Cashflows, einer extrem niedrigen Ausfallquote und der
soliden Finanzierung Uber die gesamte Laufzeit sind diese
Kredit-Assets grundsatzlich sehr gut fur Fonds- und Kredit-
syndizierungsmodelle geeignet.

Teilgeschéaftsfeld Treasury

Das Teilgeschaftsfeld Treasury bindelt die Liquiditats-
bereitstellung und -bewirtschaftung und stellt sicher,
dass die DekaBank den &ffentlichen Bankensektor und die
eigenen Fonds jederzeit mit der erforderlichen Liquiditat
versorgen kann. Aufgrund der jeweils kurzfristigen Bedarfe
erfordert diese Funktion, dass eine hinreichend groBe Li-
quiditatsreserve mit hohen Anforderungen an die Liqui-
dierbarkeit der einzelnen Positionen vorgehalten wird.

Kernfunktionen der Banksteuerung und Refinanzierung
sind die Umsetzung der Liquiditatspositionierung der Deka-
Bank sowie die Liquiditatssteuerung und die Verantwor-
tung fur die Refinanzierung des gesamten Bankgeschafts.
Das Bruttovolumen im Treasury blieb mit 20,8 Mrd. Euro
zum Bilanzstichtag 2010 (Ende 2009: 23,5 Mrd. Euro) auf
hohem Niveau. Das Nettovolumen der im Teilgeschaftsfeld
Treasury gehaltenen, nicht strukturierten Kreditkapital-
marktprodukte des Kerngeschafts belief sich zum Jahres-
ende 2010 auf 5,5 Mrd. Euro (Ende 2009: 7,4 Mrd. Euro).
Dies entspricht einem Rickgang um 25,7 Prozent.

Geschaftentwicklung im Nicht-Kerngeschaft

Im Nicht-Kerngeschaft haben wir unsere Strategie des
vermogenswahrenden Abbaus fortgesetzt. Das Brutto-
Kreditvolumen des Kredit- und Kreditersatzgeschafts, wel-
ches nicht dem Kerngeschaft zugeordnet ist, reduzierte
sich binnen Jahresfrist um 18,5 Prozent auf 6,6 Mrd. Euro
(Ende 2009: 8,1 Mrd. Euro). Am deutlichsten verringerte
sich der Bestand an Verbriefungen, die zum Jahresende
2010 ein Volumen von 2,1 Mrd. Euro (Ende 2009: 2,9 Mrd.
Euro) aufwiesen. Neben dem Auslaufen von Produkten und
selektiven Verkdufen kamen auch vorzeitige Tilgungen
seitens der Kontrahenten zum Tragen. Das Kreditportfolio
des Nicht-Kerngeschafts ging auf 3,8 Mrd. Euro (Ende
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2009: 4,4 Mrd. Euro) zuriick, wahrend im ehemaligen
Teilgeschaftsfeld Public Finance noch ein Volumen in Héhe
von 0,7 Mrd. Euro (Ende 2009: 0,8 Mrd. Euro) besteht.
Entsprechend der Volumensentwicklung im Zuge des Port-
folioabbaus sowie aufgrund eingeengter Spreads hat sich
das Risikoniveau des Nicht-Kerngeschafts maBgeblich ver-
ringert.

Finanz- und Vermogenslage

Bilanzentwicklung

Das Geschaftsvolumen der DekaBank verringerte sich 2010
um 18,9 Mrd. Euro bzw. 12 Prozent auf 139,3 Mrd. Euro
(Vorjahr: 158,2 Mrd. Euro). Der Ruckgang ist im Wesent-
lichen auf eine Anderung im Ausweis der Marktwerte von
Derivaten des Handelsbestands nach BilMoG zurtick-
zufiihren. Die Bilanzsumme stieg um 1,9 Mrd. Euro bezie-
hungsweise 1,4 Prozent von 130,0 Mrd. Euro auf

131,9 Mrd. Euro. Aufgrund der Ausweisanderungen nach
BilMoG kam es auf der Aktivseite der Bank zu deutlichen
Ruickgdngen in den Positionen Forderungen an Kunden,
Forderungen an Kreditinstitute, Schuldverschreibungen
und andere festverzinsliche Wertpapiere, Aktien und an-
dere nicht festverzinsliche Wertpapiere sowie bei den
sonstigen Vermogensgegenstanden zugunsten der neuen
Position des Handelsbestands. Die Forderungen gegentber
Kunden nahmen um 2,2 Mrd. Euro auf 20,4 Mrd. Euro ab
und reprasentierten somit rund 15 Prozent der Bilanzsum-
me. Die Forderungen gegenuber Kreditinstituten sanken
um 10,9 Mrd. Euro auf 32,4 Mrd. Euro (Vorjahr: 43,3 Mrd.
Euro). Dies entsprach einem Anteil von 24,6 Prozent an der
Bilanzsumme (Vorjahr: 33,3 Prozent). Die neue Position des
Handelsbestands betrug 58,8 Mrd. Euro. Dies entsprach
44,6 Prozent der Bilanzsumme.

Auch auf der Passivseite kam es aufgrund der Ausweis-
anderungen nach BilMoG zu Verschiebungen zugunsten
der neuen Position des Handelsbestands. Die Verbindlich-
keiten gegeniber Kunden sanken auf 17,3 Mrd. Euro (Vor-
jahr: 19,8 Mrd. Euro). Die Verbindlichkeiten gegentber
Kreditinstituten verringerten sich um 17,3 Mrd. Euro auf
14,9 Mrd. Euro (Vorjahr: 32,2 Mrd. Euro). Die verbrieften
Verbindlichkeiten sanken um 7,4 Mrd. Euro auf 34,7 Mrd.
Euro. Die neue Position des Handelsbestands belief sich auf
58,6 Mrd. Euro.

Das bilanzielle Eigenkapital belief sich zum Stichtag auf

1,2 Mrd. Euro (Vorjahr: 1,4 Mrd. Euro) und machte damit
0,9 Prozent der Bilanzsumme aus (Vorjahr: 1,1 Prozent).
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Kreditgeschaft

Der Schwerpunkt im Kreditgeschaft lag mit 23,8 Mrd. Euro
(Vorjahr: 28,7 Mrd. Euro) bei Ausleihungen an Kreditinsti-
tute. Dies machte 49,6 Prozent des Gesamtkreditvolumens
in Hohe von 48,0 Mrd. Euro (Vorjahr: 56,0 Mrd. Euro) aus.
Das Volumen der Kredite an Kunden lag mit 20,4 Mrd. Euro
um 1,0 Mrd. Euro unter dem Wert zum Ende des Vorjah-
res. Die Eventualverbindlichkeiten lagen mit 1,6 Mrd. Euro
um 1,6 Mrd. Euro unter dem Vorjahreswert. Die unwider-
ruflichen Kreditzusagen betrugen 2,3 Mrd. Euro und lagen
damit um 0,5 Mrd. Euro unter dem Vergleichswert des
Vorjahres.

Geldgeschaft

Geldgeschafte wurden tGberwiegend mit in- und auslan-
dischen Kreditinstituten getatigt. Die Anlagen in Tages-
und Termingeldern beliefen sich zum Jahresultimo 2010
auf ein Volumen von insgesamt 8,6 Mrd. Euro (Vorjahr:
15,9 Mrd. Euro). Dieser Riickgang lasst sich groBtenteils
darauf zurtickfihren, das in der Vorjahreszahl noch Wert-
papierpensionsgeschafte enthalten waren, die jetzt im
Handelsbestand (nach BilMoG) ausgewiesen werden
(siehe Punkt , Handelsbestand”).

Wertpapierbestand

Zum Stichtag 31. Dezember 2010 erreichte die Bilanz-
position Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche
Wertpapiere 14,9 Mrd. Euro, was im Jahresverlauf einen
Ruckgang bzw. eine Verschiebung zur neuen Position des
Handelsbestands von 23,4 Mrd. Euro bedeutete. Die
Bilanzposition Aktien und andere nicht festverzinsliche
Wertpapiere sank um 6,8 Mrd. Euro auf 4,0 Mrd. Euro.
Der Wertpapierbestand des Nicht-Handelsbestands mit
einem Volumen von 18,9 Mrd. Euro war zu 75,0 Prozent
der Liquiditatsreserve und zu 25,0 Prozent dem Anlage-
bestand zugeordnet.

Handelsbestand

Die nach BilMoG neu auszuweisende Position des Handels-
bestands (Handelsaktiva) betrug zum Stichtag 58,8 Mrd.
Euro. Die groBten Bestandteile der Position bildeten An-
leihen und Schuldverschreibungen (20,7 Mrd. Euro), Deri-
vate (19,2 Mrd. Euro) und Wertpapierpensionsgeschafte
(11,0 Mrd. Euro).

Entwicklung des aufsichtsrechtlichen
Eigenkapitals

Die bankaufsichtsrechtlichen Eigenmittel der DekaBank
gemaB Kreditwesengesetz (KWG) betragen zum

31. Dezember 2010 rund 3,9 Mrd. Euro und haben sich



Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

gegeniber dem Vorjahr um 0,3 Mrd. Euro erhéht. Das
Kernkapital stellt mit 3,17 Mrd. Euro den groéBten Bestand-
teil der Eigenmittel dar. Im Kernkapital enthalten sind unter
anderem Stille Einlagen (0,5 Mrd. Euro), die im Wesentli-
chen permanenten Charakter haben.

Die Angemessenheit der Eigenmittelausstattung wird nach
der Solvabilitatsverordnung (SolvV) ermittelt. Neben den
Adressrisiken sowie Marktrisikopositionen werden auch
Betrage flr operationelle Risiken bei der Berechnung der
Eigenmittelausstattung bertcksichtigt.

Der bankaufsichtsrechtliche Eigenmittelgrundsatz wurde im
gesamten Jahr 2010 sowohl auf Bank- als auch auf Konzern-
ebene eingehalten (Abb. 6).

Die Liquiditatskennzahl fur die DekaBank lag im Berichts-
jahr zwischen 1,4 und 1,8 und hat die Mindestanforderung
von 1,0 jederzeit Gberschritten.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Entwicklung der Belegschaft

Nach dem deutlichen Riickgang der Mitarbeiterzahl im
Vorjahr blieb diese im Berichtsjahr nahezu konstant. Zum
Jahresende 2010 belief sich die Anzahl der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter im DekaBank-Konzern auf 3.683.
Damit lag sie nahezu auf Vorjahresniveau (3.667). Die Zahl
der durchschnittlich besetzten Stellen lag hingegen mit
3.174 um 3,6 Prozent unter dem Vorjahreswert von 3.294.
Wesentlicher Grund war der Abbau von Mitarbeiterkapa-
zitaten im Vergleichsjahr aufgrund der 2009 gestarteten
konzernweiten Qualitdts- und Prozessoffensive. Diese

Reduzierung der Kapazitaten vollzog sich vorrangig Gber
Vorruhestandsvereinbarungen und Abfindungsangebote.
Die unterschiedliche Entwicklung der Mitarbeiteranzahl
und -kapazitaten ist im Zusammenhang mit der Erhéhung
des Anteils an Teilzeitstellen zu sehen, die ebenfalls im
Einklang mit den Zielen der Qualitats- und Prozessoffensive
steht. Hinzu kam weiterhin eine punktuelle Aufstockung der
Belegschaft in der zweiten Jahreshalfte. Hierbei fielen ins-
besondere das starkere Engagement unserer Aktivitaten in
Luxemburg sowie die Initialisierung einiger groBer Projekte
ins Gewicht.

Im Jahresdurchschnitt waren 85,3 Prozent (Vorjahr:

86,3 Prozent) der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
in Vollzeit beschaftigt. Das Durchschnittsalter betrug
40,2 Jahre (Vorjahr: 39,7 Jahre).

Flihrungskultur und Fiihrungsverhalten

Im zweiten Quartal 2010 haben wir zu einer Mitarbeiter-
befragung einschlieBlich individuellem Fihrungskrafte-
Feedback eingeladen. Beide Instrumente geben uns einen
differenzierten Blick auf die gelebte Flihrungskultur im
Konzern. Aufgrund des reprasentativen Ergebnisses konn-
ten bislang ungenutzte Potenziale hinsichtlich des Fih-
rungsverhaltens im Konzern klar identifiziert werden. An
die Auswertung der Fragebdgen schlossen sich Gesprachs-
runden mit den jeweiligen Teams an, in denen konkrete
EntwicklungsmaBnahmen vereinbart wurden. Diese erstre-
cken sich bis ins Jahr 2012 hinein.

Hierauf aufbauend haben wir ein konzernweites Projekt
zur Entwicklung, Einfihrung und verbindlichen Veranke-
rung eines einheitlichen Verstandnisses von Fiihrungsver-

Eigenkapitalausstattung DekaBank (Abb. 6)

Mio. € 31.12.2010 31.12.2009 Veranderung
Kernkapital 3.086 2.630 17,3%
Ergénzungskapital 802 963 -16,7%
Drittrangmittel - - 0.A.
Eigenmittel 3.888 3.593 8,2%
Adressrisiken 17.926 19.937 -10,1%
Marktrisikopositionen 5.381 6.943 -22,5%
Operationelle Risiken 1.110 1.151 -3,6%

Veranderung
% %-Pkt.
Kernkapitalquote (inkl. Marktrisikopositionen) 12,6 9,4 3,2%
Gesamtkennziffer 15,9 12,8 3,1%
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antwortung in der DekaBank angestoB3en, in das alle rele-
vanten Einheiten einbezogen sind. Unter anderem geht es
darum, Fhrungsrollen und Entscheidungsprozesse zu
prazisieren, im Sinne einer effizienten Teamsteuerung die
richtigen Prioritdten im Alltag zu setzen sowie die Qualitat
von Flhrung durch geeignete Instrumente und Kennzahlen
besser messbar zu machen. Der Prozess soll in ein konsi-
stentes und zugleich flexibles Fiihrungssystem sowie eine
zukunftsorientierte Fihrungskultur miinden. Die MaBnah-
men sind auch im Kontext des Lean Transformations-
prozesses (siehe Seite 6) zu sehen, der auf verbesserte
Arbeitsprozesse und -abldufe in allen Konzerneinheiten
abzielt.

Transparentes Vergiitungssystem

Als Reaktion auf die Finanzmarktkrise haben die G20-
Staaten vereinbart, einen gemeinsamen Rahmen fur ge-
meinschaftliche Vergltungsregeln im Finanzdienstleistungs-
sektor zu schaffen, um die Vergitung der Beschaftigten in
der Finanzbranche nachhaltiger zu gestalten und Fehlan-
reize zu vermeiden. In Umsetzung dieser Vorgaben wurden
verschiedene regulatorische Initiativen gestartet und mitt-
lerweile teilweise umgesetzt, die auch die Gesellschaften
des DekaBank-Konzerns betreffen. Die neuen regulatori-
schen Anforderungen an Vergutungssysteme von Kreditin-
stituten — zuerst formuliert in einem Rundschreiben der
BaFin im Dezember 2009 - finden sich in der neuen Insti-
tuts-VergUtungsverordnung wieder, die im Oktober 2010
in Kraft trat.

Mit der Uberarbeitung unseres Vergiitungssystems haben
wir im Berichtsjahr begonnen. MaBgebliches Ziel dabei ist,
neben der Beriicksichtigung der verschiedenen aufsichts-
rechtlichen Anforderungen, eine moglichst einheitliche
VergUtungssystematik fur alle Gesellschaften des Deka-
Bank-Konzerns zu entwickeln, so dass die Umsetzung des
angepassten Systems auch den Tochtergesellschaften emp-
fohlen werden kann. Ebenso zeichnet sich die neue Syste-
matik durch Flexibilitat hinsichtlich kiinftiger Anpassungen
aus und ermdglicht eine marktadaquate sowie erfolgs- und
leistungsabhangige Entlohnung.

Zustandig fur die Uberarbeitung des Vergiitungssystems ist
das Management Committee Verglitung, das bereits im
Februar 2010 als konzernweiter Vergitungsausschuss ein-
gerichtet wurde. Es hat die Aufgabe, Grundlagen fir ein
nachhaltiges und praktikables Vergitungssystem auszu-
arbeiten, dessen Angemessenheit fortlaufend zu tberwa-
chen und dem Vorstand, sofern erforderlich, Verbesse-
rungsvorschlage zu unterbreiten. Alle Kennzahlen zur
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Performancemessung des Konzerns wurden und werden
Uberprift. Ab dem Berichtsjahr 2009 informieren wir auf
der Internetseite der DekaBank im jahrlichen Turnus tber
die Vergitungsstruktur. Der Vergutungsbericht 2010 fur
das Jahr 2009 steht dort bereits zur Verfligung.

Projektarbeit

Im Geschaftsjahr 2010 wurden konzernweit einige gro3e
Projekte angestoBen wie beispielsweise , Lean Transforma-
tion”, an dem das Corporate Center Personal mitwirkte.

Die Einheit Personal begleitete im Rahmen des Projekts
Lean Transformation (siehe Seite 6) im Wesentlichen die
Rekrutierung der Lean-Navigatoren und wird zuklnftig
auch fur deren weitere Entwicklung im DekaBank-Konzern
zustandig sein. Daruber hinaus war flr das Corporate
Center Personal die Betreuung der Organisationseinheiten
wahrend der Lean-Transformations-Phase eine sehr wichti-
ge Aufgabe.

Lebenszyklusorientierte Personalarbeit

Die DekaBank begegnet den Herausforderungen des demo-
grafischen Wandels mit dem Konzept einer lebenszyklus-
orientierten Personalarbeit, das alle Phasen von der Berufs-
wahl bis zum Ausscheiden aus dem Berufsleben abdeckt.
Unser Konzept hat Vorbildfunktion innerhalb der Sparkas-
sen-Finanzgruppe und stand Pate fir das Projekt , Personal
2020" im DSGV.

Im Berichtsjahr haben wir einen besonderen Schwerpunkt
im betrieblichen Gesundheitsmanagement gesetzt. Ein
eigens aufgelegtes Evaluationsprojekt hat den nachhaltig
positiven Einfluss sportlicher Aktivitaten auf die Gesundheit
von Mitarbeitern bestatigt, wobei die unter sportwissen-
schaftlicher Anleitung durchgefihrten Trainings im Deka
Health Center den gréBten Einfluss auf die erhobenen
Gesundheitsdaten hatten.

Wichtiger Meilenstein zur Férderung der psychischen Ge-
sundheit war die Einfihrung eines Employee Assistance
Programms (EAP). Im Rahmen dieses Programms kénnen
sich alle Beschéaftigten und die in deren Haushalt lebenden
Angehdrigen in schwierigen beruflichen oder privaten
Lebenssituationen rund um die Uhr an Arzte, Psychologen
und weitere Berater eines unabhadngigen Beratungsdienstes
wenden. Kontaktaufnahme und Beratungsinhalt werden
dabei streng vertraulich behandelt. Zur Unterstltzung von
Mitarbeitern, die Uber einen ldngeren Zeitraum oder wie-
derholt arbeitsunfahig sind, haben wir unser betriebliches
Eingliederungsmanagement Uberarbeitet. Unser Ziel ist es,



Nachtragsbericht

Uber- und Fehlbelastungen friihzeitig zu erkennen und
damit langen krankheitsbedingten Fehlzeiten méglichst
vorzubeugen. In einem freiwilligen Gesprach mit dem be-
troffenen Mitarbeiter werden MaBnahmen zur Wieder-
herstellung der Arbeitsfahigkeit erortert.

Im November 2010 wurde das betriebliche Gesundheits-
management der DekaBank bereits zum zweiten Mal im
Rahmen des Corporate Health Awards ausgezeichnet.
Nachdem wir 2009 das Pradikat-Siegel erhielten, wurde
uns aufgrund der kontinuierlichen Verbesserung 2010 das
Excellenz-Siegel verliehen. Damit belegten wir in der Kate-
gorie Finanzen/Versicherungen bundesweit den zweiten
Platz.

Chancengleichheit und Familienfreundlichkeit
Die DekaBank bekennt sich zur Chancengleichheit von
Frauen und Mannern im Beruf und verbessert fortlaufend
die Rahmenbedingungen, die es den Beschaftigten ermdg-
lichen, Beruf und Familie noch besser zu vereinbaren. So
stellt die DekaBank ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern Uber einen Kooperationspartner Kinderkrippen- und
Kindergartenplatze am Standort Frankfurt zur Verfigung.
Weiterhin profitieren die Beschaftigten von einer bundes-
weiten Notfallbetreuung, die einspringt, wenn die regulare
Betreuung ausfallt. Beratungs- und Vermittlungsleistungen
rund um das Thema Kinderbetreuung runden das Angebot
ab. Ebenfalls im Sinne der Vereinbarkeit von Beruf und
Familie steht der Ausbau des von der DekaBank finanzier-
ten Eldercare-Angebots. Diese Beratungsleistungen kénnen
von Beschaftigten in Anspruch genommen werden, die
pflegebedurftige Familienangehdrige zu versorgen haben.
Fur dieses Engagement wurde die DekaBank bereits mehr-
fach mit dem Zertifikat , audit berufundfamilie” ausge-
zeichnet.

Der seit 2008 gultige Gleichstellungsplan setzt sich unter
anderem zum Ziel, den Anteil von Frauen in Fihrungsposi-
tionen deutlich zu steigern. Ende 2010 betrug dieser

14,1 Prozent (Vorjahr: 16,0 Prozent). Erste MaBnahmen,
um dieser Entwicklung entgegenzuwirken, wurden bereits
im Berichtsjahr eingeleitet. So konnten wir interessierten
Kolleginnen zahlreiche Informationsveranstaltungen sowie
Seminare zum Thema , Erfolgsmanagement fur Frauen”
anbieten. Die Gleichstellungsbeauftragte wurde im Ge-
schaftsjahr 2010 neu gewahlt.

Berufsausbildung und berufsbegleitendes
Studium

Im Jahr 2010 haben 20 Auszubildende ihre Ausbildung im
DekaBank-Konzern erfolgreich abgeschlossen.

Die DekaBank bildet neben Investmentfondskaufleuten
auch Immobilienkaufleute, Bachelor of Science (Fachrich-
tung Angewandte Informatik), Fachinformatiker/-innen
(Anwendungsentwicklung) sowie Kaufleute fir Blirokom-
munikation aus. Daneben bieten wir berufsbegleitende
Bachelor-Abschlisse an und unterstitzen das Studium
zum/zur Investmentfachwirt/-in an der Frankfurt School of
Finance & Management. Bereits im Vorfeld von Ausbildung
und Studium nehmen wir unsere Verantwortung fir junge
Menschen wahr. So gaben wir im Rahmen der gemeinnt-
zigen Aktion ,Malteser Social Day” Schdilerinnen und
Schilern Bewerbungstipps fur ihren Berufseinstieg und
schulten sie in Prasentationstechniken.

Nachtragsbericht

Zum 1. Januar 2011 Gbernahm die DekaBank Deutsche
Girozentrale Luxembourg S.A. das Privatkundengeschaft
der LBBW Luxemburg S.A. Die DekaBank erhielt hier im
Rahmen eines Bieterverfahrens den Zuschlag. Ebenfalls
zum 1. Januar 2011 Gbernahm unsere Luxemburger Toch-
tergesellschaft die WestLB International S.A. Durch die
Ubernahme gewaéhrleistet die DekaBank, dass den Kunden
auch weiterhin das bisherige Produkt- und Dienstleistungs-
angebot und darUber hinaus die bewahrten Ansprechpart-
ner zur Verfligung stehen.

Weitere wesentliche Ereignisse von besonderer Bedeutung
sind nach dem Bilanzstichtag 2010 nicht eingetreten.

Prognosebericht

Der Abschnitt zum Prognosebericht entspricht im Aufbau
und Inhalt dem entsprechenden Abschnitt, wie er im Kon-
zernlagebericht veroffentlicht ist. Die Konzern- und Ge-
schaftsfeldplanung ist auf den Konzern und die Konzern-
steuerung nach Geschaftsfeldern ausgerichtet und schlief3t
damit alle Geschaftsfelder und rechtlichen Einheiten ein.
Auf eine Erstellung eines entsprechenden Abschnitts auf
Einzelinstitutsebene wurde deshalb verzichtet.

Gesamtbankstrategie

Die DekaBank wird in den Geschéftsjahren 2011 und 2012
an ihrer eingeschlagenen Strategie auf Konzernebene so-
wie auf Ebene der Geschéaftsfelder (siehe Seiten 7 bis 10)
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festhalten und aus der intensiven Verzahnung von Asset
Management und unterstitzendem Kapitalmarktgeschaft
einen wesentlichen Wertschépfungsbeitrag fir den Spar-
kassen-Finanzverbund leisten.

Von zentraler Bedeutung Uber alle Geschaftsfelder hinweg
sind

e die differenzierte Kundenansprache im Asset Manage-
ment und die Entwicklung maBgeschneiderter Losungen
fur Anlage und Vorsorge in den jeweiligen Zielgruppen.
Die aus dem Zusammenwirken der Geschaftsfelder und
dem Vertrieb heraus entwickelten neuen Ansatze wie
beispielsweise das Deka-Vermogenskonzept stellen eine
neue Qualitatsstufe fir die Steuerung der Endkunden-
depots entsprechend der individuellen Anlageziele und
Risikoprofile dar.

e die Forcierung des institutionellen Geschafts durch den
Ausbau des Produkt- und Beratungs-Instrumentariums
fur die Eigenanlage der Sparkassen sowie die Bedarfe
weiterer institutioneller Kunden im In- und Ausland —
auch mit dem Ziel einer bestmdglichen Unterstitzung
der Kunden hinsichtlich der Umsetzung von Basel Il

o die Weiterentwicklung des Produktportfolios im Asset
Management — zum einen durch die adaquate Straffung
der Fondspalette, zum anderen durch Markteinfiihrung
innovativer Produkte, die der starken Marktnachfrage
nach Multi-Asset-Solutions und nicht-linearen Strukturen
gerecht werden.

e die zukunftsfahige und kundenorientierte Ausrichtung
unserer Bankplattform durch Investition in eine leistungs-
starke IT-Infrastruktur sowie die Steigerung von Effizienz,
Qualitat und Flexibilitat auf allen Ebenen der Bank.

Zukunftsgerichtete Aussagen

Die klinftige wirtschaftliche Entwicklung planen wir auf
Basis von Annahmen, die aus heutiger Sicht als am wahr-
scheinlichsten erscheinen. Unsere Planungen und Aussagen
zur zukinftigen Entwicklung sind jedoch — gerade im der-
zeitigen Marktumfeld — mit Unsicherheiten behaftet. Die
tatsachlichen Entwicklungen der internationalen Kapital-,
Geld- und Immobilienmaérkte oder der Geschaftsfelder der
DekaBank kénnen deutlich von den unterstellten Annah-
men abweichen. Im Sinne einer ausgewogenen Darstellung
der wesentlichen Chancen und Risiken werden diese ge-
schaftsfeldbezogen erlautert. Dartiber hinaus enthalt der
im Konzernlagebericht enthaltene Risikobericht eine zu-
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sammenfassende Darstellung der Risikolage des DekaBank-
Konzerns.

Erwartete Rahmenbedingungen

Erwartete gesamtwirtschaftliche Entwicklung
Selbst drei Jahre nach dem Beginn der Finanzmarktkrise
sind deren Nachwirkungen noch immer deutlich zu spdren,
und der Weg hin zu einem Expansionstempo entlang des
Potenzialwachstums ist langer und beschwerlicher als nach
normalen konjunkturellen Schwachephasen. Ein massiver
Vertrauenseinbruch bei Unternehmern und Verbrauchern
ist jedoch nicht in Sicht. Nach unserer Einschatzung wird
sich der Aufschwung in den kommenden zwei Jahren fort-
setzen und die Weltwirtschaft in den Jahren 2011 und
2012 um jeweils 4,2 Prozent wachsen. Da die Produktions-
kapazitaten insbesondere in den westlichen Industrielan-
dern auch 2011 noch nicht vollstandig ausgelastet sind, ist
auch nicht davon auszugehen, dass die Geldpolitik dem
Aufschwung Steine in den Weg legen wird. Allerdings
stehen vielen Landern, nicht nur in Europa, ein erheblicher
Strukturwandel sowie die Konsolidierung der Staatsfinan-
zen bevor. Fir die Europaische Union stellt sich im laufen-
den Jahr vor allem die Frage, wie sie klinftig mit dem
Schuldenberg einiger Mitgliedslander umgehen will. Da der
Stabilitatspakt allein nicht ausreichen wird, ist das geplante
Insolvenzverfahren fir 2011 das wichtigste europaische
Reformvorhaben.

Zu den wesentlichen Entwicklungen im Jahr 2011 wird aus
unserer Sicht zudem das anhaltende Auseinanderdriften
der Weltwirtschaft gehoren, die sich mittlerweile in zwei
unterschiedliche Lager spaltet: Ein GroBteil der Emerging
Markets und der Staaten Asiens, aber auch Australien,
Kanada und einige europaische Lander wie Deutschland,
Finnland und die Niederlande werden das Niedrigzinsum-
feld und das weltweite Anziehen der Konjunktur fur sich
nutzen und an ihr Vorkrisenniveau anknipfen oder dieses
sogar Ubertreffen kénnen. In Landern mit strukturellen
Problemen werden die Wachstumsraten dagegen deutlich
niedriger liegen als vor der Finanzmarktkrise. In die zweite
Gruppe gehoren etwa europdische Peripherielander wie
Griechenland und Portugal, die ihre Haushaltsdefizite ver-
ringern mdssen, um sich auch kinftig noch am Kapital-
markt finanzieren zu kénnen. Hierdurch besteht jedoch die
Gefahr, dass sie wieder in die Rezession zurlickgetrieben
werden.

Den starksten Wachstumsbeitrag unter den Volkswirtschaf-
ten erwarten wir im Jahr 2011 mit 9,5 Prozent von China,
das damit fUr ein Drittel des weltwirtschaftlichen Schwungs
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sorgen wird. In den USA ist der Aufschwung zwar in Gang
gekommen, aber noch nicht selbsttragend: Wahrend gro-
Be, internationale Unternehmen bereits wieder investieren
und Gewinne machen, bleibt die Lage bei den Banken, am
Immobilienmarkt sowie bei den Haushaltsbilanzen noch
schwierig und das Wachstum somit auf vergleichsweise
niedrigem Niveau. Zumindest in den ersten Monaten des
Jahres 2011 wird die Konjunktur noch gespalten bleiben.
Fur 2011 erwarten wir in den USA einen Anstieg des Brut-
toinlandsprodukts um 3,3 Prozent.

In Euroland ist dagegen unserer Auffassung nach im Jahr
2011 von einem intakten Aufschwung, wenn auch mit
starker regionaler Heterogenitat, auszugehen. Das Wirt-
schaftswachstum wird zudem auf eine breitere Basis ge-
stellt, denn zum verarbeitenden Gewerbe kommen im
laufenden Jahr nun auch die Dienstleister hinzu. Dartber
hinaus wird der Aufschwung 2011 noch starker als schon
im Jahr 2010 vom privaten Konsum gestitzt werden.

Deutschland, dessen Wirtschaft im Berichtsjahr erheblich
an Fahrt aufgenommen hat, wird sich auch 2011 als Kon-
junkturlokomotive Europas erweisen. Dies liegt zum einen
an seiner erheblichen Exportstdrke, zum anderen kommt
nun auch der private Konsum wieder in Schwung; wir
erwarten hier fr 2011 ein Plus von 1,5 Prozent. Gleichwohl
ist ein leichtes Nachlassen der wirtschaftlichen Dynamik zu
erwarten, so dass wir fir 2011 von einem Wachstum des
deutschen Bruttoinlandsprodukts in Héhe von 2,5 Prozent
ausgehen. Ab 2012 wird sich aus unserer Sicht die spr-
bare Starkung der Binnennachfrage noch deutlicher im
Wirtschaftswachstum niederschlagen.

Die Arbeitslosigkeit in Deutschland durfte im Jahr 2011
weiter zuriickgehen und durchschnittlich bei unter drei
Millionen liegen. Es ist von einer Arbeitslosenquote in Hohe
von 7,1 Prozent auszugehen; dies ware die bislang nied-
rigste Quote seit der Wiedervereinigung. Sowohl die kurz-
fristigen konjunkturellen Rahmenbedingungen als auch die
langerfristige demografische Entwicklung deuten zudem
darauf hin, dass die Zeiten hoher Arbeitslosigkeit fur
Deutschland zunéchst der Vergangenheit angeh&ren durf-
ten.

Die kunftige konjunkturelle Entwicklung hangt in hohem
MafBe davon ab, ob es im Jahr 2011 abermals zu einer
Zuspitzung der europaischen Verschuldungskrise kommt,
denn diese kénnte zu erneuten Problemen auf den Fi-
nanzmarkten sowie einer Vertrauenskrise bei Investoren
fUhren. Eine eingeschrankte Kreditvergabe der Finanzinsti-

tutionen an die Ubrige Wirtschaft und, daraus resultierend,
gehemmte Investitionsmaglichkeiten der Unternehmen
waren die Folgen. Wir erwarten jedoch, dass die europai-
sche Verschuldungskrise im Laufe des Jahres politisch ge-
|6st wird. Aus unserer Sicht missen die Konstruktions-
schwachen im politischen Unterbau des Euro beseitigt
werden, um die Verschuldung in Euroland kinftig effekti-
ver einzuddmmen als durch einen Stabilitatspakt.

Aufgrund der eher unterausgelasteten Produktionskapazi-
taten und des Deflationsdrucks in einigen Regionen der
europaischen Wahrungsunion gehen von der Inflations-
entwicklung zumindest in Europa, aber auch in den USA,
auf mittlere Sicht keine nennenswerten Gefahren aus. Fur
Euroland erwarten wir im laufenden Jahr eine Inflation von
1,5 Prozent. Demzufolge bleibt den Zentralbanken Fed und
EZB genug Zeit, um sich langsam aus der quantitativen
Geldpolitik zurtickzuziehen, bevor die ersten Zinsanhebun-
gen notig werden. Wir gehen davon aus, dass im Jahr
2011 keine Zinsanpassungen erfolgen und rechnen erst fur
Mitte 2012 mit den ersten Zinserhdhungen durch die EZB
und anschlieBend durch die Fed.

Erwartete Entwicklung der Kapitalmarkte

Aus unserer Sicht werden die Kapitalmarkte auch 2011 von
Nervositat gepragt sein. Zwar haben die im Juli 2010 verof-
fentlichten Ergebnisse der umfassenden Bankenstresstests
in Europa zur Beruhigung der Anleger und zur langfristigen
Verbesserung der Marktbedingungen beigetragen. Doch
wird eine nachhaltige Beruhigung der Finanzmarkte im
Wesentlichen davon abhéngen, ob im laufenden Jahr eine
Losung flr die Verschuldungskrise im Euroraum gefunden
wird und ob die in Europa in die Wege geleiteten Haus-
haltskonsolidierungen greifen. Dies sind Grundvorausset-
zungen, um das Vertrauen der Marktteilnehmer in die
Kapitalmarkte wieder herzustellen. Zunachst missen sich
Kapitalanleger deshalb auf weiterhin volatile Kapitalmarkte
einstellen.

Die Spreads auf Staatsanleihen der belasteten Euroldnder
sind zum Ende des Berichtsjahres wieder etwas eingeengt.
Es ist jedoch damit zu rechnen, dass einige Kapitalmarkt-
teilnehmer den Rettungsschirm in den kommenden Mona-
ten erneut testen werden. Da die Lésung der Staatsschul-
denprobleme voraussichtlich einen hohen Grad an Verge-
meinschaftung der européischen Staatsschulden erfordern
wird, erwarten wir, dass sich 2011 die Risikoaufschldage
nicht nur bei den belasteten Eurostaaten, sondern auch bei
den Euro-Kernlandern ausweiten. Auch in Deutschland
kénnten dadurch die Renditen unter Druck geraten. Da-
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gegen werden Emerging-Market-Spreads wieder leicht
sinken. Auch bei Unternehmensanleihen gehen wir von
einem weiteren Rlckgang der Risikoaufschldge aus.

Die Entwicklung der Renditen von US-Bonds und -Treasuries
hangt weiterhin sehr stark vom Bedurfnis der Anleger nach
Sicherheit ab. Zunachst wird das kurze Ende der Bondkurve
von der Erwartung weiter sehr hoher Uberschussliquiditat
bei den Banken profitieren, so dass die Zinskurve steiler
wird. Die Zinsen fur Bonds und Treasuries, insbesondere
auf kurze Sicht, werden damit ansteigen. Zum Jahresende
sollte sich die Konjunkturlage und damit auch der Arbeits-
markt so weit stabilisiert haben, dass Uber ein Ende der
extrem niedrigen Notenbankzinsen diskutiert werden durf-
te. Wir erwarten daher, dass die Renditen von US-Treasuries
in der zweiten Jahreshalfte, insbesondere am kurzen Ende
der Zinskurve, wieder ansteigen werden.

Solange sich die Weltwirtschaft wie erwartet 2011 im Auf-
schwung befindet, werden auch die Aktienkurse im lau-
fenden Jahr weiter ansteigen. Allerdings sind die Schwan-
kungen im Laufe des Berichtsjahrs gréBer geworden; dieser
Trend wird sich unserer Auffassung nach auch 2011 fort-
setzen. Fir 2011 erwarten wir eine Aktienmarktrendite von
rund 5 Prozent.

Erwartete Entwicklung der Immobilienmarkte
Die Auswirkungen der Finanzmarktkrise auf die Immo-
bilienmarkte sind noch immer zu spuren: So werden vor
allem volatile Standorte im Jahr 2011 eine bessere Perfor-
mance aufweisen, da die Preise im Jahr 2009 hier auch
starker gefallen sind. Die Finanzierungskonditionen fir
Immobilienmarktinvestoren bleiben auch 2011 sehr glins-
tig. Allerdings werden die insgesamt positiven Markt-
erwartungen von nicht unerheblichen Risiken begleitet.
Dazu zahlt insbesondere die europaische Schuldenkrise.

Mittelfristig wird sich auch auf den europaischen gewerb-
lichen Immobilienmarkten aufgrund der wirtschaftlich
zweigeteilten Entwicklung die Schere weiter 6ffnen: Lander
mit schwacheren Wachstumsraten werden kinftig eine
niedrigere Flachennachfrage und ein schwaches nominales
Mietwachstum aufweisen; in den strukturell starken Lan-
dern hingegen wird die Entwicklung umgekehrt verlaufen.

In Europa erwarten wir 2011 beschleunigte Mietanstiege
auf den Baromarkten in London und Paris, wahrend Miet-
rickgange in gréBerem Umfang nur noch in Barcelona und
Madrid auftreten sollten. Fur Deutschland gehen wir im
laufenden Jahr von einem durchschnittlichen Anstieg der
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BUromieten um rund 2 Prozent aus. Dies liegt zwar unter
dem Durchschnitt der Eurolander, allerdings haben die
deutschen Standorte wahrend der Finanzkrise deutlich
geringere Mietriickgange und Renditeanstiege verzeichnet
als andere Metropolen in den Nachbarldndern. Daher ist
die Volatilitat der Gesamtertrage in Deutschland auch
spirbar geringer, was den Ruf als attraktiven und stabilen
Investmentmarkt unterstreicht.

An den Investmentmarkten wird in Europa und den USA
die deutliche Polarisierung zwischen Core-Objekten in den
besten Lagen und sekundaren Objekten in Randlagen an-
halten. In den meisten europaischen Markten durften auf-
grund der starken Nachfrage nach Core-Objekten bei
gleichzeitig begrenztem Angebot die Anfangsrenditen
2011 weiter zurlckgehen. Den Tiefpunkt bei den Renditen
sehen wir je nach Markt zwischen 2011 und 2012. Danach
sollten leichte Anstiege folgen. Bei den Gesamtertragen
liegen bis 2015 in Europa London City und Warschau an
der Spitze, darlber hinaus sind Madrid, Paris, Brissel,
Luxemburg, Barcelona und Prag aus Ertragsgesichtspunk-
ten interessant. In den USA durften hightech-orientierte
Standorte mit geringer Abhangigkeit vom Hausermarkt
und unterdurchschnittlicher Belastung durch Refinanzie-
rungen profitieren. Die hochsten Gesamtertrage sehen wir
in San Francisco und in Boston, wohingegen New York
Downtown am schlechtesten abschneiden durfte.

In Asien prognostizieren wir fir Tokio und Singapur leicht
negative Gesamtertrage. Ertrage von tber 10 Prozent se-
hen wir dagegen in den lateinamerikanischen Markten
Santiago de Chile und Mexiko City sowie im australischen
Perth. Aber auch die australischen Primarmarkte Melbourne
und Sydney versprechen im laufenden Jahr unserer Auffas-
sung nach hohe Ertrage.

Die Rezession an den Arbeitsmarkten Europas hat auf den
Einzelhandelsmarkten deutliche Spuren hinterlassen. Fir
2011 erwarten wir jedoch nur noch in Irland und Spanien
groBere Mietrickgange. Die besten Aussichten durften sich
dagegen in den skandinavischen Landern, Frankreich und
Deutschland eréffnen. Hier rechnen wir far 1a-Citylagen ab
2011 mit Mietsteigerungen. Bei den Renditen ist von wei-
teren Ruickgdngen auszugehen, die sich allerdings ab-
schwachen werden.

Die Nachfrage nach Logistikflachen hat sich, bedingt durch
den weltwirtschaftlichen Aufschwung und die Erhéhung
der Industrieproduktion, im Jahr 2010 deutlich erholt. Vor
allem exportstarke Lander wie Deutschland und die Nieder-
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lande konnten hiervon profitieren. Fir 2011 erwarten wir
keine nennenswerten Mietanstiege. Lediglich an Standor-
ten, die bereits vor 2011 aufgrund des geringen Leerstands
Engpdsse verzeichneten, ist mit Anstiegen zu rechnen. Die
Renditekompression durfte sich 2011 weiter abschwachen.

Erwartete Geschafts- und Ergebnisentwicklung
Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen lassen, wenn
Uberhaupt, nur Uberschaubare externe Impulse fir die
Geschafts- und Ergebnisentwicklung der DekaBank erwar-
ten. Aufgrund der weiterhin bestehenden Wachstums- und
Stabilitatsrisiken im Nachgang der Finanz- und Wirtschafts-
krise sowie einem auf absehbare Zeit niedrigen Zins- und
Renditeniveau an den Geld- und Rentenmarkten kénnen
wir aus heutiger Sicht nicht erwarten, dass wir unser sehr
gutes Ergebnis des Jahres 2010 auch in den beiden kom-
menden Jahren wiederholen kénnen. Beim Provisions-
ergebnis bleibt abzuwarten, inwieweit wir hier von einer
positiven Marktentwicklung profitieren konnen. Beim Zins-
ergebnis konnte unter anderem ein Volumeneffekt durch
den Abbau des Portfolios im Nicht-Kerngeschaft das
Wachstum begrenzen.

Zugleich werden sich die Verwaltungsaufwendungen infol-
ge der Umsetzung des IT-Zielbilds, der Aufwendungen aus
der Ubernahme der Geschaftsaktivitaten von LBBW und
WestLB in Luxemburg sowie der Kosten aus regulatorischen
MaBnahmen Uber dem Vorjahreswert bewegen.

Gleichwohl bietet unser Geschaftsmodell auch fir das Jahr
2011 die Chance, wieder ein deutlich positives wirtschaftli-
ches Ergebnis und einen hohen Wertbeitrag fir unsere
Verbundpartner zu erzielen. Fiir die Geschaftsjahre 2012
und 2013 erwarten wir auf Basis unserer heutigen Mittel-
fristplanung wachsende Ergebnisbeitrdge im Vergleich zu
2011. Die groBte Bedeutung kommt dabei auch kinftig
dem Provisionsergebnis zu. Die Entwicklung der Risikovor-
sorge ist aufgrund der weiterhin instabilen Situation nicht
sicher prognostizierbar. Auch unvorhersehbare Spread-
Entwicklungen an den Rentenmarkten kénnen die GuV
durchaus erneut belasten.

Im Zusammenhang mit dem europarechtlichen Beihilfe-
verfahren bei der West LB AG hat die Bundesrepublik
Deutschland der Europaischen Kommission mehrere
Losungsvorschlage unterbreitet. Hierzu zahlt ein Konzept
zur Aufteilung und geordneten Abwicklung der WestLB.
Im Rahmen dieses Konzepts sollen ausgewahlte, fur die
Sparkassen relevante Geschaftsaktivitaten der WestLB in
eine neu zu errichtende Verbundbank Gberfuhrt werden.

Diese Verbundbank soll dann Uber einen langeren Zeitraum
in Teilen weiterverduBert, auf andere Einheiten Uberfihrt
oder abgewickelt werden. Die Sparkassen und Landesban-
ken in Deutschland haben grundsatzlich ihre Bereitschaft
erklart, im Rahmen des Gesamtkonzepts einen Beitrag zur
Errichtung der Verbundbank zu leisten und zusammen mit
den Sparkassenverbanden in Nordrhein-Westfalen Eigen-
tdmer der Verbundbank zu werden. Die genaue Ausgestal-
tung der Eigentimerstruktur der Verbundbank befand sich
zum Zeitpunkt der Aufstellung dieses Konzernlageberichts
noch in der Diskussion. Nach aktuellem Stand ziehen die
Sparkassen und Landesbanken in Betracht, sich tber ihre
Sicherungseinrichtungen an der Verbundbank zu beteiligen
oder dieser Garantien auszusprechen. Die DekaBank hatte
an derartigen MaBnahmen als Mitglied der Sicherungsre-
serve der Landesbanken und Girozentralen einen Anteil zu
tragen.

Geschaftsfeld AMK

Das Geschaftsfeld AMK wird sein Profil fir die unterschied-
lichen Kundengruppen und seine Marktposition im Privat-
kunden- sowie im institutionellen Geschaft festigen. Das
Angebot an Wertpapier-Publikumsfonds soll unter ande-
rem Uber sicherheitsorientierte Multi-Asset-Produkte und
Garantiefonds ausgebaut werden. Wir sind Uberzeugt, dass
Anleger verstarkt Renditepotenziale aus der Nutzung meh-
rerer Anlageklassen schaffen und dabei zugleich Verlust-
risiken aktiv begrenzen wollen. Darlber hinaus gilt es,
Anreize fur das langfristig orientierte Wertpapiersparen zu
setzen. Selektive SchlieBungen und steuerneutrale Fusio-
nen von Fonds und Anteilsklassen werden die Produkt-
palette weiter optimieren. Vor dem Hintergrund der stark
ausgepragten Risikoaversion von Anlegern rechnet AMK
dennoch mit einer lediglich moderaten Entwicklung der
Assets under Management.

Das auf die Bedurfnisse von Individualkunden zugeschnit-
tene Deka-Vermogenskonzept (siehe Seite 7) soll sich als
zentraler Wachstumstreiber fir die Fondsgebundene Ver-
maogensverwaltung etablieren. Die Markteinfiihrung des
individuell konfigurierbaren Anlagekonzepts im ersten
Quartal 2011 ist von vielféltigen Vertriebsaktionen beglei-
tet worden. Systemgenerierte Beratungsimpulse unterstit-
zen den Sparkassenberater kiinftig dabei, Sicherheitsbe-
durfnis und Renditeorientierung der Anleger in Einklang zu
bringen. Im institutionellen Geschaft beabsichtigt AMK
unter anderem, das Mandategeschaft bei Multi-Assetfonds-
Mandaten auszuweiten und dartber hinaus in ausgewahl-
ten Regionen zu intensivieren. Die Leistungspalette soll
ferner durch passende Lésungsangebote fur regulatorisch
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getriebene Anpassungen systematisch erganzt werden.
Dabei arbeitet AMK eng mit den anderen Geschéftsfeldern
zusammen.

Bei ab 2011 fur die Folgejahre anndhernd stabilen erwarte-
ten Ertrdgen zeichnet sich fur AMK ein wachsender Auf-
wand aufgrund der Ubernahmen in Luxemburg sowie der
Umsetzung des [T-Zielbilds ab. Dennoch wird das Geschafts-
feld auch in 2011 und 2012 einen wesentlichen Beitrag
zum wirtschaftlichen Ergebnis des DekaBank-Konzerns
leisten.

Das Risikoniveau des Geschaftsfelds wird aufgrund der
hinzugekommenen Geschaftsaktivitaten in Luxemburg
einen Anstieg zeigen. Risiken der kinftigen Entwicklung
bestehen insbesondere in einer schlechter als erwartet
verlaufenden Entwicklung des Kapitalmarkts, die bran-
chenweit zu Mittelabflissen und Renditertickgéngen fuh-
ren kénnte. Chancen erwachsen unter anderem aus dem
gescharften Profil gegenlber den Kunden.

Geschaftsfeld AMI

Das Geschaftsfeld AMI halt auch im Geschaftsjahr 2011 an
der liquiditats- und renditeorientierten Steuerung des Fonds-
absatzes fest. Der Kundenabsatz der Offenen Immobilien-
Publikumsfonds fir Privatkunden soll auf Basis vereinbarter
Absatzkontingente in etwa die Vorjahreshdhe erreichen;
dennoch wird sich die Nettovertriebsleistung erwartungs-
gemaB verringern. Dies liegt unter anderem daran, dass wir
die noch investierten institutionellen Investoren wie schon
in den Vorjahren in Produkte umlenken werden, die fur
ihre Bedurfnisse besser geeignet sind. Noch unklar ist, in
welchem MaBe sich die angespannte Branchensituation —
insbesondere die Abwicklung einzelner Fonds und die
finale Ausgestaltung der Anderungen im Investmentgesetz
—auf das Nachfrageverhalten auswirken werden. Belastun-
gen ergeben sich weiterhin aus der anhaltend niedrigen
Liquiditatsverzinsung. Eine Markterholung sollte allerdings
zur Stabilisierung oder leichten Erhéhung der Immobilien-
werte fuhren. Aufgrund der teils gegenldufigen Einfluss-
faktoren ist die Marktprognose 2011 fur die Offenen Im-
mobilienfonds ungewohnlich schwierig.

Unter anderem Uber unsere neuen Investmentprodukte
wie Westlnvest TargetSelect oder Dell soll das institutionel-
le Geschaft ausgebaut werden. Ein Wachstum bei Immo-
bilien-Spezialfonds setzt hinreichende Transaktionsvolumi-
na mit entsprechender Qualitat voraus; darauf werden wir
im Jahr 2011 einen Schwerpunkt legen. Fir das Real Estate
Lending erwarten wir eine dhnliche Entwicklung wie im
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abgelaufenen Jahr. Die erfolgreiche strategische Ausrich-
tung in diesem Teilgeschaftsfeld werden wir beibehalten.

Das wirtschaftliche Ergebnis vor unvorhersehbaren Effekten
plant AMI fUr die folgenden Geschaftsjahre weiter auf einem
kontinuierlich leicht steigenden Niveau. Risiken erwachsen
unter anderem aus der immer noch unsicheren Wert- und
Mietentwicklung in den einzelnen Regionen sowie den spe-
zifischen Branchenbelastungen, welche die Akzeptanz und
die Vertriebsbedingungen deutlich erschweren kénnten.
Dagegen besteht langfristig die Chance, dass mit der anste-
henden Neuregelung bei Offenen Immobilien-Publikums-
fonds das Vertrauen der Anleger nicht nur zurickkehrt,
sondern sich sogar wieder deutlich festigt und zudem wie-
der fundamentale Marktentwicklungen in den Fokus der
Anlageentscheidungen riicken. Im Real Estate Lending
kénnten unplanmaBige ertragswirksame Risiken am ehes-
ten aus Anschlussfinanzierungen einiger der in den Jahren
2006 und 2007 zugesagter Darlehen entstehen.

Geschaftsfeld C&M

Das Geschaftsfeld C&M ist mit seinen primar auf Fonds
und Sparkassen ausgerichteten Kapitalmarkt- und Finan-
zierungsaktivitaten fur die zuklnftigen Herausforderungen
der Finanzmarkte und die verscharften aufsichtsrechtlichen
Rahmenbedingungen aussichtsreich positioniert.

Vom Ausbau strukturierter Multi-Asset-Solutions und der
Starkung unserer Depotbankfunktion fur Kapitalanlage-
gesellschaften versprechen wir uns eine steigende Nach-
frage nach Dienstleistungen des Kassa- und Derivate-
Brokerage im Geschaftsjahr 2011. Auch die Marktentwick-
lung kénnte hierzu beitragen: Im Nachgang der realwirt-
schaftlichen Erholung erwarten wir Ratingverbesserungen
bei Anleiheemittenten und eine daraus resultierende Bele-
bung der Rentenmarkte; zugleich durfte der perspektivisch
wachsende Liquiditdtsbedarf von Banken und Nicht-
Banken die Primarmarktaktivitat steigern.

Im Bereich der kurzfristigen Liquiditatsversorgung (Short
Term Products) zeichnet sich aufgrund der angektindigten
restriktiveren Liquiditatspolitik der EZB und neuer regulato-
rischer Anforderungen eine steigende Nachfrage der Spar-
kassen und anderer Adressen ab. Diese kdnnte — bei strik-
ter Limitierung der Gegenparteirisiken — unter anderem
Uber forcierte Repo-/Leiheaktivitdten gedeckt werden,
zumal auch die Fonds im Zuge der Marktentwicklung ein
wachsendes Interesse an der Entleihung von Wertpapieren
haben durften.
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Auf Basis des erweiterten Anlagespektrums und eines in-
tensivierten Produktvertriebs streben wir den Ausbau unse-
res ETF-Geschafts an. Potenzial sehen wir in erster Linie bei
der Eigenanlage der Sparkassen sowie bei konzernexternen
institutionellen Adressen wie beispielsweise Vermdgens-
verwaltungen. Mittel- bis langfristiges Ziel ist es, das Ge-
samtvolumen auf 10 Mrd. Euro zu steigern.

Im Kreditgeschéaft fokussiert sich C&M — neben den 6ffent-
lichen Finanzierungen — auch kunftig auf maBgeschneider-
te Fondslésungen fur die Teilhabe an attraktiven Kredit-
Assets. Aufbauend auf der Akzeptanz der Infrastruktur-
Fonds soll das Konstrukt Dell auch fur andere Kreditasset-
Klassen genutzt werden. In Abhangigkeit vom Ausplatzie-
rungserfolg kann das Volumen der Neuausreichungen
wieder behutsam angehoben werden, um Margenpoten-
ziale auszuschopfen und die unterschiedlichen Kreditfonds
mit dem erforderlichen Volumen an Assets auszustatten.

Das Geschaftsfeld plant, auf Basis stabiler und perspekti-
visch wachsender Ertradge auch klinftig einen wesentlichen
Beitrag zum wirtschaftlichen Ergebnis der DekaBank bei
gleichzeitiger Begrenzung von Adressen- und Marktrisiken
zu leisten. Gestutzt wird die Entwicklung durch die langer-
fristige Liquiditatsanlage, die stabile Ergebnisbeitrage bis
ins Jahr 2015 hinein erwarten lasst. Fur das Geschaftsjahr
2011 ist auf der anderen Seite ein moderater Anstieg der
Verwaltungsaufwendungen vorgesehen, der auf den Zu-
satzkosten fur die Umsetzung des IT-Zielbilds ebenso be-
ruht wie auf der Verstarkung der C&M-Sales-Einheiten, die
eng mit dem Institutionellen Vertrieb von AMK zusammen-
arbeiten. Zur Sicherung des Vertriebserfolgs hat C&M
Uberdies weitere Optimierungsschritte bei Neuprodukt-
prozessen eingeleitet.

Risiken der klnftigen Entwicklung bestehen ftr C&M vor
allem in einer ungunstigen Veranderung des weiterhin
fragilen Kapitalmarktumfelds. So kénnten im Falle einer
Ausweitung der Staatsfinanzkrisen im Euroraum auch bis-
lang nicht betroffene Segmente des Bondmarkts mit hohen
Risikoaufschlagen belegt werden, was in negativen Bewer-
tungseffekten und einem héheren Risikoniveau resultieren
wirde. Chancen bestehen in erster Linie in einer Normali-
sierung der Geld- und Kapitalmarkte durch eine weniger
expansive Zins- und Liquiditatspolitik der EZB. Auch durch
die Vorbereitung des Bankensektors auf die Basel lll Vorga-
ben werden der Liquiditats- und Refinanzierungsbedarf in
den nachsten Jahren ansteigen.

Nicht-Kerngeschaft

Im Nicht-Kerngeschéaft setzen wir unsere erfolgreiche Stra-
tegie des vermdgenswahrenden Abbaus fort. In allen drei
Teilsegmenten (Kreditkapitalmarktprodukte, Kreditportfo-
lio, Public Finance) sind signifikante Rickfihrungen des
Portfoliovolumens in den nachsten Geschaftsjahren vor-
gesehen. Die Entscheidung Gber Verkauf, Halten und Ab-
sicherung einer Position wird weiterhin im Einzelfall anhand
der noch zu erwartenden Wertaufholung, des Ausfallrisikos
und des Beitrags zum Zinsergebnis getroffen.

Risikobericht

Der folgende Risikobericht entspricht im Aufbau und Inhalt
dem Risikobericht, wie er im Konzernlagebericht veroffent-
licht ist. Das Risikomanagement und Risikocontrolling ist
auf den Konzern ausgerichtet und schlieBt damit alle Ge-
schaftsfelder und rechtlichen Einheiten ein. Auf eine Erstel-
lung eines Risikoberichts auf Einzelinstitutsebene wurde
deshalb verzichtet.

Risikoorientierte Gesamtbanksteuerung
Risikopolitik und -strategie

Die DekaBank verfolgt nach der Fokussierung ihrer Strate-
gie mehr denn je ein Geschaftsmodell, dessen Risiken streng
begrenzt sind. Risikopositionen werden nur dann einge-
gangen, wenn sie im Zusammenhang mit Kundengeschaf-
ten stehen und am Markt abgesichert werden kénnen —
oder wenn sie zur Hebung von Synergien im Asset Mana-
gement akzeptiert werden.

Uber einen systematischen Strategieprozess stellen wir die
regelmaBige Uberpriifung von Geschéftsstrategie, -steuer-
ung und -struktur sowie der Geschéftsfeld- und Vertriebs-
strategien hinsichtlich Konsistenz, Vollstandigkeit, Nachhal-
tigkeit und Aktualitat sicher. Die Strategien werden im
Rahmen der Steuerungssystematik der DekaBank in ein
Zielsystem Uberfuhrt. Mit dessen Hilfe realisiert die Deka-
Bank ein dauerhaft angemessenes Verhéltnis von Rendite
und Risiko im Sinne einer nachhaltigen Steigerung des
Unternehmenswerts.

Die fur alle wesentlichen Risikoarten formulierten Strate-
gien leiten sich aus der Geschaftsstrategie fir den Konzern
und den Strategien der Geschdftsfelder ab und konkre-
tisieren diese hinsichtlich der Risikolberwachung und
-steuerung. Sie werden mindestens einmal jahrlich Gber-
priift, gegebenenfalls angepasst und mit dem Verwaltungs-
rat erortert. Der Verwaltungsrat hat dartiber hinaus einen
Prafungsausschuss eingerichtet, der sich regelmaBig einen
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umfassenden Uberblick tber die Risikomanagementsyste-
me im DekaBank-Konzern verschafft und sich tUber die
Prifungsergebnisse der internen Revision berichten lasst.

Basis fur das professionelle Management und die laufende
Uberwachung aller wesentlichen Risiken ist ein leistungs-
fahiges Risikomanagement- und -controllingsystem. Mit
dessen Hilfe werden Risiken frihzeitig erkannt, umfassend
beschrieben, nach unterschiedlichen Szenarien bewertet
und unter Beachtung der Risikotragfahigkeit des Konzerns
gesteuert. Bei nicht erwlinschten Entwicklungen sind wir
so in der Lage, schnell geeignete MaBnahmen zur Risiko-
begrenzung einzuleiten. Das fortlaufend Uberarbeitete und
weiterentwickelte System ist auch Grundlage eines objekti-
ven und umfassenden Risikoberichtswesens: Alle Informa-
tionen, die zur Risikosteuerung erforderlich sind, werden
den verantwortlichen Stellen zeitnah zur Verfligung ge-
stellt.

Organisation von Risikomanagement

und -controlling

Risikomanagement

Unter Risikomanagement versteht die DekaBank die aktive
Steuerung ihrer Risikopositionen (Abb. 7). Eine zentrale
Funktion kommt hierbei dem Gesamtvorstand des Deka-
Bank-Konzerns zu: Er tragt die Verantwortung fur die Ein-
richtung, Weiterentwicklung und Uberwachung der Wirk-
samkeit des Risikomanagementsystems. Der Gesamtvor-
stand verabschiedet die Hohe des zuldssigen Gesamtrisikos
auf Konzernebene und legt fest, welcher Anteil des reser-
vierten Risikokapitals auf die jeweiligen Risikoarten einer-
seits und auf die Geschéftsfelder andererseits entfallen soll
(Top-Down-Sicht). Zusatzlich ermitteln die Geschaftsfelder
ihren geplanten Kapitalbedarf (Bottom-Up-Sicht). Die
Kombination beider Sichtweisen stellt jahrlich die maglichst
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effiziente Allokation des Risikokapitals auf die Geschafts-
felder sicher.

Fur alle wesentlichen Risiken hat die DekaBank Limite defi-
niert und ein konsequentes Risikomanagement implemen-
tiert.

Entsprechend den Limitvorgaben des Vorstands legt das
Aktiv-Passiv-Steuerungs-Komitee (APSK) den Rahmen fur
das Management der strategischen Marktrisikoposition
fest. Dem APSK gehéren die Leiter der Teilgeschaftsfelder
Markets und Treasury aus dem Geschaftsfeld C&M, der
Leiter des Corporate Centers Konzernrisiko, der Leiter des
Corporate Centers Finanzen sowie deren zustandige Mit-
glieder des Gesamtvorstands an. Weitere Mitglieder sind je
ein Vertreter der Einheit Makro Research des Geschafts-
felds AMK sowie der Einheit Compliance des Corporate
Centers Recht. Die eigenverantwortliche Umsetzung der
strategischen Vorgaben erfolgt dann durch das Geschafts-
feld C&M.

Fur die konzernweite Steuerung der Kreditrisiken ist das
Geschéftsfeld C&M verantwortlich. Die Funktion der Evi-
denzstelle fur die Risikofriiherkennung von Kreditrisiken
nimmt das Corporate Center Marktfolge Kredit wahr. Hier
erfolgen auch das marktunabhangige Zweitvotum, die
Erstellung und / oder Freigabe der Bonitatsanalysen und
Ratings, die laufende Bonitatstiberwachung, die Uberprii-
fung bestimmter Sicherheiten, die Limiteinrichtung fur
bestimmte Kreditnehmer sowie die Uberwachung der
Intensiv- und Problemkreditbearbeitung.

Fur das Management der operationellen Risiken in den
Konzerneinheiten sind jeweils deren Leiter verantwortlich.
Eine detaillierte Darstellung des Risikomanagements findet
sich bei den jeweiligen Risikoarten.



Risikobericht

Organisationsstruktur Risikomanagement des DekaBank-Konzern (Abb. 7)
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— Definition Verzinsungsanspruch und Verteilung ® ° ° ° ® ® °
Risikokapital auf Risikoarten und Geschaftsfelder
— Verabschiedung Gesamtlimit und Genehmigung von
Limiten innerhalb der Risikoarten
APSKV — Vorgabe Rahmen fir Management strategischer
Marktpreisrisikoposition [ [ ]
— Vorschlag bzgl. Ubergeordneter Limite
Geschaftsfeld AMK — Durchfuhrung von Geschaften im Rahmen strategi- P °
scher Vorgaben
Geschéaftsfeld AMI — Durchfuhrung von Geschéaften im Rahmen strategi- PS P °
scher Vorgaben
Geschéaftsfeld C&M — Durchfuhrung von Geschéften im Rahmenstrategi-
[ [ [
scher Vorgaben
— Entscheidungen innerhalb des vom APSK festgeleg-
ten Rahmens und Festlegung von Limiten innerhalb L L
Market/Treasury
— Steuerung konzernweites Kreditrisiko )
Marktfolge Kredit — Evidenzstelle fur Risikofriiherkennung
(Corporate Center) — Marktunabhédngiges Zweitvotum
— Erstellung und/oder Freigabe von Ratings L
— Uberprifung bestimmter Sicherheiten
— Uberwachung der Problemkreditbearbeitung
Risikocontrolling - Entwicklung/Perge'eines Systems zur Quantifizie-
(Corporate Center Kon- rung, Analyse und Uberwachung von Risiken
zernrisiko) — Berichterstattung ggu. Vorstand und Verwaltungsrat [ [ ] [ ] [ ] [ [ [ ]
— Ermittlung/Uberwachung der Risikotragfahigkeit
— Uberwachung der genehmigten Limite
Beteiligungen
(Corporate Center Strate- — Steuerung des Beteiligungsportfolios ®
gie & Kommunikation)
Compliance — Uberwachung der Einhaltung der kapitalmarktrecht-
(Corporate Center Recht) lichen Verhaltesregeln und Kundenschutz im Wert- ®
papiergeschaft
Corporate Security — Sicherstellen der IT-Sicherheit und Verantwortung fur
Management Business Continuity Management ®
(Corporate Center IT/Org)
DekaBank-Konzern — Dezentrale Identifikation, Messung und Steuerung P
operationeller Risiken
Revision — Prufung und Bewertung aller Aktivitdten/Prozesse ° ° ° ° ° ° °

(Corporate Center)

1) APSK = Aktiv-Passiv-Steuerungs-Komitee (Zusammensetzung: Leiter Markets, Leiter Treasury, Leiter Corporate Center Konzernrisiko, Leiter Corporate Center
Finanzen, zustandige Vorstandsmitglieder sowie Makro Research (AMK) und Compliance (Corporate Center Recht)).

(hier vor allem Risikomanagementsystem)
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Risikocontrolling

Das Risikocontrolling ist organisatorisch im Corporate Cen-
ter Konzernrisiko angesiedelt. Diese von den Geschafts-
feldern unabhéngige Einheit hat vor allem die Aufgabe, ein
einheitliches und geschlossenes System zu entwickeln, das
alle Risiken quantifiziert und Uberwacht, die mit der Ge-
schaftstatigkeit des Konzerns verbunden sind. Die Risiko-
messverfahren werden laufend nach betriebswirtschaftlichen
und aufsichtsrechtlichen Anforderungen weiterentwickelt.
Das Risikocontrolling Gberwacht auch die Einhaltung der
von den Kompetenztragern genehmigten Limite. Limit-
Uberschreitungen werden unverzlglich dem Gesamtvor-
stand angezeigt.

Nicht alle Risiken lassen sich quantifizieren, sind aber gleich-
wohl wichtig. Deshalb fihrt die DekaBank auch qualitative
Kontrollen durch, welche nicht messbare Risiken einschlie-
Ben.

Risikoreporting

Vorstand und Verwaltungsrat erhalten quartalsweise einen
Risikobericht gemal MaRisk (Mindestanforderungen an
das Risikomanagement). Der Risikobericht bietet einen
umfassenden Uberblick tiber die wesentlichen Risikoarten
sowie die Risikotragfahigkeit. Dartber hinaus erhalten der
Vorstand und die wesentlichen Entscheidungstrager in
Abhéangigkeit von der Risikoart taglich, mindestens aber
monatlich, Berichtsausziige mit den wesentlichen Informa-
tionen zur aktuellen Risikosituation.

Interne Revision

Die Interne Revision unterstltzt als prozessunabhangige
Einheit den Vorstand und weitere Fihrungsebenen in ihrer
Steuerungs- und Uberwachungsfunktion. Sie priift und
bewertet alle Aktivitdten und Prozesse auf Grundlage eines
jahrlichen Prtfungsplans, der unter Anwendung eines
Scoring-Modells risikoorientiert aufgestellt und vom Vor-
stand genehmigt wird.

Zu den wichtigsten Aufgaben gehort die Beurteilung der
Geschaftsorganisation mit dem Schwerpunkt, dass das
interne Kontrollsystem und insbesondere die Risikosteue-
rung und -Uberwachung angemessen sind. Die Interne
Revision prift ebenso die Beachtung gesetzlicher, auf-
sichtsrechtlicher und bankinterner Vorschriften.

Neue aufsichtsrechtliche Regelungen

Die Bundesanstalt fur Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin)
hat auch im zuriickliegenden Jahr die MaRisk mit Blick auf
die Ursachen der Finanzmarktkrise weiterentwickelt. Die
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Novelle ist zum 15. Dezember 2010 in Kraft getreten und
unmittelbar anzuwenden. Finanzinstitute missen demnach
beispielsweise ihre Stresstests Uberarbeiten und gesamthaft
konzipieren, so dass sie sich auch auf Risikokonzentratio-
nen und Diversifikationseffekte zwischen einzelnen Risiko-
arten erstrecken und zusétzlich mégliche Ursachen fur
existenzgefahrdende Risiken aufdecken. Unter Berticksich-
tigung von Risikokonzentrationen sollen Toleranzen fur alle
wesentlichen Risiken festgelegt und zusatzlich die risikoar-
tentbergreifende Wirkung solcher Konzentrationen analy-
siert werden.

Eine weitere Anderung betrifft die zukunftsorientierte Aus-
richtung der Risikotragfahigkeitsrechnung; diese muss
klnftig beabsichtigte Anpassungen von Geschaftstatigkeit
und strategischen Zielen sowie erwartete Veranderungen
des Marktumfelds in die Betrachtung einbeziehen. Uber-
dies ist ein Prozess fur Planung, Anpassung, Umsetzung
und Beurteilung der Gesamtbankstrategie und der daraus
abgeleiteten Einzelstrategien zu implementieren, welcher
einen prazisen Soll-Ist-Abgleich von Zielen und erreichter
Umsetzung ermdglicht.

Die neuen MaRisk enthalten darlber hinaus besondere
Anforderungen an die Liquiditatssteuerung von kapital-
marktorientierten Instituten. Diese mUssen zusatzlich hin-
reichende Geldmittel und hochliquide, zentralbankfahige
Vermogensgegenstande vorhalten, um einen kurzfristigen
Refinanzierungsbedarf im Stressfall mindestens eine Woche
Uberbricken zu kénnen. Fir den Zeithorizont von mindes-
tens einem Monat dirfen weitere Bestandteile der Liquidi-
tatsreserve herangezogen werden, soweit diese ohne signi-
fikante Wertverluste und unter Einhaltung regulatorischer
Anforderungen liquidiert werden kénnen. Die neuen Vor-
gaben stehen im Kontext mit den Liquiditats- und Refinan-
zierungsanforderungen im Rahmen von Basel Il (siehe Seite
17).

Die DekaBank hat zentrale Bestandteile der neuen MaRisk
wie etwa den Prozess der strategischen Planung seit ge-
raumer Zeit implementiert. Die Vorgaben zur Liquiditats-
steuerung haben wir umfassend evaluiert mit dem Ergebnis,
dass aufgrund der Liquiditatssituation der DekaBank etwai-
ge Refinanzierungsrisiken weiterhin als nicht wesentlich zu
betrachten sind. Das bereits eingesetzte, fortgeschrittene
Instrumentarium zur Liquiditatssteuerung (siehe Seite 55)
sehen wir auch vor dem Hintergrund der neuen MaRisk als
tragfahig an.



Risikobericht

Gleiches gilt fir die Ausgestaltung makrodkonomischer
Stresstests. Schon 2009 haben wir begonnen, unser Set an
Makroszenarien weiterzuentwickeln und haben schlieBlich
in 2010 verschiedene Szenarien abgeleitet, parametrisiert
und deren Auswirkungen anhand neu geschaffener Be-
rechnungsmodule quantifiziert. Mit den erweiterten Stress-
test-Szenarien sind wir nun noch besser in der Lage, die
Sensitivitat von Planungsannahmen aus der Szenarioper-
spektive zu beurteilen. In der Risikotragfahigkeitsrechnung
liefern die Stresstests nun erganzend zum Value-at-Risk-
Ansatz noch umfassendere alternative Risikoberechnungen
(siehe Seite 40). In die externe Berichterstattung werden sie
entsprechend erstmals mit dem Geschaftsbericht 2011
einbezogen.

Gesamtrisikoposition der DekaBank

Risikoarten und -definitionen

Die DekaBank orientiert sich bei der Klassifizierung ihrer
Risiken am Deutschen Rechnungslegungsstandard DRS 5-
10 und stellt daher ihre Risikosituation differenziert nach
Marktpreis-, Kredit-, Liquiditats- und operationellen Risiken
dar. Hinzu treten weitere spezifische Risiken, die bei der
Ermittlung des Konzernrisikos berlicksichtigt werden: das
Beteiligungsrisiko, das Immobilien- und das Immobilien-
fondsrisiko sowie das Geschaftsrisiko.

Marktpreisrisiken

Marktpreisrisiken beschreiben den méglichen wirtschaftli-
chen Verlust aus kinftigen Marktparameterschwankungen.
Marktpreisrisiken umfassen Zinsanderungs- (einschlieflich
Spread-), Wahrungs- und Aktienkursrisiken.

Geschafte werden entsprechend der Geschéftsstrategie der
DekaBank hauptsachlich im Zusammenhang mit Kunden-
geschaften (kundeninduziertes Geschaft), im geringeren
Umfang auch fir den Eigenbestand (Anlagebestand, Liqui-
ditatsreserve und Handelsbestand) abgeschlossen. In der
Summe soll so ein nachhaltiges wirtschaftliches Ergebnis
der Bank erwirtschaftet werden.

Sowohl die strategischen Positionen im Anlagebuch als
auch die eher kurzfristig orientierten Positionen im Handels-
buch sind mit Marktpreisrisiken behaftet.

Kreditrisiken

Unter dem Kreditrisiko verstehen wir das Risiko, dass ein
Kreditnehmer, Emittent oder Kontrahent seine vertraglich
vereinbarten Leistungen nicht oder nicht rechtzeitig erbringt
und der DekaBank hieraus ein wirtschaftlicher Schaden
entsteht.

Grundsatzlich unterscheidet die DekaBank beim Kreditrisi-
ko zwischen dem Positions- und dem Vorleistungsrisiko.
Das Positionsrisiko umfasst das Kreditnehmer- und das
Emittentenrisiko, das sich insbesondere an der Bonitat der
jeweiligen Vertragspartner bemisst, sowie das Wiederein-
deckungsrisiko und die offenen Posten. Das Vorleistungsri-
siko bildet die Gefahr ab, dass ein Geschaftspartner nach
erbrachter Vorleistung durch die DekaBank seine vertrag-
lich vereinbarte Gegenleistung nicht erbringt.

Kreditrisiken entstehen vorwiegend im Geschaftsfeld C&M,
zu einem geringeren Teil aber auch in den Geschéftsfel-
dern AMI und AMK.

Das Geschaftsfeld C&M ist in die Teilgeschaftsfelder Cre-
dits, Markets und Treasury aufgeteilt. Hauptaufgaben des
Teilgeschaftsfelds Credits sind Aufbau und Management
von Kredit-Assets im Anlagebuch, die in Form von Fonds
oder sonstigen Partizipationsformen bereitgestellt werden
konnen. Im Teilgeschaftsfeld Markets umfassen die Aktivi-
taten das Kassa- und Derivate Brokerage, das Market Ma-
king fir Exchange Traded Funds und die Generierung von
Zusatzertragen fur die Kunden durch die Entleihe von
Wertpapieren aus Bestanden der Sondervermdgen tber
Repo-/Leihegeschafte. Die im Teilgeschaftsfeld Markets aus
Handelsaktivitaten resultierenden Kontrahenten- und Emit-
tentenrisiken bestehen insbesondere gegentber Financial
Institutions, Fonds sowie Corporates. Das Teilgeschaftsfeld
Treasury bindelt die Eigeninvestitionen der DekaBank und
ist fr die Steuerung von Marktpreisrisiken im Anlagebuch
sowie der Liquiditatsrisiken zustandig. Kreditrisiken er-
wachsen im Treasury insbesondere aus dem Asset Liability
Management.

Weitere Kreditrisiken resultieren aus in- und auslandischen
Immobilienfinanzierungen im Geschaftsfeld AMI sowie den
Garantiefonds des Geschaftsfelds AMK.

Operationelle Risiken

Operationelle Risiken beschreiben magliche Verluste durch
die Unangemessenheit oder das Versagen von internen
Prozessen und Systemen, durch fehlerhaftes Verhalten von
Menschen oder durch externe Ereignisse; hierzu zahlen
auch Anderungen von politischen oder gesetzlichen Rah-
menbedingungen. Sofern etwaige Schadensfalle auf Feh-
lern der Bank beruhen, treten in der Folge haufig weitere
Risiken hinzu, deren Schadenspotenzial ebenfalls zu be-
rlicksichtigen ist. Beispiele fur solche Sekundarrisiken sind
Reputations- und Rechtsrisiken.
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Liquiditatsrisiken

Unter Liquiditatsrisiken werden Gefahren einer Zahlungs-
unfahigkeit sowie Risiken aus Ungleichgewichten der
Laufzeitstruktur von Aktiva und Passiva verstanden.
Grundsatzlich werden dabei die Risikoarten Zahlungs-
unfahigkeitsrisiko und Liquiditatsfristentransformations-
risiko unterschieden.

Unter dem Zahlungsunfahigkeitsrisiko wird das Risiko ver-
standen, die gegenwartigen und zukinftigen Zahlungsver-
pflichtungen der DekaBank nicht fristgerecht erflllen zu
kénnen. Das Zahlungsunfahigkeitsrisiko besteht demnach
in dem Risiko, dass die Verbindlichkeiten der Bank zum
betrachteten Zeitpunkt die zur Verfligung stehenden liqui-
den Mittel Ubersteigen.

Das Liquiditatsfristentransformationsrisiko beschreibt das
Risiko, das sich aus einer Veranderung der eigenen Refi-
nanzierungskurve der DekaBank bei Ungleichgewichten in
der liquiditatsbezogenen Laufzeitstruktur ergibt. Dieses
Risiko wird in der DekaBank anhand von sogenannten
Funding Ratios beobachtet. Diese Kennzahlen dienen
hauptsachlich einer vorausschauenden Liquiditats- und
Refinanzierungsplanung.

Geschaftsrisiko

Dem Geschaftsrisiko kommt vor allem im Asset Manage-
ment groBe Bedeutung zu. Es erfasst mdgliche finanzielle
Verluste, die durch Anderungen des Kundenverhaltens
oder der Wettbewerbsbedingungen ebenso wie der allge-
meinen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen hervorgeru-
fen werden. Wesentlich fir die DekaBank sind alle Fakto-
ren, welche die Ergebnisentwicklung aufgrund von
Volumen- und Margenanderungen unerwartet negativ
beeinflussen und keiner bereits genannten Risikoart zuzu-
ordnen sind.

Beteiligungsrisiko

Unter dem Beteiligungsrisiko versteht die DekaBank die
Gefahr eines finanziellen Verlusts aufgrund von Wertmin-
derungen des Portfolios von Unternehmensbeteiligungen,
sofern diese nicht bilanziell konsolidiert und damit im

Rahmen anderer Risikoarten bereits berlcksichtigt werden.

Immobilienrisiko

Das Immobilienrisiko beschreibt die Gefahr, dass sich der
Wert von Immobilien im Eigenbestand des DekaBank-
Konzerns vermindert.
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Immobilienfondsrisiko

Das Immobilienfondsrisiko resultiert aus der Moglichkeit,
dass sich im Eigenbestand befindliche Anteile an Immobi-
lienfonds im Wert vermindern.

Konzepte der Risikomessung

Risikotragfahigkeit

Die DekaBank ermittelt inr Konzernrisiko Gber alle wesent-
lichen erfolgswirksamen Risikoarten hinweg. Gemessen
wird das Konzernrisiko als Kapitalbetrag, der mit sehr ho-
her Wahrscheinlichkeit ausreicht, um Verluste aus allen
wesentlichen risikobehafteten Positionen innerhalb eines
Jahres jederzeit abzudecken.

Um die Einzelrisiken einheitlich quantifizieren und zu einer
Kennzahl fiir das Konzernrisiko aggregieren zu kénnen,
greift die DekaBank auf den Value-at-Risk-Ansatz (VaR)
zurlck. Die Berechnung des VaR mit einjahriger Haltedauer
erfolgt fur verschiedene Konfidenzniveaus. Zentral fur die
interne Steuerung und die externe Kommunikation ist ein
Konfidenzniveau von 99,9 Prozent.

Dem Konzernrisiko steht das Risikodeckungspotenzial ge-
genuUber. Ist dieses durchgangig gréBer als das Konzern-
risiko, also zu weniger als 100 Prozent ausgelastet, ist die
Risikotragfahigkeit der DekaBank zu jedem Zeitpunkt ge-
wahrleistet. Die Risikotragfahigkeitsanalyse wird monatlich
durchgefiihrt und das Ergebnis an den Vorstand berichtet.
Der Verwaltungsrat wird vierteljdhrlich informiert.

Zur differenzierten Betrachtung der Risikotragfahigkeit
unterscheidet die DekaBank — entsprechend der Rechts-
stellung der Kapitalgeber — zwischen primarem und sekun-
darem Risikodeckungspotenzial. Das priméare Deckungs-
potenzial setzt sich im Wesentlichen aus dem Eigenkapital
nach IFRS und dem Jahresergebnisbeitrag — also einem
um einen Sicherheitsabschlag reduzierten Planergebnis —
zusammen. Das sekundare Deckungspotenzial enthalt
Positionen mit Hybridkapitalcharakter; hierzu zéhlen das
Genussrechtskapital und nachrangige Verbindlichkeiten —
jeweils mit einer Restlaufzeit von mindestens einem Jahr —
ebenso wie die typisch stillen Einlagen.

Stresstests

Zur Abschatzung extremer Marktentwicklungen werden
zusatzlich regelmaBig Stresstests fur alle wesentlichen
Marktparameter durchgefihrt. Hintergrund ist, dass ein
Value-at-Risk-Modell das Verlustpotenzial unter weitge-
hend normalen Marktbedingungen wiedergibt. Stresstests
beziehen darUber hinaus auch solche Ereignisse ein, die
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sich nicht unmittelbar aus statistischen Daten ableiten
lassen. Die Analyse erstreckt sich auf die Marktpreis- (Zin-
sen, Credit Spreads, Aktien- und Wechselkurse), Liquidi-
tats- und die Kreditrisikoposition. Dartber hinaus werden
Stressszenarien, welche extreme Marktsituationen Uber-
greifend Uber die einzelnen Risikoarten abbilden, regel-
maBig berechnet.

Die Stresstests finden in der Risikotragfahigkeitsrechnung
ebenfalls Berlicksichtigung. Das zusatzliche Risiko im
Stress-Belastungsfall wird zusammen mit dem Konzern-
risiko der Gesamtrisikotragfahigkeit gegeniuibergestellt.

Die im Berichtsjahr neu definierten und seit Januar 2011
quantifizierten makrodkonomischen Stresstests erstrecken
sich auf historische Szenarien (etwa zur Finanzmarktkrise
oder Terrorrisiken), auf hypothetische Stresssituationen —
wie etwa die deutliche Ausweitung von Spreadkurven
einzelner Eurostaaten nach der Umschuldung eines hoc
verschuldeten Landes — oder den Ausfall einer systemrele-
vanten Bank.

Gesamtrisikoposition im Geschaftsjahr 2010

Das Konzernrisiko der DekaBank hat sich im zurlckliegen-
den Geschaftsjahr deutlich verringert. Bei einem Konfidenz-
niveau von 99,9 Prozent und einem Zeithorizont von einem
Jahr belief sich der Value-at-Risk zum Jahresende auf 2.718
Mio. Euro, verglichen mit 2.917 Mio. Euro vor einem Jahr
((Abb. 8) und (Abb. 9)). Ursachlich hierftr war der Riick-
gang des Marktpreisrisikos, der neben dem Abbau von
Risikopositionen den Riickgang von Spreadvolatilitdten und
Korrelationen widerspiegelt. Dagegen hat sich das Kreditri-
siko infolge ungunstiger Entwicklungen bei Ratings sowie
im Bereich ¢ffentliche Finanzierungen moderat erhoht.

Unsere Risikomodelle geben damit — nicht zuletzt aufgrund
der umfassenden BerUcksichtigung von Migrationsrisiken —
die aktuelle Marktentwicklung im Nachgang der Finanz-
marktkrise angemessen und zeitnah wieder: Das Abflauen
der Spreadkrise wird ebenso abgebildet wie die nachfol-
gende realwirtschaftliche Krise und die mit zeitlicher Ver-
z6gerung einsetzenden Herabstufungen von Unterneh-
mens-Ratings sowie die europaische Staatsschuldenkrise.
Es ist zu erwarten, dass die wirtschaftliche Erholung per-
spektivisch wieder zu besseren Ratings und einer erneuten
Entspannung aufseiten des Kreditrisikos fuhren wird.

Die Verscharfung der Staatsschuldenkrise im Jahr 2010 hat
auf die Risikoposition der DekaBank insgesamt nur gering-
flgige Auswirkungen gehabt. Vom Brutto-Kreditvolumen
entfielen lediglich rund 4 Prozent auf die sogenannten
PIIGS-Staaten Portugal, Italien, Irland, Griechenland und
Spanien. Verluste durch Ausfalle von Emittenten aus diesen
Landern waren im Berichtsjahr nicht zu verzeichnen.

Konzernrisiko im Jahresverlauf — weitere Risiken (Abb. 9)

Mio. €
Dez. 2009 440
Mérz 2010 433
Juni 2010 457
Sept. 2010 n 464
Dez. 2010 486

Immobilienfondsrisiko

W Geschaftsrisiko
M Beteiligungsrisiko

Immobilienrisiko

Konzernrisiko im Jahresverlauf (Abb. 8)

Mio. €
Dez. 2009 EE 2.917
Marz 2010 138] 2.734
Juni 2010 139 2.792
Sept. 2010 130 2.646
Dez. 2010 132 2.718

M Kreditrisiko
M Operationelles Risiko

Marktpreisrisiko
Weitere Risiken
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Vom Konzernrisiko entfielen 2.057 Mio. Euro (Ende 2009:
2.093 Mio. Euro) auf das Kerngeschaft. Der rlcklaufige
Wert im Nicht-Kerngeschéft, der sich nach 824 Mio. Euro
im Vorjahr auf 662 Mio. Euro belief, reflektiert den vermo-
genswahrenden Abbau des Bestands an Kreditkapital-
marktprodukten ebenso wie den Rickgang der Spread-
Volatilitaten.

Das primare Risikodeckungspotenzial zeigte wegen des
darin enthaltenen héheren Jahresergebnisbeitrags und der
Erhéhung der Gewinnricklage einen leichten Anstieg auf
4.431 Mio. Euro (Ende 2009: 3.748 Mio. Euro). Die Auslas-
tung des primaren Deckungspotenzials sank von 77,8 Pro-
zent (Ende 2009) auf 61,3 Prozent zum Bilanzstichtag 2010.
Die Risikotragfahigkeit war im Berichtsjahr zu jedem Zeit-
punkt gewahrleistet.

Auch unter Stressbedingungen stellt sich die Risikolage
besser dar als im Vorjahr. Im Stress-Belastungsfall summier-
te sich das Konzernrisiko auf 3.228 Mio. Euro (Ende 2009:
3.713 Mio. Euro). Daraus errechnet sich eine Auslastung
der Gesamtrisikotragfahigkeit von 55,3 Prozent (Ende 2009:
72,1 Prozent). Die Gesamtrisikotragfahigkeit in Hohe von
5.840 Mio. Euro (Ende 2009: 5.152 Mio. Euro) enthalt
zusatzlich zum primaren Deckungspotenzial das sekundare
Deckungspotenzial in Héhe von 1.409 Mio. Euro. Ohne
Beriicksichtigung des Stress-Belastungsfalls war die Gesamt-
risikotragfahigkeit zu lediglich 46,5 Prozent (Ende 2009:
56,6 Prozent) ausgelastet.

Marktpreisrisiken

Risikosteuerung und -Gberwachung

Die Marktpreisrisikostrategie der DekaBank setzt den
Handlungsrahmen fir die Handelsgeschafte der DekaBank
und alle weiteren Geschafte, die mit Marktpreisrisiken be-
haftet sind. Sie macht geschaftspolitische Vorgaben fur die
Markte, in denen wir tatig sind, regelt Zustandigkeiten sowie
Art und Umfang der dort getatigten Geschafte und macht
Uberdies Vorgaben fur das Risikomanagement, -controlling
und -reporting. Zudem ist die Handelsstrategie integraler
Bestandteil der Marktpreisrisikostrategie.

Das APSK definiert den Rahmen fiir das Management der
strategischen Marktpreisrisikoposition entsprechend den
Limitvorgaben des Gesamtvorstands. Es kommt grundsatz-
lich zweimal im Monat zu Sitzungen zusammen und er-
Ortert die aktuelle strategische Risikoposition. Die tdgliche
Risikotiberwachung und -berichterstattung erfolgt durch
die Einheit Marktrisiko-Controlling im Corporate Center
Konzernrisiko. Bei Limittberschreitungen informiert das

42

Lagebericht | Jahresabschluss | Sonstige Informationen

Marktrisiko-Controlling unverziglich den Gesamtvorstand.
Die methodische Entwicklung, Qualitdtssicherung und
Validierung der Verfahren zur Quantifizierung der Markt-
preisrisiken werden von der Einheit Risikomodelle im
Corporate Center Konzernrisiko verantwortet.

Zur Messung und Uberwachung der Risikoposition werden
alle zum Handelstag bestehenden Einzelpositionen des
DekaBank-Konzerns herangezogen. Messung, Uberwa-
chung und Reporting der Risikokennziffern orientieren sich
an einer konzernweit einheitlichen Portfoliohierarchie.
Hierbei wird insbesondere auch zwischen dem Bank- und
dem Handelsbuch unterschieden. Jedes Geschaft wird
unverzlglich bei Geschéftsabschluss einem Portfolio zu-
geordnet.

Zur Minimierung von Risiken nutzt die DekaBank vor allem
etablierte Produkte und Markte, die aufgrund ihrer interna-
tionalen Akzeptanz gewdhnlich eine ausreichende Markt-
liquiditat und Markttiefe aufweisen. Geschafte in Edelme-
tallen und Waren wurden im Berichtszeitraum nicht
getatigt.

Die Risikopositionen werden grundsatzlich anhand von
Risikokennziffern, die wir aus dem im weiteren Verlauf
beschriebenen VaR-Verfahren gewinnen, auf Portfolio-
ebene limitiert. Zusatzlich zu diesen Risikolimiten sind zur
effektiven Verlustbegrenzung der Handelsblcher Stop-
Loss-Limite definiert. Berechnungsgrundlage fur die Aus-
lastung der Stop-Loss-Limite ist das betriebswirtschaftlich
aufgelaufene Jahresergebnis, das von der Einheit Desk
Performance Corporates & Markets im Corporate Center
Finanzen ermittelt wird. Ubersteigt der Verlust das Stop-
Loss-Limit, sind die offenen Positionen des entsprechenden
Portfolios unverziglich zu schlieBen.

Quantifizierung von Marktpreisrisiken
Entsprechend dem Umfang der Zins- und Aktienpositionen
sowie der Bedeutung von Credit-Spread-Verdanderungen
auf die Bewertung von Kreditkapitalmarktprodukten misst
fur die DekaBank der Uberwachung der diesbeziiglichen
Marktpreisrisiken einen besonders hohen Stellenwert bei.
Die Systeme zur Messung und Uberwachung der Risiken
werden fortlaufend verfeinert und weiterentwickelt.

Die tagliche Ermittlung der Value-at-Risk-Risikokennziffern
erfolgt mittels einer sensitivitatsbasierten Monte-Carlo-
Simulation. EingangsgréBen dieses Risikomodells sind die
Sensitivitatskennzahlen Delta, Gamma und Vega (,, Grie-
chen”). Die Sensitivitaten erster und zweiter Ordnung drU-



Risikobericht

cken die Kurssensitivitdt von Finanzinstrumenten anhand
von Veranderungen und impliziten Volatilitdten des Basis-
werts aus und dienen der gesamthaften Risikoermittlung
von linearen wie auch nicht-linearen Produkten. Sie stehen
Uber die Quantifizierung hinaus als SteuerungsgréBen —
etwa fur die Limitierung von Risikopositionen oder zur
Risikoeinschatzung von Neuprodukten — zur Verfligung.

Das Modell gewahrleistet eine exakt an der Handelsstrate-
gie ausgerichtete Abbildung aller Risikofaktoren einschlieB3-
lich der nicht-linearen Risiken und auch der Credit-Spread-
Risiken. Die tagliche Risikomessung erfolgt fur alle Risiko-
arten des Marktpreisrisikos sowohl im Handels- als auch

im Anlagebuch integriert. Hierdurch ist eine ganzheitliche
Betrachtung aller Marktpreisrisiken bei angemessener Be-
rlcksichtigung von Diversifikationseffekten durch Einbezie-
hung von Korrelationen Uber alle Portfolios und Risikoarten
hinweg gewahrleistet.

Value-at-Risk (VaR)

Wahrend der VaR im Rahmen der Risikotragfahigkeits-
analyse mit einem Konfidenzniveau von 99,9 Prozent und
einer Haltedauer von einem Jahr errechnet wird, wird der
VaR zur Bestimmung der Auslastung der operativen Limite
mit einer Haltedauer von zehn Tagen (im Handel einem
Tag) und einem Konfidenzniveau von 95 Prozent ermittelt.
Der operative VaR entspricht damit dem Verlust, der beim
Halten einer Position Uber einen Zeitraum von einem be-
ziehungsweise zehn Handelstagen mit einer Wahrschein-
lichkeit von 95 Prozent nicht Gberschritten wird.

Die Monte-Carlo-Simulation wird Ubergreifend tber samtli-
che Portfolios, insbesondere auch die Credit-Spread-
sensitiven Portfolios, eingesetzt. Berechnungsgrundlage
sind Volatilitdten und Korrelationen, die Gber historische
Veranderungen der Marktparameter ermittelt wurden.
Dabei berlcksichtigen wir Marktkorrelationen innerhalb
der Risikokategorien Zinsen und Spreads, Devisen und
Aktien sowie Korrelationen zwischen den Risikokategorien.

Zur Berechnung des Aktienrisikos wird jeder Aktientitel als
eigener Risikofaktor erfasst und in der Risikoermittlung
entsprechend berticksichtigt. Die spezifischen Zinsrisiken
(Credit-Spread-Risiken) werden integriert Uber die Sensitivi-
taten der zugrunde liegenden Bonitatsspreadkurven kalku-
liert.

Die Kennziffern werden taglich fur alle Risikokategorien
und fir alle Portfolios ermittelt und den zugehérigen port-
folioorientierten Limiten gegentbergestellt.

Sensitivitaten

Unterstldtzend zur Risikomessung mittels des Value-at-Risk-
Verfahrens werden auch risikoartenspezifische Sensitivita-
ten taglich ermittelt und berichtet. So werden fir das all-
gemeine Zinsrisiko die Sensitivitaten Delta, als Basis Point
Value, und Gamma ermittelt; der Basis Point Value driickt
die Kursveranderungen in Abhangigkeit von Renditever-
schiebungen aus. Das ebenfalls taglich ermittelte Zinsvega
beschreibt Kursveranderungen in Abhangigkeit von der
impliziten Volatilitat einer Position. Sensitivitatenermittlung
und -analyse erfolgen sowohl aufgegliedert nach verschie-
denen Wahrungsrdumen, als auch nach entsprechenden
Laufzeitbandern.

Beim Credit-Spread-Risiko differenzieren wir — analog zum
allgemeinen Zinsrisiko — ebenfalls nach Wahrungsraumen
und Laufzeitbandern. Eine Aufteilung erfolgt insbesondere
in Abhangigkeit von rating- und industriespezifischen
Segmenten. Um Basisrisiken adaquat zu erfassen, werden
die Markte fur Credit Default Swaps (CDS) und Anleihen
separat betrachtet.

FUr das Wahrungs- und Aktienrisiko ermitteln wir die Sensi-
tivitaten Delta, Gamma und Vega als Wertédnderung be-
zliglich einer einprozentigen Anderung der zugrunde lie-
genden Risikofaktoren.

Szenarioanalysen

Neben der Betrachtung der Risiken im Rahmen des Value-
at-Risk sind Szenarioanalysen zur Steuerung und Uberwa-
chung von besonderer Bedeutung. Bei den Szenarioanaly-
sen unterscheiden wir zwischen Sensitivitatsanalysen und
Stressszenarien.

Sensitivitatsanalysen werden als einfache Verschiebungen
der unterschiedlichen Risikofaktoren fiir Zins-, Credit-Spread,
Aktienkurs- und Wechselkursverdnderungen definiert.

Bei den Analysen werden neben klassischen Parallel-Shifts
weitere Szenarien wie Drehungen, ein Kippen oder ein
Krimmen der Zinskurve durchgefiihrt. Die Sensitivitats-
analysen dienen der operativen Steuerung der Risiken aus
den Handels- und Treasury-Positionen.

Mithilfe der Stressszenarien werden die Auswirkungen von
historischen oder hypothetischen Szenarien analysiert, die
gleichzeitig auf mehrere Risikofaktoren wirken. Zur Analyse
der Zinsrisikoposition fihren wir regelméaBig wahrungs-
und segmentspezifische Stresstests durch, welche aus der
historischen Zinsentwicklung abgeleitet werden.
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Das Marktrisiko-Controlling analysiert dartber hinaus in
Zusammenarbeit mit der Einheit Makro Research die kon-
kreten Ergebnisauswirkungen auf Basis aktueller Zinserwar-
tungen der Bank und fuhrt weiter die aufsichtsrechtlich
geforderten Szenarien fir Zinsanderungsrisiken im Anlage-
buch durch.

Fur das Credit-Spread-Risiko wurden im Zusammenhang
mit den Turbulenzen an den Finanzmarkten die Stresssze-
narien kontinuierlich weiterentwickelt. Derzeit fihren wir
vier verschiedene Stressszenarien durch. Darunter fallen
einerseits Szenarien, bei denen die zugrunde liegenden
Modellparameter anhand der historischen Entwicklung der
Credit Spreads wahrend der Finanzmarktkrise fur unter-
schiedliche Asset- und Ratingklassen festgelegt werden.
Andererseits werden hypothetische Szenarien berechnet.
Der potenzielle Verlust aus erwarteten Marktwertveran-
derungen in den Szenarien wird anhand von extremen
Risikoaufschlagen unterschiedlicher Kreditkapitalmarkt-
produkte gegenlber Swap Rates errechnet.

Backtesting der VaR-Risikokennziffern

Zur Uberprifung der Aussagekraft unserer Value-at-Risk-
Prognose fiihren wir neben der detaillierten Validierung der
einzelnen in das Modell eingehenden Annahmen regelma-
Big ein Backtesting fur unterschiedliche Portfolioebenen
durch. Hierbei stellen wir die Tagesergebnisse, die theore-
tisch unter der Annahme unveranderter Positionen auf-
grund der beobachteten Marktentwicklung des Folgetags
erzielt werden, den jeweils prognostizierten Value-at-Risk-
Werten des Vortags gegenlber. Auch die Erkenntnisse des
Backtesting verwenden wir zur Weiterentwicklung des
Risikomodells. Ein Reporting der Ergebnisse erfolgt seitens
des Marktrisiko-Controllings auf vierteljahrlicher Basis an
das APSK.
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Reporting der Marktpreisrisiken

Das Marktrisiko-Controlling Gberwacht samtliche Risiko-
limite und informiert taglich den Vorstandsvorsitzenden,
die fur die involvierten Geschéftsfelder und die Corporate
Center Konzernrisiko und Finanzen zustandigen Vorstands-
mitglieder, die Leiter der Einheiten Konzernrisiko, Finanzen,
Treasury und Markets sowie den COO des Geschaftsfelds
C&M Uber die Marktrisikopositionen des Handels- und
Anlagebuchs und die Handelsergebnisse zum Geschafts-
schluss. Alle zwei Wochen wird dem APSK und im monat-
lichen Rhythmus dem Gesamtvorstand berichtet. Limittber-
schreitungen werden unverziglich dem Gesamtvorstand
angezeigt. Der Verwaltungsrat wird vierteljahrlich infor-
miert.

Aktuelle Risikosituation

Marktpreisrisiken im Konzern entstehen in Form von Zins-
risiken (Credit-Spread-Risiken und allgemeine Zinsrisiken),
Aktienrisiken und Wahrungsrisiken (Abb. 10). Das Gesamt-
Marktpreisrisiko (Haltedauer 10 Tage, Konfidenzniveau

95 Prozent) verringerte sich im Jahresverlauf 2010 von
96,0 Mio. Euro auf 44,8 Mio. Euro.

Ausschlaggebend war der deutliche Riickgang des Zins-
risikos, das mit 43,3 Mio. Euro (Ende 2009: 96,7 Mio. Euro)
weiterhin das weitaus wichtigste Marktpreisrisiko fur die
DekaBank darstellt. Die im Zinsrisiko enthaltenen Credit-
Spread-Risiken verringerten sich von 96,9 Mio. Euro auf
43,2 Mio. Euro. Im Anlagebuch (Treasury einschlieBlich der
Kreditkapitalmarktprodukte) belief sich das Credit-Spread-
Risiko auf 39,2 Mio. Euro (Ende 2009: 89,6 Mio. Euro),
wahrend es im Handelsbuch 6,7 Mio. Euro (Ende 2009:
16,7 Mio. Euro) betrug. Fur den Rickgang war im Wesent-
lichen der Positionsabbau bei Kreditkapitalmarktprodukten
in Verbindung mit einer ricklaufigen Marktvolatilitat ver-
antwortlich. Das gesunkene Nominalvolumen ist sowohl
auf Tilgungen als auch auf Endfalligkeiten und Verkaufe

Value-at-Risk im DekaBank Konzern" (Konfidenzniveau 95%, Haltedauer 10 Tage) (Abb. 10)

Mio. € Kern-  Nicht-Kern- 31.12.2010 Kern- Nicht-Kern- 31.12.2009 Risiko-
Kategorie geschaft geschaft Konzern geschaft geschaft Konzern Verdnderung
Zinsrisiko 31,2 25,5 43,3 54,3 66,1 96,7 -55,3%
Zins allgemein 2,1 2,1 2,4 4,2 2,0 4,2 -44,1%
Spread 30,8 25,7 43,2 54,2 66,2 96,9 -55,4%
davon im Kreditkapitalmarktgeschaft 14,1 25,1 28,0 26,4 65,6 76,2 -63,2%
Aktienrisiko 8,9 8.9 9,0 9,0 -1,9%
Wahrungsrisiko 2,0 2,5 4,2 2,0 4,9 6,6 -36,9%
Gesamtrisiko 32,9 26,0 44,8 54,1 66,0 96,0 -53,3%

1) Risikokennzahlen Zinsrisiko und Gesamtrisiko unter Beriicksichtung von Diversifikation. Inklusive emissionsspezifisches Spreadrisiko.
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zurlckzufUhren. Details hierzu finden sich im gesonderten
Abschnitt Uber Kreditkapitalmarktprodukte auf den Seiten
59 bis 61.

Das allgemeine Zinsrisiko summierte sich auf 2,4 Mio. Euro
und resultierte wie im Vorjahr (4,2 Mio. Euro) im Wesentli-
chen aus Euro-Positionen. In dem Rickgang kommen ins-
besondere der Positionsabbau bei Kreditkapitalmarktpro-
dukten sowie die SchlieBung offener Zinsrisikopositionen
zum Ausdruck. Im Handelsbuch weist die DekaBank zum
Bilanzstichtag 2010 ein allgemeines Zinsrisiko in Héhe von
2,2 Mio. Euro (Ende 2009: 3,9 Mio. Euro) aus, wahrend es
sich im Anlagebuch auf 1,9 Mio. Euro (Vorjahr: 1,7 Mio.
Euro) belief (Abb. 11).

Value-at-Risk Aktienrisiko Handel im Jahresverlauf 2010
(Abb. 12)

Value-at-Risk allgemeines Zinsrisiko und Spreadrisiko
Handel im Jahresverlauf 2010 (Abb. 11)

Mio. €
15

31.12. 31.3. 30.6. 30.9. 31.12.

M Value-at-Risk ® Minimum B Maximum B Durchschnitt 2010

Mio. €
15
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Value-at-Risk
Spreadrisiko Handel

W Durchschnitt 2010
Spreadrisiko

W Value-at-Risk
allgemeines Zinsrisiko Handel

W Durchschnitt 2010
allgemeines Zinsrisiko

Das Wahrungsrisiko ging gegeniber dem Jahresendwert
2009 (6,6 Mio. Euro) deutlich auf 4,2 Mio. Euro zurtick.
Dies lag vorwiegend am Abbau offener Wahrungspositio-
nen im Kreditkapitalmarktgeschaft. Die Wahrungspositio-
nen entfielen im Wesentlichen auf US-Dollar und Britische
Pfund. Zum Stichtag 31. Dezember 2010 stehen 3,7 Mio.
Euro Wahrungsrisiken im Anlagebuch (Vorjahr: 5,8 Mio.
Euro) 0,6 Mio. Euro (Vorjahr: 1,2 Mio. Euro) im Handels-
buch gegentber (Abb. 13).

Value-at-Risk Wahrungsrisiko Handel im Jahresverlauf
2010 (Abb. 13)

Das Aktienrisiko zeigte sich mit 8,9 Mio. Euro zum Stichtag
31. Dezember 2010 auf vergleichbarem Niveau zum Jahres-
endwert 2009 (9,0 Mio. Euro). Insgesamt summierten sich
die Aktienrisiken im Handelsbuch auf 2,6 Mio. Euro (Ende
2009: 7,8 Mio. Euro) sowie im Anlagebuch auf 8,3 Mio.
Euro (Ende 2009: 4,4 Mio. Euro) (Abb. 12).
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Kreditrisiken

Risikosteuerung und -Gberwachung

Organisation des Kreditrisikomanagements

Die Kreditrisikostrategie gibt den Handlungsrahmen fir die
geschaftlichen Aktivitaten des DekaBank-Konzerns im
Umgang mit Kreditnehmerrisiken, Emittentenrisiken, Vor-
leistungsrisiken und Wiedereindeckungsrisiken vor und ist
Basis fir ein Ubergreifendes Kreditrisikoportfoliomanage-
ment. Sie dient ferner der Festlegung der Kreditrisiko-
grundsatze fur Kredite im Sinne des § 19 (1) KWG und
beschreibt die Segmente, die den Schwerpunkt des Kredit-
geschafts darstellen — einschlieBlich der spezifischen Risi-
kodeterminanten und Mindeststandards. Die Kreditrisiko-
strategie gilt Gbergreifend fir alle organisatorischen Ein-
heiten des Konzerns. Sie wird vom Vorstand festgelegt
sowie mindestens einmal jdhrlich Gberprift und mit dem
Verwaltungsrat erortert. Risikolberwachung und Risiko-
steuerung der Kreditrisiken erfolgen nach einheitlichen
Grundsatzen und unabhangig davon, ob diese aus Han-
dels- oder Nicht-Handelsgeschéaften resultieren. Die zuge-
horigen Aufgaben werden vom Vorstand, von den Ge-
schaftsfeldern C&M sowie AMI, vom Corporate Center
Marktfolge Kredit sowie den Einheiten Kreditrisiko-
Controlling und Risikomodelle des Corporate Centers Kon-
zernrisiko wahrgenommen.

Entsprechend den Mindestanforderungen an das Risiko-
management (MaRisk) missen bestimmte Aufgaben im
Kreditprozess auBerhalb des Marktbereichs wahrgenom-
men werden. So ist das Corporate Center Marktfolge
Kredit Evidenzstelle fur die Risikofriherkennung und zu-
standig flr das marktunabhangige Zweitvotum von Kredit-
entscheidungen sowie fur die Erstellung und Freigabe der
Bonitatsanalysen und Ratings. Darlber hinaus Uberprift
das Corporate Center Marktfolge Kredit die Qualitat der
Kreditprozesse und Uberwacht als standiges Mitglied des
Monitoring-Ausschusses die Intensiv- und Problemkredit-
bearbeitung. Mitglieder dieses Ausschusses, der fur die
Steuerung und Uberwachung der Bearbeitung von geféhr-
deten Engagements verantwortlich ist, sind neben dem
Leiter des Corporate Centers Marktfolge Kredit die Teil-
geschaftsfeldleiter Credits, Markets und Treasury aus dem
Geschaftsfeld C&M, die Leiterin des Teilgeschaftsfelds
Real Estate Lending im Geschaftsfeld AMI sowie die Leite-
rin des Corporate Centers Recht. Das Corporate Center
Marktfolge Kredit verfigt im Monitoring-Ausschuss Uber
ein Vetorecht.

Weitere Marktfolge-Funktionen tibernehmen die Einheiten
Kreditrisiko-Controlling und Einheit Risikomodelle des Cor-
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porate Centers Konzernrisiko. Die Einheit Kreditrisiko-
Controlling Uberwacht Kreditrisiken auf der Ebene der
Kreditnehmer und ist fir die Risikoberichterstattung im
Hinblick auf Kreditrisiken zustédndig. Daneben verantwortet
sie die methodische Entwicklung und Uberprifung der
Ratingverfahren. Abnahmen und weitere Entscheidungen
hinsichtlich der Weiterentwicklung der Ratingverfahren
obliegen dem Rating-Ausschuss (vergleiche auch Abschnitt
Bonitatsbeurteilung). Die Einheit Risikomodelle verantwor-
tet die Uberwachung der Kreditrisiken auf Portfolioebene
sowie die methodische Entwicklung und Qualitatssicherung
der Verfahren zur Quantifizierung der Kreditrisiken insbe-
sondere Uber das Kreditrisikomodell.

Durch die funktionale und organisatorische Trennung der
Corporate Center Marktfolge Kredit und Konzernrisiko
vom Geschéftsfeld C&M sowie dem Teilgeschaftsfeld Real
Estate Lending im Geschaftsfeld AMI wird eine unabhangi-
ge Risikobeurteilung und -Uberwachung gewahrleistet.

Steuerung, Uberwachung und Limitierung von
Kreditrisiken

Die Kreditrisiken steuert und tberwacht die DekaBank
sowohl einzelgeschaftsbezogen auf Kreditnehmerebene als
auch auf Portfolioebene.

Auf Ebene des wirtschaftlichen Kreditnehmers und, sofern
vorhanden, der wirtschaftlichen Kreditnehmereinheit hat
die DekaBank jeweils Teillimite fir das Positionsrisiko und
das Vorleistungsrisiko sowie ein Limit fir die Gesamtpositi-
on festgelegt. Die Limite orientieren sich an der Bonitat des
Kreditnehmers ebenso wie an der Besicherung sowie der
Laufzeit der Geschafte. Auch Lander- und Branchenge-
sichtspunkte spielen eine Rolle. Uberdies wird darauf ge-
achtet, dass Einzelengagements eine angemessene GréBe
nicht Uberschreiten. Kreditgeschafte mit hohem spekulati-
vem Charakter oder sehr ungewdhnlich gearteten Risiken
werden nicht eingegangen. Darlber hinaus missen Pro-
jektfinanzierungen gemal Kreditrisikostrategie den Anfor-
derungen der , Equator Principles” gentigen; zur Uberprii-
fung und Einordnung der Projekte werden externe
Gutachter herangezogen.

Im Teilgeschéaftsfeld Credits bestehen je nach Art der Finan-
zierung spezielle risikobegrenzende Standards. So wird
unter anderem bei Projektfinanzierungen auf technolo-
gische Sicherheit sowie angemessene Preisrisiko- und
Kostenreserven geachtet. Bei ¢ffentlichen Infrastruktur-
finanzierungen spielt die Beurteilung der finanzierten Ob-
jekte sowie des Betreibers eine wesentliche Rolle, wahrend
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bei ECA-gedeckten Export- und Handelsfinanzierungen
Lander- und Lieferrisiken von besonderer Relevanz sind.

Bei nicht strukturierten Kapitalmarktprodukten des Kern-
geschafts — insbesondere Bonds, Swaps, Credit Default
Swaps (CDS) und Indexgeschaften — achten wir auf Aspek-
te wie die Expertise und Reputation der Transaktionsbetei-
ligten, ein analysierbares Marktumfeld der zugrunde lie-
genden Underlyings und Uberdies auf ein angemessenes
Credit Enhancement.

Im Bereich der strukturierten Kapitalmarktprodukte sowie
in den weitern Segmenten, die dem Nicht-Kerngeschaft
zugeordnet wurden, finden keine Neuengagements statt.

Neben einzelgeschaftsbezogenen Kriterien gibt es produkt-
spezifische Ausschlisse. In der Immobilienfinanzierung im
Teilgeschaftsfeld Real Estate Lending spielen Kriterien wie
Bonitat des Nutzers beziehungsweise der Projektbeteilig-
ten, Objektstandort, -qualitat und -rentabilitat oder auch
die hinreichende Vorabvermietung bei Immobilienprojekt-
entwicklungen eine Ubergeordnete Rolle.

Sicherheiten zur Kreditrisikominimierung werden insbeson-
dere in Form von Garantien und Birgschaften, Grund-
pfandrechten auf Gewerbe- und Wohnimmobilien,
Registerpfandrechten und Forderungsabtretungen herein-
genommen. Der Wertansatz der Sicherheiten orientiert sich
bei Garantien und Burgschaften an der Bonitdt des Sicher-
heitengebers, bei Sachsicherheiten an dem Markt- oder
Verkehrswert beziehungsweise dem Beleihungswert des
finanzierten Objekts. Die Bewertung der Sicherheiten wird
grundsatzlich in einem jahrlichen Turnus Uberprift. Im
Handelsgeschaft minimieren wir Kreditrisiken unter ande-
rem durch den Einsatz von Aufrechnungsvereinbarungen
Uber Derivate und Repogeschafte. Als Sicherheiten dienen
vor allem Barsicherheiten und Wertpapiere, besondere
rahmenvertragliche Sicherungen im Repo-/Leihegeschaft
sowie Collateral-Management-Vereinbarungen.

Die Verfahren zur Bewertung und Verwaltung der Kredit-
sicherheiten sind im Kredithandbuch der Bank zusammen-
gefasst. Wenn Sicherheiten neu als Kreditrisikominderungs-
techniken zur Anrechnung im Rahmen der SolvV gebracht
werden sollen, kann dies nur nach Umsetzung und Doku-
mentation der in der SolvV geforderten Voraussetzungen
erfolgen. In diesen Prozess sind alle betroffenen Einheiten
der Bank einbezogen.

Bonitatsbeurteilung

Bei der Beurteilung der Bonitat von Kreditnehmern verlas-
sen wir uns grundsatzlich nicht auf externe Ratings, son-
dern verwenden auf Konzern- und Bankebene ein fein
differenziertes, internes Ratingsystem, das auch den An-
forderungen der aktuellen Regeln zur Eigenmittelunter-
legung fur Kreditinstitute genlgt. Das System basiert auf
intern ermittelten Ratings, die entsprechenden Schatzun-
gen von Ausfallwahrscheinlichkeiten (Probability of Default,
PD) zugeordnet sind.

Unser Ratingsystem deckt den Bereich klassischer Adress-
risiken etwa im Geschéaft mit Unternehmen, Banken und
Sovereigns ab und liefert dartiber hinaus auch im Bereich
von Spezial- und Projektfinanzierungen trennscharfe Boni-
tatsnoten.

Die fur den Betrieb interner Ratingsysteme geforderte un-
abhéangige Kreditrisikodberwachung wird durch das Cor-
porate Center Marktfolge Kredit und das Kreditrisiko-
Controlling im Corporate Center Konzernrisiko wahr-
genommen.

Im Rahmen eines Verbundprojekts sind ferner Aufgaben im
Hinblick auf die laufende Pflege und Weiterentwicklung
sowie der technische Betrieb der Ratingmodule an ein
Gemeinschaftsunternehmen der beteiligten Landesbanken,
die RSU Rating Service Unit GmbH & Co. KG in Mlnchen,
ausgelagert worden. Ein Ratingmodul wird in Kooperation
mit dem zentralen Dienstleister der Sparkassen, der

S Rating und Risikosysteme GmbH in Berlin, betreut.

Die Zustandigkeit fur die bankinterne Abnahme beziehungs-
weise Entscheidung im Hinblick auf die methodische Wei-
terentwicklung und Pflege der Ratingsysteme liegt beim
Rating-Ausschuss, der sich aus Vertretern der Corporate
Center Marktfolge Kredit sowie Konzernrisiko zusammen-
setzt. DarUber hinaus ist der Rating-Ausschuss auch fur die
grundsatzliche Festlegung der Ratingprozesse zustandig.
Die Ersteinfihrung neuer Ratingverfahren bedarf der Ge-
nehmigung durch den Gesamtvorstand.

Die aktuell verwendeten Ratingmodule sind auf die rele-
vanten Forderungsklassen zugeschnitten. Darunter sind
klassische Scorecard-Modelle, in deren Rahmen eine Boni-
tatseinschatzung auf Basis aktueller quantitativer und qua-
litativer Kreditnehmermerkmale vorgenommen wird, sowie
Module, bei denen die Ausfallwahrscheinlichkeit anhand
simulierter Makro- und Mikroszenarien der relevanten
Risikotreiber hinsichtlich der zu erwartenden Cashflows
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geschatzt wird. Bei einem Modul wird die Ausfallwahr-
scheinlichkeit Uber einen Portfolioansatz ermittelt. Neben
den genannten Modulen sind flr bestimmte Finanzie-
rungsarten Expertenverfahren im Einsatz.

Zur Messung von Transferrisiken bei Zahlungsverpflichtun-
gen, die aus Sicht des Schuldners in Fremdwahrung deno-
minieren, werden Kreditnehmer- und Lander-Rating zu-
sammengefihrt.

Alle im Einsatz befindlichen Ratingmodule sind auf Ein-
Jahres-Ausfallwahrscheinlichkeiten kalibriert. Die DSGV-
Masterskala dient dabei als einheitlicher Bezugspunkt einer
differenzierten Bonitatsbeurteilung. Sie sieht insgesamt

21 Ratingklassen fur nicht ausgefallene und drei Ra-
tingklassen fur ausgefallene Kreditnehmer vor.

Die Existenz von drei Ausfallklassen erklart sich aus der
Notwendigkeit, eine differenzierte Erfassung von Ausféllen
zu ermoglichen. Aufsichtsrechtliche Ausfalldefinitionen im
Zusammenhang mit Basel Il umfassen hierbei ein breites
Spektrum von Ausfallereignissen, das von temporaren
Zahlungsstoérungen bis hin zum Insolvenzverfahren bei
Kreditnehmern reichen kann.

Jeder Ratingklasse ist eine mittlere Ausfallwahrscheinlich-
keit zugeordnet. Die DSGV-Masterskala ermdglicht ins-
gesamt eine auBerordentlich differenzierte Messung und
Prognose von Ausfallrisiken, die den Erfordernissen des
Marktumfelds der DekaBank in hohem MaBe gerecht wird.
Die Aktualisierung der Ratings erfolgt jahrlich beziehungs-
weise anlassbezogen.

Quantifizierung der Kreditrisiken
Limitiberwachung

Die Uberwachung der adressbezogenen Kreditrisiken er-
folgt grundsatzlich auf Ebene des wirtschaftlichen Kredit-
nehmers und der wirtschaftlichen Kreditnehmereinheit.
Hierzu werden die maBgeblichen Exposures aus dem Kre-
dit- und Handelsgeschéaft auf die zentral im Kreditrisiko-
Controlling verwalteten Limite fur das Vorleistungs-, Posi-
tions- und Gesamtrisiko angerechnet. Auch auBerbilanziel-
le Positionen wie unwiderrufliche Kreditzusagen oder
gegebene Garantien werden einbezogen. Hierbei wird
grundsatzlich auf den Marktwert der jeweiligen Geschafte
abgestellt. Sofern dieser nicht unmittelbar am Markt beob-
achtbar ist, ziehen wir den Barwert beziehungsweise die
maximale aktuelle oder zuktnftige Inanspruchnahme her-
an.
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Emittentenrisiken aus Bonds und aus Sicherungsgeberposi-
tionen von Credit Default Swaps (CDS) des Handelsbuchs
werden, sofern keine entsprechenden einzeladressbezoge-
nen Limite bestehen, auf Basis eines haltedauerabhangigen
Globallimits Gberwacht.

LimitUberschreitungen auf Ebene der wirtschaftlichen Kredit-
nehmereinheit oder des Globallimits werden unverztglich
dem Gesamtvorstand berichtet. Darliber hinaus werden
weitere Limite wie zum Beispiel ratingabhangige Lander-
limite, portfoliobezogene Limite im Rahmen der Invest-
mentrichtlinie fur strukturierte Kapitalmarktinvestments
sowie Limite fir Wertschwankungen von Wertpapiersi-
cherheiten im Repo-/Leihegeschaft gesondert Gberwacht.

Ausfalluberwachung

Notleidende Positionen sind Forderungen, die eines der
Impairment-Kriterien erfillen, die in den Notes detailliert
dargestellt sind (siehe Note [2]). Hierzu zahlen auch
Forderungen mit einem Zahlungsverzug von langer als

90 Tagen und von mehr als 2,5 Prozent der Gesamtrisiko-
position (§125 SolvV).

Die Verantwortung fir die Uberwachung und Steuerung
der gefahrdeten Engagements liegt beim Monitoring-
Ausschuss (vergleiche auch Organisation des Kreditrisiko-
managements). Hier erfolgt die Festlegung von Frihwarn-
indikatoren und Klassifizierungskriterien, die Uberwachung
der als gefahrdet eingestuften Engagements, die Festle-
gung der erforderlichen MaBnahmen sowie die Uberwa-
chung der Auswirkung dieser MaBnahmen.

Zur Bildung der bilanziellen Risikovorsorge werden die
Kreditforderungen einzeln auf ihre Werthaltigkeit Gber-
pruft. Stellen wir dabei Wertminderungen fest, so bilden
wir Einzelwertberichtigungen in entsprechender Hohe. Bei
nicht einzelwertberichtigten Forderungen wird dem Aus-
fallrisiko und dem Transferrisiko durch Bildung von Portfo-
liowertberichtigungen Rechnung getragen. Portfoliowert-
berichtigungen fiur Landerrisiken werden grundsatzlich ab
einem internen Rating von 10 gemaB DSGV-Ratingskala
gebildet, bei Ldndern mit einem besseren Rating kann
einzelfallbezogen eine Wertberichtigung gebildet werden.
Portfoliowertberichtigungen fir Bonitatsrisiken bilden wir
fir zum Bilanzstichtag bereits eingetretene, jedoch noch
nicht bekannte Wertminderungen des Kreditportfolios. Die
Bildung von Ruckstellungen erfolgt zur Berticksichtigung
der Bonitatsrisiken im auBerbilanziellen Kreditgeschaft.
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Kreditportfoliomodell

Uber die strukturellen Analysen des Kreditportfolios hinaus
werden Kreditrisiken mithilfe eines Portfoliomodells abge-
bildet. Es hat vor allem die Aufgaben, geeignete Risikokenn-
zahlen und Risikobeitrage zur Portfolio- und Banksteuerung
bereitzustellen, den Kapitalbedarf beziehungsweise die
o6konomische Eigenkapitalbelastung aus Kreditrisiken zu
bestimmen sowie in die Risikotragfahigkeitsanalyse zu
integrieren und Konzentrations- und Diversifikationseffekte
zu quantifizieren.

Das Portfoliomodell basiert auf einem Credit-Metrics-
Ansatz. Neben den Ausfallrisiken im engeren Sinn werden
auch die Risiken durch Bonitatsveranderung in Form von
Ratingmigrationen bertcksichtigt. Die Wahrscheinlichkeits-
verteilung fur kreditrisikogetriebene Wertdnderungen des
Portfolios wird mittels einer Monte-Carlo-Simulation gene-
riert. Als wesentliches Ergebnis ermittelt das Portfolio-
modell einen Credit-Value-at-Risk (CVaR) mit einem Konfi-
denzniveau von 99,9 Prozent und einer unterstellten Halte-
dauer von einem Jahr. Der CVaR wird derzeit monatlich
konzernweit ermittelt und in die fur die Steuerung der
Kreditrisiken relevanten Prozesse und Berichte integriert.
Die Anrechnung im Rahmen der Risikotragfahigkeitsanaly-
se erfolgt unter Berlicksichtigung der gebildeten Risikovor-
sorge.

Reporting der Kreditrisiken

Zusatzlich zur taglichen Limitdberwachung erstellt das Kre-
ditrisiko-Controlling monatlich einen zusammenfassenden
Report, der wesentliche Erlduterungen und auch etwaige
Teillimituberschreitungen des Berichtsmonats enthalt und
monatlich im Vorstand erértert wird.

DarUber hinaus erstellt das Kreditrisiko-Controlling zum
Ende eines jeden Quartals einen Kreditrisikobericht, der das
Kreditportfolio der DekaBank gemaB der Definition des

§ 19 (1) KWG nach Segmenten unterteilt fir den gesamten
DekaBank-Konzern darstellt. Er enthalt eine umfangreiche
Strukturanalyse des Kreditportfolios, eine Analyse der
Limite und ihrer Auslastungen sowie eine Darstellung der
Sicherheiten. Weitere Bestandteile sind Risikokennzahlen
des Kreditportfoliomodells, Konzentrationsanalysen, eine
Darstellung der ratingbezogenen Verdnderungen in Form
einer Wanderungsanalyse sowie eine Darstellung der be-
merkenswerten Engagements und der Aktivitaten in neuen
Markten und Produkten. SchlieBlich sind auch Watchlist-
Engagements, die Risikovorsorge und gegebenenfalls we-
sentliche Limitlberschreitungen Gegenstand der Bericht-
erstattung.

Der Kreditrisikobericht wird zum Ende eines jeden Quartals
erstellt und sowohl dem Vorstand als auch in komprimier-
ter Form dem Verwaltungsrat vorgelegt.

Aktuelle Risikosituation

Die DekaBank geht aufgrund der klaren Ausrichtung des
Kreditgeschafts auf das Asset Management nur sehr selek-
tiv neue Engagements ein. Dies kommt nicht zuletzt auch
im Ruckgang des Brutto-Kreditvolumens auf 142,6 Mrd.
Euro (Ende 2009: 147,0 Mrd. Euro) zum Ausdruck. Vom
Gesamt Brutto-Kreditvolumen entfallen dabei Uber 95 Pro-
zent auf das Kerngeschéft (136,0 Mrd. Euro) und hier vor
allem auf die Teilgeschaftsfelder Markets, Credits und
Treasury (Abb. 14).

Brutto-Kreditvolumen (Abb. 14)

Mio. € 31.12.2010 31.12.2009
Financial Institutions 78.145 74.163
Fonds (Geschafte und Anteile) 16.902 14.330
Corporates 11.565 15.232
Offentliche Finanzierungen Inland 13.812 16.145
Utility & Project Finance 3.072 7.352
Transport & Trade Finance 6.318 7.429
Sonstige 4511 4.727
Immobilienrisiken 8.297 7.652
Gesamt 142.623 147.030

Die Gewichte der einzelnen Risikosegmente haben sich im
Berichtsjahr nur moderat verschoben. Das auf Financial
Institutions einschlieBlich der Sparkassen entfallende
Brutto-Kreditvolumen erhohte sich um 4,0 Mrd. Euro auf
78,1 Mrd. Euro, vorrangig wegen hdherer Repo-Leihe-
Positionen sowie umfangreicherer Geldgeschafte im Teil-
geschaftsfeld Markets. Im Risikosegment Corporates wur-
den hingegen die Anleihenbestande abgebaut; das Brutto-
Kreditvolumen verringerte sich um 3,7 Mrd. Euro auf

11,6 Mrd. Euro. Auch bei inldndischen Offentlichen Finan-
zierungen, Transport- und Handelsfinanzierungen sowie
Projektfinanzierungen im weiteren Sinne ging das Brutto-
Kreditvolumen zurtick, wobei sich in Summe betrachtet vor
allem auslaufende Darlehenspositionen auswirkten. Der
Anteil der an andere Finanzinstitute ausgereichten Kredite
erhohte sich insgesamt von 50,4 Prozent auf 54,8 Prozent.

Mit 101,9 Mrd. Euro (Vorjahr: 111,8 Mrd. Euro) entfiel der
GroBteil des Brutto-Kreditvolumens weiterhin auf den Euro-
raum, dessen Anteil allerdings von 76,0 Prozent im Vorjahr
auf 71,4 Prozent zurtickging. Knapp drei Viertel des Volu-
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mens im Euroraum betrafen Kreditnehmer innerhalb der
Bundesrepublik Deutschland. Das auf EU-Lander auBerhalb
des Euroraums entfallende Brutto-Kreditvolumen kletterte
um 31,9 Prozent auf 25,6 Mrd. Euro (Ende 2009: 19,4 Mrd.
Euro), was einem Anteil von 17,9 Prozent entsprach. Hin-
tergrund ist die Ausweitung von Engagements in Grof3-
britannien. Auch das Geschaft mit Kreditnehmern in
OECD-Landern auBerhalb der EU ist leicht gewachsen; der
Anteil am Brutto-Kreditvolumen erhohte sich leicht von
6,9 Prozent Ende 2009 auf nunmehr 7,3 Prozent. Lander
mit einem Rating zwischen 6 und 15 gemaB DSGV-Master-
skala werden auf Basis eines globalen Landerlimits Uber-
wacht. Die in ihrer KreditwUrdigkeit herabgestuften Peri-
pherielander des Euroraums, die sogenannten PIIGS-
Staaten (Portugal, Italien, Irland, Griechenland und
Spanien), hatten zusammen einen Anteil von lediglich

3,9 Prozent bzw. 5,6 Mrd. Euro am Brutto-Kreditvolumen
des DekaBank-Konzerns (Abb. 15).

Brutto-Kreditvolumen nach Regionen (Abb. 15)

Mio. €

Euro-Raum 101.852
111.762

EU ohne

Euro-Raum

OECD ohne EU

Internationale
Organisationen

Sonstige
Lander

W Brutto-Kreditvolumen 31.12.10
W Brutto-Kreditvolumen 31.12.09
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Brutto-Kreditvolumen nach Restlaufzeiten (Abb. 76)

Mio. €
. 46.558
Bis 1 Jahr 44811
1 bis 2 Jahre
44.934
2 bis 5 Jahre

41.065

5 bis 10 Jahre

10 bis 15 Jahre

15 bis 20 Jahre

>20 Jahre

Ohne Restlaufzeit

M Brutto-Kreditvolumen 31.12.10
M Brutto-Kreditvolumen 31.12.09

Wegen der bewussten Zurlckhaltung im Neugeschaft und
des hoheren Anteils der haufig kurzfristigen Interbanken-
kredite hat sich die durchschnittliche Restlaufzeit des Brut-
to-Kreditvolumens weiter verringert: von 3,4 auf 3,1 Jahre.
FUr 32,6 Prozent des Brutto-Kreditvolumens betragt die
Restlaufzeit weniger als ein Jahr, wahrend 4,6 Prozent des
Brutto-Kreditvolumens erst in zehn Jahren oder spater fallig
werden (Abb. 16).
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Zum Bilanzstichtag 2010 waren 87,0 Mrd. Euro oder

61,0 Prozent des Brutto-Kreditvolumens besichert; das wa-
ren 0,9 Mrd. Euro mehr als vor einem Jahr. Wesentlicher
Grund hierfur ist, dass praktisch das gesamte Neugeschaft
besichert ist. So hat sich das Volumen bei der Verrechnung
von Reverse Repos im Geschéftsjahr 2010 nahezu verdop-
pelt. Auch Uber Aufrechnungsvereinbarungen bei Finanz-
termin- sowie Entleihe- und Durchhandelsgeschaften ha-
ben wir einen wesentlich héheren Anteil des Brutto-Kredit-
volumens gesichert als im Vorjahr. Dagegen verringerte
sich das Volumen der risikominimierenden Gewahrtrager-
haftung weiter, Uberwiegend aufgrund der auslaufenden,
noch mit Gewahrtragerhaftung versehenen Forderungen.
Daneben bestehen Personal- und Sachsicherheiten, wobei
Grundpfandrechte, Burgschaften und Garantien sowie
Registerpfandrechte den groBten Anteil stellen. Dartber
hinaus bestehen in geringem Umfang noch Abtretungen
und Verpfandungen.

Nach Abzug der unterschiedlichen Besicherungen verbleibt
ein Netto-Kreditvolumen von 55,6 Mrd. Euro, und somit
ebenfalls ein entsprechend niedrigerer Wert als im Vorjahr
(61,0 Mrd. Euro). Der weitaus groBte Teil des Nettovolumens
entfiel auf Kredite an Financial Institutions (59,1 Prozent)
die als einziges Risikosegment in der Nettobetrachtung
einen nennenswerten Anstieg verzeichneten. In den rest-
lichen Risikosegmenten ging das Nettovolumen nahezu
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durchgéngig zurtck, insbesondere durch auslaufende Dar-
lehen sowie im Segment Utility & Project Finance und im
Segment Corporates — unter anderem aufgrund der vorzei-
tigen VerauBerung von Bonds (Abb. 17).

Netto-Kreditvolumen (Abb. 17)

Mio. € 31.12.2010 31.12.2009
Financial Institutions 32.912 30.868
Fonds (Geschafte und Anteile) 7.694 7.770
Utility & Project Finance 3.020 7.297
Corporates 3.908 6.327
Immobilienrisiken 3.348 3.638
Transport & Trade Finance 1.162 1.514
Sonstige 3.600 3.539
Gesamt 55.644 60.953

Die Konzentration des Kreditportfolios hat sich gegentber
dem Vorjahr nur unwesentlich verdndert. Auf die zehn
groBten Kreditnehmer entfiel zum Jahresende fast unver-
andert ein Anteil von 26,0 Prozent (Ende 2009: 26,1 Pro-
zent) am Netto-Kreditvolumen. Im Geschaftsjahr 2010
deckten 10 Prozent der Kreditnehmereinheiten 79 Prozent
(Ende 2009: 78 Prozent) des Netto-Kreditvolumens ab.

Das durchschnittliche Rating des Netto-Kreditvolumens lag
nach der DSGV-Masterskala wie im Vorjahr bei 4; bei

91,1 Prozent des Volumens veranderte sich das Rating nicht.
Bei den verbleibenden 8,9 Prozent Gberwogen allerdings die
negativen Rating-Migrationen, wobei teilweise auch Abstu-
fungen um mehrere Stufen erfolgten; die durchschnittliche
Ausfallwahrscheinlichkeit des Portfolios zeigte infolgedes-

sen einen leichten Anstieg um 5 Basispunkte. Zum Jahres-

ultimo 2010 wiesen 87,6 Prozent des Nettovolumens (Vor-
jahr: 88,7 Prozent) ein DSGV-Rating von 4 oder besser auf.
Ein Uberdurchschnittliches Rating von A+ erreichten erneut
die Finanzinstitute (Abb. 18).

Der auf die Risikotragfahigkeit angerechnete CVaR (Konfi-
denzniveau 99,9 Prozent, Risikohorizont ein Jahr) erhohte
sich um 16 Prozent auf 1,59 Mrd. Euro (Ende 2009:

1,37 Mrd. Euro). Hiervon entfielen 31,6 Prozent (Vorjahr:
37,3 Prozent) auf Banken und sonstige Finanzdienstleis-
tungsunternehmen. 41,2 Prozent des CVaR (Vorjahr:

44,7 Prozent) gehen auf Kreditvergaben an deutsche Ad-
ressen zurlick, 41,4 Prozent (Vorjahr: 38,0 Prozent) betref-
fen Kreditnehmer aus dem westeuropaischen Ausland. Der
risikosenkende Effekt durch die moderate Verringerung des
Netto-Kreditvolumens wurde durch die im Modell beriick-
sichtigten Ratingveranderungen und Migrationsrisiken
Uberkompensiert.

Die bilanzielle Risikovorsorge hat sich im zurtckliegenden
Jahr auf 617,6 Mio. Euro gegeniiber dem Vorjahr (669, 1
Mio. Euro) reduziert. Davon entfallen 523,5 Mio. Euro
(Vorjahr: 554,1 Mio. Euro) auf Einzelwertberichtigungen
fur Kredite und Wertpapiere, 15,1 Mio. Euro (Vorjahr: 20,7
Mio. Euro) auf Portfoliowertberichtigungen fir Landerrisi-
ken, 72,0 Mio. Euro (Vorjahr: 74,1 Mio. Euro) auf Portfo-
liowertberichtigungen flr Bonitatsrisiken und Ruckstellun-
gen fur Portfoliorisiken sowie 7,0 Mio. Euro (Vorjahr: 20,2
Mio. Euro) auf Ruckstellungen fir Einzelrisiken im auBerbi-
lanziellen Kreditgeschaft.

Netto-Kreditvolumen nach Risikosegmenten und Rating (Abb. 18)

O-Rating @-Rating
Mio. € @ PD in bps 31.12.2010 31.12.2010 @ PD in bps 31.12.2009 31.12.2009
Financial Institutions 5 A+ 32.912 5 A+ 30.868
Corporates 66 6 3.908 29 4 6.327
Offentliche Finanzierungen Ausland 9 A- 1.818 4 AA- 1.690
Offentliche Finanzierungen Inland 1 AAA 160 1 AAA 211
Public Infrastructure 340 10 967 46 5 840
Transport & Trade Finance 133 8 1.162 121 8 1.514
Utility & Project Finance 96 3.020 61 7.297
Immobilienrisiken 67 6 3.348 61 6 3.638
Retailportfolio 3 AA 576 2 AA+ 720
Fonds (Geschafte / Anteile) 8 A- 7.694 10 A- 7.770
Beteiligungen 85 79 56 79
Gesamtergebnis 27 4 55.644 22 4 60.953
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Die Verteilung von Risikovorsorge fiir Kredite und Wertpa-
piere auf die Segmente zeigt Abbildung 19.

Als Sicherheiten fur einzelwertberichtigte Engagements
wurden fir das Risikosegment Financial Institutions Wert-
papiersicherheiten, fir Immobilienrisiken im Wesentlichen
Grundpfandrechte und fir das Risikosegment Transport &
Trade Finance Flugzeug- und Schiffshypotheken sowie
Burgschaften zur Anrechnung gebracht. Bei der Ermittlung
von Portfoliowertberichtigungen fur Landerrisiken haben
wir Burgschaften bertcksichtigt. Die Ermittlung von Portfo-
liowertberichtigungen fir Bonitatsrisiken erfolgte unter
Berlcksichtigung von werthaltigen Sicherheiten. Im abge-
laufenen Geschaftsjahr wurden Sicherheiten in Hohe von
88,6 Mio. Euro (Vorjahr: 0,7 Mio. Euro) in Anspruch ge-
nommen.

Operationelle Risiken

Risikosteuerung und -Gberwachung

Operationelle Risiken (OR) hangen naturgemaB stark von
der Art der Geschaftstatigkeit ab und sind damit, anders
als Marktpreis- und Kreditrisiken, prozessspezifisch. Daher
verfolgt die DekaBank im Rahmen ihrer OR-Strategie fur
die Erkennung und Einschatzung von operationellen Risi-
ken sowie die Schadensfallerhebung einen dezentralen
Ansatz. Die Leiter der jeweiligen Konzerneinheiten sind fiir
die Steuerung der operationellen Risiken in ihrem Ge-
schaftsbereich verantwortlich. Dabei besteht die Verpflich-
tung, latente Risiken systematisch zu benennen und Scha-
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den ab einer definierten Bagatellgrenze zu melden. Diese
Meldepflicht wird durch die Einheit Controlling operatio-
neller Risiken im Corporate Center Konzernrisiko und die
Interne Revision Uberwacht.

Die Einheit Controlling operationeller Risiken besitzt die
Methodenhoheit fiir operationelle Risiken hinsichtlich der
Einheitlichkeit und Angemessenheit der konzernweit defi-
nierten Begriffe, der eingesetzten Methoden und Verfah-
ren sowie fur die regelmaBige Berichterstattung an den
Vorstand und die beaufsichtigenden Gremien. Zusatzlich
verantwortet das Controlling operationeller Risiken die
Umsetzung der gesetzlichen und aufsichtsrechtlichen An-
forderungen an das Management operationeller Risiken.

Uber den Abgleich mit dem vorhandenen Risikodeckungs-
potenzial stellt die DekaBank die Tragfahigkeit der operati-
onellen Risiken sicher. Darauf basierend werden diese Risi-
ken in die Eigenkapitalsteuerung der DekaBank einbezo-
gen, in deren Rahmen den Geschaftsfeldern zur Erreichung
ihrer strategischen Vorgaben und Ergebnisziele entspre-
chend Kapital zur Verfigung gestellt wird. Das Controlling
operationeller Risiken aggregiert die dezentral erhobenen
Informationen und berichtet den Leitern der operativen
Einheiten sowie dem Vorstand. Dabei werden die Risiko-
einschatzungen und Schadensfallmeldungen validiert und
plausibilisiert; zugleich wird sichergestellt, dass diese nach
einheitlichen MaBgaben durchgeflhrt wurden.

Risikovorsorge nach Risikosegmenten (Abb. 719)

Trans-
Financial port & Utility & Immo- Public
Insti- Trade  Project bilien- Infra-  Beteili- Corpo- 31.12. 31.12. 31.12.

Mio. € tutions Fonds Finance Finance risiken structure gungen rates Sonstige 2010 2009 2008
Wertberichtigtes Brutto-

g 538,7 00 2123 00 1681 0,0 00 681 00 9872 12148 8110
Kreditvolumen
Fair Value Sicherheiten 32,8 0,0 159,1 0,0 39,9 0,0 0,0 0,0 0,0 231,8 302,0 292,3
Wertberichtigtes Netto-

Derctiges 505,9 00 532 00 1282 0,0 00 681 00 7554 9128 5187
Kreditvolumen
Risikovorsorge? 392,4 0,8 47,3 21,4 1026 8,6 3,0 40,5 1,0 6176  669,1  360,5
Einzelwertberichtigungen 389,9 0,0 20,7 0,0 84,8 0,0 0,0 28,1 0,0 523,5 554,1 274,3
Ruckstellungen 0,0 0,0 0,0 0,0 2,6 0,0 3,0 1,4 0,0 7,0 20,2 14,0
Portfoliowertberichtigun- 0,0 0,0 15,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 15,1 20,7 24,2
gen fur Landerrisiken
Portfoliowertberichtigun- 2,5 08 11,5 21,4 15,2 8,6 0,0 11,0 1,0 72,0 74,1 48,0

gen fur Bonitatsrisiken

1) Einzel- und landerwertberichtigtes Brutto- und Netto-Kreditvolumen
2) Bilanzielle Risikovorsorge tbersteigt das Netto-Kreditvolumen, da Portfoliowertberichtigungen und Sonderrtickstellungen gebildet sind.
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Risikobericht

Neben den von der Einheit Controlling operationeller Risi-
ken im Konzern verantworteten Methoden spielen eine
Reihe weiterer Querschnittsfunktionen der DekaBank eine
wesentliche Rolle bei der Identifizierung, Bewertung und
Steuerung derartiger operationeller Risiken.

Corporate Security Management &
Informationssicherheitsmanagement

Die Einheiten Corporate Security Management und Infor-
mationssicherheitsmanagement blindeln alle Themen der
Betriebs- und Informationssicherheit im DekaBank-Kon-
zern. Zu den Kernaufgaben der Einheiten gehéren dabei
Geschaftsfortfhrungsvorsorge, Risikomanagement im
Bereich Betriebssicherheit sowie Krisenmanagement, Ma-
nagement von Informationssicherheitsrisiken und die Auf-
rechterhaltung eines angemessenen Niveaus der Informati-
onssicherheit.

Im Rahmen des Business Continuity Managements (BCM)
wird sichergestellt, dass die Notfallrisiken fir die Geschéafts-
tatigkeit identifiziert und bewertet sind, dass entsprechen-
de Vorsorge- und NotfallmaBnahmen organisiert sind und
dass der Wiederanlauf der Prozesse in Notfallsituationen
gezielt gesteuert wird.

Zu Aspekten der Informationssicherheit werden alle Einhei-
ten der DekaBank von einer zentralen Einheit (Informati-
onssicherheitsmanagement) beraten und unterstitzt, um
unter Bericksichtigung ihrer individuellen Geschéftsanfor-
derungen und Schutzbedarfe ein addquates Niveau der
Informationssicherheit zu etablieren und langfristig auf-
rechtzuerhalten.

Corporate Security Management und Informationssicher-
heitsmanagement sorgen gemeinsam dafur, dass Sicher-
heitsrisiken im Konzern erkannt und risikoreduzierende
MaBnahmen an den notwendigen Stellen identifiziert wer-
den. Existierende Risiken werden ermittelt, bewertet und
durch Reports transparent und somit steuerbar gemacht.
So werden durch die Umsetzung von SicherheitsmaBnah-
men operationelle Risiken reduziert.

Compliance

Der DekaBank-Konzern verfligt Gber eine separate Einheit,
um damit die Dauerhaftigkeit, Wirksamkeit und Unabhan-
gigkeit der Compliance-Funktion sicherzustellen. Sie ist
unter anderem zustandig fir die Verhinderung von Geld-
wasche und Terrorismusfinanzierung, Insider- und Markt-
manipulations- sowie Betrugs- und Korruptionspravention.
DarUber hinaus stellt sie sicher, dass wertpapierhandels-

rechtliche Pflichten und Vorgaben sowie Finanzsanktionen
und Embargos eingehalten werden. Der Compliance-
Beauftragte erstattet dem Vorstand und dem Verwaltungs-
rat mindestens einmal jahrlich Bericht und ist Gberdies
Ansprechpartner fur Aufsichtsbehérden und weitere staat-
liche Stellen.

Das Compliance-Konzept des DekaBank-Konzerns ist so
ausgestaltet, dass unter BerUcksichtigung der landerspezifi-
schen Gegebenheiten fir den gesamten Konzern Regeln
gelten, die einheitlich die Kundeninteressen wahren sollen
und wirkungsvoll Interessenkonflikten entgegenwirken, die
durch die unterschiedliche Informationslage zwischen Kun-
den, der DekaBank und deren Mitarbeitern entstehen kon-
nen.

Internes Kontroll- und Risikomanagementsystem
fur den Rechnungslegungsprozess

Der Vorstand der DekaBank tragt die Gesamtverantwor-
tung fir das interne Kontroll- und Risikomanagement-
system. Diesem wird durch eine konzernweite, klare Orga-
nisations- und Kontrollstruktur Rechnung getragen. Die
Erstellung und —Koordination von Monats-, Quartals- und
Jahresabschlissen obliegt dem Bereich Finanzen. Die am
Rechnungslegungsprozess beteiligten Einheiten verfligen
hierbei Gber eine sowohl in quantitativer als auch in quali-
tativer Hinsicht angemessene Personalausstattung. Zudem
leistet die offene und bereichstbergreifende Kommunika-
tionspolitik einen wichtigen Beitrag zur Minimierung der
Risiken im Abschlusserstellungsprozess.

Grundsatzlich bestehen Risiken im Rechnungslegungs-
prozess unter anderem in

e einer nicht konzerneinheitlichen Anwendung von
Buchungs- und Bilanzierungsvorschriften,

o der fehlerhaften bilanziellen Erfassung von Geschafts-
vorfallen,

e dem nicht einwandfreien Funktionieren der fir die
Rechnungslegung verwendeten EDV-Systeme.

Das interne Kontrollsystem der DekaBank gewahrleistet die
ordnungsgemaBe und wirtschaftliche Rechnungslegung
unter Einhaltung der maBgeblichen gesetzlichen und recht-
lichen Vorschriften. Seine wesentlichen Merkmale sind die
konsequente, prozessuale Einbindung von Kontrollhand-
lungen, insbesondere in Gestalt des Vier-Augen-Prinzips,
sowie die risikoorientierte Funktionstrennung in zentralen
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Bereichen. Hierbei werden maschinelle Prifroutinen und —
bei Bedarf — manuelle Kontroll- und Abstimmungshand-
lungen eingesetzt, deren Implementierung und Funktions-
weise in Fach- und Umsetzungskonzepten dokumentiert
sind.

Auf aggregierter Ebene (beispielsweise hinsichtlich einzel-
ner Bilanzpositionen) werden weitere Priifungen durch
sogenannte Teilpositionsverantwortliche durchgefihrt.
Diese Mitarbeiter sind unter anderem fir die regelmaBige
Ergebnisermittlung zustandig und verfligen Uber ein tiefes
Produktwissen. Auch hier wird dem Vier-Augen-Prinzip
durch eine Kontrollinstanz Rechnung getragen.

Die bilanzielle Erfassung von Geschéftsvorfallen ist zentral
in der Konzernrichtlinie geregelt. Diese beschreibt die we-
sentlichen Bilanzierungssachverhalte und dokumentiert die
konzerneinheitliche fachliche Vorgehensweise. Hierdurch
wird unter anderem sichergestellt, dass der gleiche Ge-
schaftsvorfall in unterschiedlichen Konzerneinheiten und -
gesellschaften einheitlich und unter Beachtung der ange-
wendeten Rechnungslegungsvorschriften bilanziert wird.
Die Operationalisierung der Konzernrichtlinie in den einzel-
nen betroffenen Fachbereichen erfolgt durch spezielle
Arbeitsanweisungen, in denen auch die dabei zu bertck-
sichtigenden Kontrollmechanismen beschrieben sind. Fur
die zentralen Systeme, aus denen die Bilanzierungsinforma-
tionen im Rahmen der Abschlusserstellung generiert wer-
den, wurden Leitlinien und Berechtigungskonzepte erarbei-
tet, deren Einhaltung regelmaBig von der internen und
externen Revision geprift wird.

Im Rahmen der Rechnungslegung greifen wir vorwiegend
auf Standardsoftware zuriick. Die Systeme sind gegen
unbefugten externen Zugriff geschiitzt und umfassend
gegen Datenverlust gesichert.

Das interne Kontrollsystem wird regelmaBig durch Ab-
schlussprifer im Rahmen der Konzernabschlusspriifung
untersucht.

Quantifizierung der operationellen Risiken

Die DekaBank verfiigt Uber ein umfassendes System zum
Management und Controlling operationeller Risiken. Als
Methoden kommen die konzernweite Schadensfallerhe-
bung sowie das dezentrale Self Assessment und Szenario-
analysen zum Einsatz. Daneben werden relevante Geschafts-
umfeld- und interne Kontrollfaktoren erfasst, welche
insbesondere zu Zwecken der zeitnahen Aktualisierung
und Validierung der beiden letztgenannten Verfahren Ver-
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wendung finden. Auf Grundlage der Uber die Methoden
generierten Daten bestimmen wir mittels eines von der
BaFin anerkannten fortgeschrittenen Quantifizierungs-
modells das operationelle Risiko als Value-at-Risk-Kennziffer,
die sowohl fir die interne Steuerung als auch fur das ex-
terne Reporting mafBgeblich ist.

Self Assessment

Beim prozessbasierten Self Assessment werden die opera-
tionellen Risiken konzernweit in Form von Schadensszena-
rien detailliert, regelmaBig und strukturiert von erfahrenen
Mitarbeitern (Assessoren) dezentral fir deren Erhebungs-
einheiten identifiziert und bewertet. Hierbei werden beste-
hende Szenarien durch Abgleich mit internen und externen
Schadensfallen nach Bedarf erganzt beziehungsweise an-
gepasst. Fir die Risikobewertung werden Schadenshohe
und Schadenshaufigkeit beurteilt und zu einem Schadens-
potenzial aggregiert. Zentrales Ziel des Self Assessment ist
insbesondere die konzerneinheitliche und konsistente
Durchfuhrung einer Risikoinventur, auf deren Basis die
Leiter der Konzerneinheiten Aktionsplane zur Reduzierung
der operationellen Risiken ableiten und priorisieren.

Szenarioanalyse

Die Szenarioanalysen dienen der detaillierten Untersuchung
und Bewertung von sehr seltenen, aber mit potenziell sehr
hohen Verlusten verbundenen Schadensereignissen aus
operationellen Risiken, die aufgrund in der Regel fehlender
Schadensfallerfahrung durch das Self Assessment nicht
adaquat abgedeckt werden kénnen. Durch die Verbindung
beider zukunftsgerichteter Methoden wird die gesamte
Bandbreite operationeller Risiken erfasst und systematisch
bewertet.

Prozess- und Systemexperten identifizieren bei der Szena-
rioanalyse die wesentlichen Risikotreiber eines Schadens-
szenarios und variieren deren Auspragungen. Im Ergebnis
kénnen so die Auswirkungen unterschiedlicher Szenario-
verlaufe einschlieBlich einer extremen Stressbetrachtung
bewertet werden. Durch die Verankerung von Risikoindi-
katoren (Geschaftsumfeldfaktoren und interne Kontroll-
faktoren), die im Regelfall monatlich aktualisiert werden,
kénnen Risikoentwicklungen zeitnah identifiziert und
MaBnahmen nach Bedarf ergriffen werden.

Im Berichtsjahr wurden neben der fortgefiihrten Auswei-

tung der Szenarioanalyse insbesondere weitere Risikoindi-
katoren aufgenommen und so die Frihwarnfunktion ge-

starkt.
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Schadensfallerhebung

Alle eingetretenen Schadensfalle aus operationellen Risiken
oberhalb einer Bagatellgrenze von 5.000 Euro werden in
der DekaBank konzernweit in einer zentralen Schadensfall-
datenbank erfasst und analysiert. Diese enthalt auch MaB3-
nahmen zur Minderung und Vermeidung zukUnftiger
Schaden und eine Untersuchung der Handlungserforder-
nisse.

Durch den Abgleich der aufgetretenen Schadensfalle mit
den Ergebnissen von Self Assessment und Szenarioanalyse
validieren wir zugleich unsere Methoden der Risikoquanti-
fizierung und kénnen Verteilungsannahmen Uber Scha-
denshoéhen und Eintrittshaufigkeiten ableiten, die wieder-
um wesentliche Grundlage fur den Einsatz quantitativer
Modelle zur Ermittlung des Eigenkapitalbedarfs sind.

DarUber hinaus beteiligt sich die DekaBank an den exter-
nen Schadensfallkonsortien des Bundesverbands Invest-
ment und Asset Management e. V. (BVI) sowie dem Kon-
sortium GOLD der British Bankers Association (BBA). Die
externen Schadensfalldaten werden sowohl direkt in der
Quantifizierung als auch indirekt als Ideengeber fir das
Self Assessment und die Szenarioanalyse verwendet.

Stresstests flr operationelle Risiken

Die Wirkung von Stressszenarien fir operationelle Risiken
wird auf unterschiedlichen Ebenen berlcksichtigt. Zum
einen werden im Rahmen der Szenarioanalyse auch auBer-
gewohnliche, aber plausibel mégliche Szenarioverlaufe
einbezogen. Zum anderen flieBen bei der Ermittlung des
Value-at-Risk auf der ex-post-Seite ebenfalls Extremereig-
nisse durch die unskalierte Verwendung externer Grof3-
schaden ein.

Auch die Auswirkungen der im Berichtsjahr neu definierten
makrodkonomischen Stresstests werden unter BerUcksich-
tigung operationeller Risiken ermittelt.

Reporting der operationellen Risiken

Der vierteljahrliche Risikobericht unterrichtet die Leiter der
Konzerneinheiten Uber alle wesentlichen operationellen
Risiken und ermdglicht somit eine effektive Steuerung.
DarUber hinaus wird im selben Rhythmus ein aggregiertes
Vorstandsreporting erstellt. Dieses enthalt neben den ver-
dichteten Informationen zu operationellen Risiken im Kon-
zern Detailinformationen zu getroffenen oder geplanten
MaBnahmen fir die gréBten Einzelrisiken der Konzernein-
heiten. Uberdies flieBt der Value-at-Risk in die Risikotrag-
fahigkeitsanalyse des Konzerns ein.

Fur eingetretene Schadensfalle gelten Meldepflichten, die —
gestaffelt nach Schadenshéhe — die zeitnahe Unterrichtung
von Vorstand und Interner Revision sicherstellen.

Aktuelle Risikosituation

Der nach fortgeschrittenem Messansatz ermittelte Value-
at-Risk fur operationelle Risiken (Konfidenzniveau 99,9
Prozent, Risikohorizont ein Jahr) lag zum Jahresende 2010
mit 132 Mio. Euro um 4,5 Prozent unter dem Vorjahres-
wert (138 Mio. Euro) (Abb. 20). Dabei bewegte er sich in
einem engen Korridor von 130 Mio. Euro bis 140 Mio.
Euro.

Value-at-Risk (Abb. 20)

Mio. € (99,9%, 1 Jahr)
2010 132
2009 138
2008 135

Die Zahl der Schadensfalle hat sich gegentiber dem Jahr
2009 (49) deutlich auf 33 verringert. Der daraus resultie-
rende Gesamtschaden belief sich auf 4,1 Mio. Euro (Vor-
jahr: 3,2 Mio. Euro). Der kumulierte Schadensbestand lag
zum Bilanzstichtag um rund 5 Prozent unter dem Ver-
gleichswert des Vorjahres. Neuen Schadensfallen wirkte
hier vor allem die Teilauflésung einer Ruckstellung fur ei-
nen aus dem Vorjahr erwarteten Schadensfall entgegen.

Die im Rahmen der Risikoinventur (ex-ante-Einschatzung)
ermittelten Schadenspotenziale operationeller Risiken be-
wegten sich im Jahresverlauf um die Marke von 60 Mio.
Euro und lagen zum Jahresende bei 53,7 Mio. Euro (Ende
2009: 62,1 Mio. Euro). Auf Basis neuer Risikoeinschatz-
ungen im Rahmen der Szenarioanalyse und erfolgreicher
MaBnahmen zur Risikobegrenzung haben sich die Verlust-
potenziale insbesondere in den Geschaftsfeldern AMI und
C&M reduziert.

Liquiditatsrisiken

Risikosteuerung und -tberwachung

Das Liquiditatsrisiko der DekaBank wird als eigenstandige
Risikoart gesteuert und tUberwacht. Die Liquiditatsrisiko-
strategie gilt Ubergreifend fur alle organisatorischen Einhei-
ten des Konzerns. Sie wird vom Vorstand festgelegt, sowie
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jahrlich Gberprift und mit dem Verwaltungsrat erértert.
Eventuelle Anpassungen werden unter Federfihrung des
Corporate Centers Konzernrisiko veranlasst.

Die Steuerung des Liquiditatsrisikos erfolgt grundsatzlich
portfoliotibergreifend und konzernweit; alle Produktarten
werden einbezogen. Zentrale Ziele sind, Liquiditatseng-
passe auf Konzernebene zu vermeiden, die Ubergreifende
Zahlungsfahigkeit fortlaufend sicherzustellen sowie positive
Ergebnisbeitrage aus der Liquiditatssteuerung zu generie-
ren. Grundlage fur Planung, Steuerung und Uberwachung
der Liquiditat sind der Liquiditatsstatus, die Liquiditatsab-
laufbilanzen, Stressszenarien sowie die Liquiditdtskennziffer
gemaR Liquiditatsverordnung (§ 11 KWG).

Die DekaBank definiert erfolgswirksame Risiken aus Refi-
nanzierungslicken als konomische Effekte, die sich aus
ungunstigen Spreadanderungen fiir negative Salden bis zu
einem Jahr ergeben. Dies ist bei Auswahl des entsprechen-
den Szenarios der Spreadanderungen (99,9 Prozent) konsi-
stent zum Risikotragfahigkeitsrahmenwerk.

Die DekaBank limitiert das Liquiditatsrisiko auf Basis des
Liquiditatssaldos pro Laufzeitband. Diese Limitierung lasst
unterjahrig keine negativen Salden zu, daher sind erfolgs-
wirksame Risiken aus Refinanzierungsliicken derzeit nicht
materiell. Eine Einbeziehung in die Risikotragfahigkeit ist
daher nicht erforderlich.

Quantifizierung des Liquiditatsrisikos
Liquiditatsstatus

Der aktuelle Liquiditatsstatus des DekaBank-Konzerns wird
auf taglicher Basis durch die Einheit Short Term Products
(STP) im Teilgeschaftsfeld Markets erstellt und dient dieser
Einheit zur Disposition der taglichen Liquiditat.

Liquiditatsablaufbilanzen

DarUber hinaus wird die Liquiditatsposition von der Einheit
Funding, Liquidity & ALM im Corporate Center Konzernri-
siko analysiert und Uberwacht. Hierzu werden verschiedene
Liquiditatsablaufbilanzen (LAB) erstellt und berichtet.

Gegenstand der LAB ist die stichtagsbezogene, portfolio-
Ubergreifende Darstellung von undiskontierten, zukdinftig
erwarteten Mittelzuflissen und -abflissen (Cashflows), auf
deren Grundlage der Liquiditatsbedarf oder -tberschuss
(Liquiditats-Gap) je Laufzeitband ermittelt wird. Zusatzlich
werden auch kumulierte Liquiditats-Gaps dargestellt.
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Grundlage aller LAB sind Mittelzu- und -abflisse (Cash-
flows) auf Basis der juristischen Falligkeiten.

Im Rahmen der jeweiligen Szenarioaussage der unterschied-
lichen LAB treffen wir fur die Abbildung der Zahlungsstro-
me bei bestimmten Produkttypen (zum Beispiel EZB- und
repofahigen Wertpapieren oder Einlagen) Modellierungs-
und Prolongationsannahmen. Aus der Summe der Zahlungs-
strdme ergibt sich in jedem Laufzeitband ein Liquiditats-
Gap. In Ergdnzung hierzu wird das Liquiditatspotenzial
ermittelt, welches frei verflgbare Finanzierungsmittel wie
beispielsweise liquidierbare Aktiva in Form von Wertpapie-
ren, die freie, nutzbare Uberdeckung in den Deckungsre-
gistern sowie weitere Funding-Quellen beriicksichtigt.

Aus der Summe von kumuliertem Liquiditats-Gap und
kumuliertem Liquiditatspotenzial ergibt sich der Liquiditats-
saldo, auf dessen Basis die Uberwachung und Steuerung
erfolgt.

Die LAB Intended Holding Period Konzern ist die federfuh-
rende LAB des DekaBank-Konzerns. Sie stellt bei Wert-
papieren in den IAS-Kategorien Held to Maturity (htm) und
Loans and Receivables (lar) sowie bei Geschaften mit langer
Halteabsicht auf den strategischen Anlagehorizont ab und
nicht auf Liquidierbarkeit und Refinanzierbarkeit. Fur die
LAB wurden Friihwarn- und Ampelgrenzen definiert.

Im Rahmen der Steuerung der Liquiditatsposition kommen
die Liquiditatsablaufbilanzen in der Einheit Funding &
Liquidity im Teilgeschaftsfeld Treasury auf taglicher Basis
zum Einsatz. Sie dienen hier unter anderem zur strategi-
schen Steuerung der Emissionstatigkeit der DekaBank auf
den Geld- und Kapitalmarkten sowie der strategischen
Asset Allocation.

Stressszenarien

Mit zweiwdchentlich beziehungsweise quartalsweise
durchgefihrten Stressszenarien untersuchen wir den Ein-
fluss verschiedener Szenarien auf die Liquiditatsposition.
Die zugrunde liegenden Modelle unterteilen wir in idio-
synkratische und marktbedingte Szenarien. Idiosynkratische
Szenarien betreffen die DekaBank direkt (zum Beispiel ein
potenzielles Downrating beziehungsweise Bonitatsherab-
stufung der DekaBank durch Ratingagenturen) sowie wei-
tere marktbedingte Szenarien (zum Beispiel Fonds- und
Bankenkrise). Je nach Stressszenario werden verschiedene
Modellierungs- und Prolongationsannahmen getroffen und
ein unterschiedlicher Umfang des zusatzlichen Finanzie-
rungsbedarfs unterstellt.
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Liquiditatskennziffer nach der Liquiditatsverordnung
Bei der Begrenzung des Liquiditatsrisikos orientiert sich die
DekaBank dartiber hinaus an den Liquiditatsanforderungen
der Liquiditatsverordnung (§ 11 KWG). Die Liquiditats-
kennziffer gemaB Liquiditatsverordnung errechnet sich aus
der Gegentberstellung der kurzfristigen Zahlungsmittel
und -verpflichtungen der DekaBank mit einer Laufzeit von
bis zu einem Monat. Zusatzlich werden Beobachtungs-
kennziffern bis zu einem Jahr berechnet. Potenzielle Zah-
lungsverpflichtungen, zum Beispiel im Zusammenhang mit
zugesagten Kreditlinien oder Einlagen, werden im Hinblick
auf ihre Ziehungswahrscheinlichkeit (Abrufrisiko) Gber die
aufsichtsrechtlich vorgegebenen Gewichtungsfaktoren in
den einzelnen Laufzeitbdndern bertcksichtigt. Nicht mit
einbezogen werden gemaB aufsichtsrechtlicher Vorgabe
bestimmte Produktarten, wie zum Beispiel Derivate.

Reporting des Liquiditatsrisikos

Die vorgenannten steuerungs- und risikolberwachungs-
relevanten Liquiditatsablaufbilanzen werden im Rahmen
der unabhangigen Uberwachung mindestens zweiwéchent-
lich im Corporate Center Konzernrisiko erstellt und inklusi-
ve einer qualitativen Wirdigung der Liquiditatssituation
durch die Einheit Funding & Liquidity an den Gesamt-
vorstand, das APSK und die Leiter der Einheiten Markets,
Treasury sowie Konzernrisiko berichtet. In diesem Zusam-
menhang wurden Frihwarngrenzen und Ampelgrenzen
bezogen auf den Liquiditdtssaldo (= kumuliertes Liquidi-
tats-Gap plus kumuliertes Liquiditatspotenzial) definiert, die
ebenfalls vom Corporate Center Konzernrisiko Uberwacht
werden. Eventuelle Uberschreitungen werden tber das
APSK an den Vorstand gemeldet.

DarUber hinaus wird die Liquiditatskennziffer nach der
Liquiditatsverordnung im Meldewesen im Corporate Cen-
ter Finanzen taglich Gberwacht.

Die Stresstests werden auf Grundlage der LAB Intended
Holding Period Konzern durchgefhrt.

Aktuelle Risikosituation

Der DekaBank-Konzern verfligt unverandert Gber ein hohes
Liquiditatspotenzial, das kurzfristig liquidierbar ist. Dabei
kann er auf den hohen Bestand an liquiden und zumeist
notenbankfahigen Wertpapieren, die nutzbare Uberde-
ckung im Deckungsstock und entsprechende Repurchase-
Agreement-Geschafte zurlickgreifen.

Der kumulierte Liquiditatssaldo der Liquiditatsablaufbilanz
(LAB) des DekaBank-Konzerns im kurzfristigen Bereich (bis
zu einem Monat) betrug zum Jahresultimo 8,3 Mrd. Euro
(Ende 2009: 13,5 Mrd. Euro). Im Laufzeitband bis zu sechs
Monaten belief sich der Uberschuss auf 6,3 Mrd. Euro
(Ende 2009: 7,5 Mrd. Euro), im Bereich bis zu zwolf Mona-
ten auf 9,9 Mrd. Euro (Ende 2009: 9,6 Mrd. Euro)

(Abb. 21).

Zugleich belegt die Liquiditatsstrukturanalyse die breite
Diversifizierung der Refinanzierung nach Investoren- und
Produktgruppen. Auch unter Stressbedingungen ist die
Liquiditatslage der DekaBank weiterhin sehr solide. In allen
drei Stressszenarien ergaben sich im kurzfristigen Laufzeit-
band bis zu einem Monat deutliche Liquiditatsiberhange.

Die regulatorischen Anforderungen der Liquiditatsverord-
nung wurden Uber den gesamten Berichtszeitraum deutlich
Ubertroffen. Die auf taglicher Basis ermittelte Liquiditats-
kennzahl des ersten Laufzeitbandes betrug im Jahresdurch-
schnitt 1,57 (Vorjahr: 1,66). Dabei bewegte sie sich in ei-
nem Band von 1,41 bis 1,79. Zum Jahresende lag die
Kennzahl bei 1,56 (Ende 2009: 1,67).
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Liquiditatsablaufbilanz Intended Holding Period DekaBank Konzern zum 31.12.2010 (Abb. 21)

Mio. € <= 1M > 1M-12M > 12M-7J > 7J-30) >30J Summe
Wertpapiere, Kredite und Schuldscheindarlehen” 8.648 18.705 42.730 8.563 57 78.702
Sonstige Geldmarktgeschafte (aktiv) 2 25.080 6.584 5.495 0 1.198 38.356
Derivate® -1.809 -4.068 -4.870 -213 0 -10.961
Refinanzierungsmittel4) -36.766 -11.108 -44.176 -4.620 -4.442 -101.113
Sonstige Bilanzpositionens) -59 -53 -40 -15 -4.108 -4.275
Liquiditatssaldo (kum. Gap + kum. 8317 9938 4151 7252 43

Liquiditatspotenzial) DekaBank-Konzern

1) Inklusive unwiderrufliche Kreditzusagen und Avale.

2) Davon sind 17,0 Mrd. Euro als Repogeschéft besichert.

3) Inklusive Synthetische Leiheersatzgeschéfte.

4) Dies sind insbesondere Short Term Products, eigene Zertifikate und Funding.
5) Inklusive Stille Einlagen und Eigenkapital.

Weitere Risiken

Geschaftsrisiko

Entsprechend der unterschiedlichen Bedeutung des Ge-
schaftsrisikos fur die verschiedenen Geschaftstatigkeiten
unterscheiden sich die eingesetzten Methoden zur Risiko-
quantifizierung und -steuerung:

Fur Asset-Management-Aktivitdten sind die wesentlichen
Risikofaktoren die Assets under Management beziehungs-
weise die Hohe der Provisionen. Die Volatilitat dieser Risiko-
faktoren wird je nach Anlageklasse, das heiBt fur Aktien,
Renten und Immobilien, anhand von Vergleichsindizes
simuliert. Parallel hierzu erfolgt fir die Aktivitaten im Asset
Management ein Self Assessment wesentlicher Geschaftsri-
siken anhand von Szenarien. Dadurch ist es den Geschafts-
feldern maoglich, erkannten wesentlichen Geschaftsrisiken
mithilfe von risikomindernden MaBnahmen zu begegnen.

Fur alle Aktivitaten auBerhalb des Asset Managements,
insbesondere flr das Geschaftsfeld C&M, kommt das
Geschéftsrisiko pauschal in Hohe branchendblicher Bench-
marks zur Anrechnung.

Der Anstieg des Geschaftsrisikos auf einen VaR von

427 Mio. Euro (Ende 2009: 383 Mio. Euro) liegt vor allem
im Geschaftsfeld AMK begriindet. Hier erhdhten sich zum
einen die Nettoprovisionen, und zum anderen entfiel ein
groBerer Anteil der Provisionen auf Aktienfonds, die mit
héheren Volatilitdten verbunden sind als Renteninvest-
ments. Im Geschaftsfeld AMI bewegte sich das Geschafts-
risiko hingegen wegen des nur moderaten Anstiegs der
Nettoprovisionen und weitgehend unveranderter Volatilita-
ten nahe beim Vorjahreswert. Das pauschal ermittelte
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Ubrige Geschaftsrisiko fir Aktivitaten auBerhalb des Asset
Managements ging gegendber dem Vorjahreswert zurlck.

Beteiligungsrisiko

Die Beteiligungsstrategie ist Bestandteil der Kreditrisiko-
strategie. Unter Beteiligungen werden alle direkt oder
indirekt gehaltenen Anteile des DekaBank-Konzerns an
anderen Unternehmen unabhangig von deren Rechtsform
verstanden. Beteiligungen, die als Kreditersatzgeschaft
gehalten werden, fallen nicht unter die Beteiligungsstrate-
gie. Mit dem Eingehen einer Beteiligung verfolgt die Deka-
Bank grundsatzlich keine Trading-Interessen.

Grundlage fur die Ermittlung der Beteiligungsrisikoposition
ist der jeweilige IFRS-Buchwert der Beteiligung. Die Risiko-
messung erfolgt auf der Basis der Volatilitat eines Bench-
mark-Index aus dem Aktienmarkt.

Der VaR des Beteiligungsrisikos liegt mit 37 Mio. Euro auf
Vorjahresniveau (Ende 2009: 37 Mio. Euro).

Immobilienrisiko

Das Immobilienrisiko bemisst sich anhand der IFRS-Buch-
werte der Immobilien im Eigenbestand und der Volatilita-
ten der relativen Wertdnderungen der Immobilien am je-
weiligen Standort. Mit einem VaR von 7 Mio. Euro hatte es
wie im Vorjahr (8 Mio. Euro) nur untergeordnete Bedeu-
tung.
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Immobilienfondsrisiko

Das Immobilienfondsrisiko resultiert grundsatzlich aus im
Eigenbestand befindlichen Immobilienfonds und hier vor
allem aus Anschubfinanzierungen. Der eigene Bestand an
Anteilen des Fonds Deka-ImmobilienEuropa (ehemals Deka-
ImmobilienFonds) wurde im Berichtsjahr vollstandig ab-
gebaut.

Das Immobilienfondsrisiko liegt nach dem starken Ruck-
gang im Vorjahr (von 150 Mio. Euro auf 12 Mio. Euro)
weiterhin auf niedrigem Niveau und stellt mit einem VaR
von 15 Mio. Euro zum Jahresende 2010 kein wesentliches
Risiko fur die DekaBank dar.

Kreditkapitalmarktprodukte

Die Portfolios an Kreditkapitalmarktprodukten sind in die
Risikosteuerung der DekaBank, die in den vorangegange-
nen Kapiteln beschrieben wurde, vollstdndig eingebunden.

Entsprechend der gednderten Geschéftsstrategie der De-
kaBank werden die Positionen des Kreditkapitalmarktport-
folios seit dem ersten Quartal 2009 nach Kerngeschaft und
Nicht-Kerngeschaft getrennt berichtet. Die Trennung er-
folgte dabei nach Produktarten, die im Kerngeschaft fur
die DekaBank strategische Bedeutung haben und im Nicht-
Kerngeschaft dem Exit Portfolio zugeordnet wurden.

Die Kreditkapitalmarktprodukte des Kerngeschafts —
gesteuert Uber das Teilgeschaftsfeld Treasury — umfassen
im Wesentlichen Single-Name- und Index-CDS-Geschafte,
Corporate Bonds sowie Transaktionen im Rahmen der
langfristigen Liquiditatsanlage. Aufgrund auslaufender
Geschéafte und SchlieBungen bei CDS- und Index-CDS-
Geschéaften sowie Ver- und Rickkdufen bei Bonds nahm
der Netto-Nominalwert im Jahresverlauf auf 6,5 Mrd. Euro
(Ende 2009: 8,4 Mrd. Euro) ab.

Im Nicht-Kerngeschaft sind die Wertpapiere der Klassen
Asset-Backed Securities (ABS), Commercial Mortgage-
Backed Securities (CMBS), Residential Mortgage-Backed
Securities (RMBS), Collateralised Loan Obligations (CLO),
Synthetische Collateralised Debt Obligations (Index und
Bespoke), Structured Finance Collateralised Debt Obligati-
ons (SFCDO) sowie Constant Proportion Portfolio Insurance
(CPPI) zusammengefasst, die fur die DekaBank keine stra-
tegische Bedeutung haben. Die Positionen des Nicht-Kern-
geschafts wiesen zum Jahresende einen Netto-Nominal-
wert von 2,2 Mrd. Euro (Ende 2009: 2,9 Mrd. Euro) auf.
Hintergrinde der Volumenreduzierung sind die vorzeitigen
Tilgungen bei Verbriefungstransaktionen sowie Verkaufe

von Verbriefungs- und synthetischen CSO-Transaktionen.
Fremdwahrungseffekte hatten nur einen geringfligigen
Einfluss auf die Verringerung des Netto-Nominalwerts.

Das Volumen des Nicht-Kerngeschafts wird sich in den
nachsten Jahren sowohl Gber den geplanten vermdgens-
wahrenden Abbau als auch durch planmaBiges Auslaufen
der Geschafte verringern. Neugeschafte werden nicht ein-
gegangen.

Steuerung, Uberwachung und Limitierung

Wie bei allen anderen Kreditgeschaften nimmt das Corpo-
rate Center Marktfolge Kredit die Funktion der Evidenz-
stelle fur die Risikofriherkennung wahr. Hier erfolgen auch
das marktunabhangige Zweitvotum sowie das Monitoring
der Geschéfte auf Einzelgeschaftsebene.

Abgeleitet aus der aktuellen konzernweit giltigen Kredit-
risikostrategie der DekaBank erfolgt fir die Produkte des
Nicht-Kerngeschafts eine zusatzliche tagliche unabhangige
Limitiberwachung seitens des Corporate Center Konzern-
risiko mittels der Investmentrichtlinie fir strukturierte Kredit-
kapitalmarktprodukte die das Produktuniversum des Nicht-
Kerngeschafts der DekaBank vollstandig abdeckt. Etwaige
auftretende LimitUberschreitungen werden unverziglich
dem Gesamtvorstand angezeigt.

Das beschriebene Limitsystem wird durch produktspezifi-
sche Mindest- und Ausschlusskriterien flankiert.

Ansatz und Bewertung

Die at-Fair-Value kategorisierten Kreditkapitalmarktproduk-
te werden gréBtenteils marktorientiert bewertet. Lediglich
bei nicht-synthetischen Verbriefungstransaktionen des
Nicht-Kerngeschafts mit einem Nominal von 1,1 Mrd. Euro
wird der Fair Value mittels eines modifizierten Discounted-
Cashflow-Modells berechnet. Hierdurch wird dem Einfluss
von Marktstérungen und irrationalen Schwankungen von
Liquiditatsspreads auf die Ergebnisentwicklung der Deka-
Bank Rechnung getragen.
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Strukturierte Kreditkapitalmarktprodukte nach Ratingklassen (Nominale in Mio. €) (Abb. 22)

Nicht In-

vestment-
Produkt AAA AA A BBB Grade Unrated Gesamt
Structured  ABS 122,7 23,7 45,8 38,3 46,1 0,0 276,6
RMBS 252,7 167,2 128,6 5,0 0,0 0,0 553,6
CMBS 280,9 152,2 76,3 68,0 26,3 0,0 603,7
CLO 0,0 188,1 184,8 89,3 100,2 0,0 562,4
CSO 0,0 0,0 0,0 0,0 75,0 0,0 75,0
Structured Finance CDO 20,0 0,0 10,0 0,0 0,0 0,0 30,0
Alternative CPPI 0,0 0,0 100,0 0,0 0,0 0,0 100,0
Gesamt 676,4 531,2 545,6 200,6 247,6 0,0 2.201,3

Ratingubersicht

Das Portfolio im Kerngeschaft (Treasury) weist insgesamt
eine gute Bonitat nahezu ausschlieBlich im Investment-
grade- Bereich auf. Nennenswerte Ratingverschiebungen
traten nur im Zusammenhang mit Félligkeiten und Verkau-
fen auf.

Innerhalb des Nicht-Kerngeschafts (strukturierte Kreditkapi-
talmarktprodukte) kam es bei Verbriefungs- und CLO-
Transaktionen zu selektiven Downgrades. Mit Ausnahme
des geringen Volumens in Bespoke-CSO-Positionen ist
jedoch auch das Nicht-Kerngeschaft mehrheitlich gut gera-
tet; rund 88,2 Prozent der Ratings liegen im Investment-
grade-Bereich.

In der Ratingubersicht fur das Nicht-Kerngeschaft werden
die externen Ratingnoten konservativ in dem Sinne darge-
stellt, dass bei Vorhandensein mehrerer externer Ratings

fur ein Geschaft das jeweils schlechtere Rating ausgewie-
sen wird (Abb. 22).

Landerubersicht

Der Landerschwerpunkt des Nicht-Kerngeschafts liegt un-
verandert auf Westeuropa und hier vor allem auf deut-
schen und paneuropaischen Strukturen; rund 80,4 Prozent
der Verbriefungen entfallen auf den européaischen Markt.
Bei den CMBS-Papieren liegt ein nennenswerter Anteil bei
UK-Verbriefungen, was auch der allgemeinen Verteilung
von europdischen CMBS-Verbriefungen entspricht. Nen-
nenswerte Positionen auBerhalb Europas gibt es lediglich in
CLO- und CSO-Verbriefungen (Abb. 23).

Strukturierte Kreditkapitalmarktprodukte Zuordnung Risikoland (Nominale in Mio. €) (Abb. 23)

Produkt Structured Alternative Gesamt
Structured

Land ABS RMBS CMBS cLo CSO  Finance CDO CPPI

Deutschland 145 17 164 0 0 0 0 325
UK 14 128 255 17 0 0 0 414
Spanien 4 107 0 0 0 0 0 112
Italien 45 140 13 0 0 0 198
Benelux 8 99 172 0 0 0 279
Skandinavien 0 0 0 22 0 0 0 22
Rest/ Ubergr. Europa 25 63 0 313 0 20 0 421
USA 36 0 0 211 75 10 50 381
Sonstige/Global 0 0 0 0 0 0 50 50
Gesamt 277 554 604 562 75 30 100 2.201
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Das Kerngeschaft konzentriert sich ebenfalls auf West-
europa. Annahernd die Halfte der Bond-Positionen war zur
Jahresmitte dem Finanzsektor zuzuordnen. Die Positionen
des Kerngeschéfts sind nahezu durchgéngig in Euro nomi-
niert, so dass Wahrungseffekte vernachlassigbar sind.

Kategorisierung nach IFRS

Die grof3e Mehrheit des Portfolios der strukturierten Kredit-
kapitalmarktprodukte ist der IFRS-Kategorie at Fair Value
zugeordnet (Abb. 24). Lediglich 107 Positionen werden
derzeit noch mit dem modifizierten Discounted-Cashflow-
Verfahren bewertet.

Wertveranderungen werden damit direkt in der Gewinn-
und Verlustrechnung ausgewiesen. Tatsachliche Ausfalle in
den Tranchen gibt es bisher nicht. Zur Ermittlung der
Buchwerte der Fair-Value-Bestande (afv) wurden sowohl
Modelle als auch indikative Kurse von Preis-Service-
Agenturen herangezogen. Bei den Loans-and-Receivables-
Positionen (lar) bestimmen sich die Buchwerte aus den
fortgefuhrten Anschaffungskosten. Bei keiner dieser Positi-
onen war eine Einzelwertberichtigung im Rahmen eines
Impairment-Tests erforderlich. Nominal- und Zinsausfalle
im Bereich der afv-Positionen traten nicht auf.

Im Kerngeschaft werden die CDS Positionen und der groB-
te der Teil der Bonds afv mit Marktpreisen bewertet. Ein
Teil des Portfolios ist als held-to-maturity kategorisiert und
wird entsprechend zu fortgefihrten Anschaffungskosten in
der GuV gefuhrt.

Laufzeitprofil

Die durchschnittliche Laufzeit des Bond-Portfolios im Kern-
geschéft hat sich im Jahresverlauf verkirzt und belief sich
zum 31. Dezember 2010 auf 4,9 Jahre (alle Positionen) —

in der Kategorie htm auf 6,5 Jahre. CDS wiesen eine Matu-
rity von 4,5 Jahren fir die Sicherungsnehmerseite auf. Die
Transaktionen im Rahmen der Liquiditatsanlage laufen in
rund 4,5 Jahren aus, die CPPI-Positionen in 4,5 bezie-
hungsweise 6,5 Jahren.

Die Verbriefungsprodukte des Nicht-Kerngeschafts weisen
neben der juristischen Endfélligkeit nur eine erwartete
Laufzeit auf, da die tatsachlichen Zahlungsstréme von den
geplanten abweichen kénnen. Im Portfoliomittel liegt die
erwartete mittlere Restlaufzeit bei rund vier Jahren.

Aktuelle Risikosituation

Das Credit-Spread-Risiko aller als at-Fair-Value kategorisier-
ten Kreditkapitalmarktprodukte (Kern- und Nicht-Kern-
geschaft) summierte sich bei einem Konfidenzniveau von
95 Prozent und einer Haltedauer von zehn Tagen zum
Jahresultimo 2010 auf 28,0 Mio. Euro (Ende 2009:

76,2 Mio. Euro). Fur das Treasury-Portfolio (Kerngeschaft)
errechnet sich davon ein VaR von 14,1 Mio. Euro (Ende
2009: 26,4 Mio. Euro), fur das Nicht-Kerngeschéft ein
solcher von 25,1 Mio. Euro (Ende 2009: 65,6 Mio. Euro).

Strukturierte Kreditkapitalmarktprodukte nach IFRS-Bewertungskategorien (in Mio. €) (Abb. 24)

IFRS-Bewertungskategorie

Produkt Nominal Buchwert afv lar
Structured ABS 276,6 222,0 141,3 80,7
RMBS 553,6 460,2 417,7 42,5
CMBS 603,7 520,1 347,0 173,1
CLO 562,4 468,1 468,1 0,0
CSO CIN 75,0 53,0 53,0 0,0
Structured Finance CDO 30,0 13,7 13,7 0,0
Alternative CPPI 100,0 102,1 102,1 0,0
Gesamt 2.201,3 1.839,2 1.542,9 296,3
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Bilanz zum 31. Dezember 2010

Aktiva 31.12.2009
€ € € Tsd. €
1. Barreserve
a) Kassenbestand 14.261,92 29
b) Guthaben bei Zentralnotenbanken 511.791.767,91 511.806.029,83 247.744
darunter:
bei der Deutschen Bundesbank 511.791.767,91 Euro (247.744)
2. Forderungen an Kreditinstitute
a) taglich fallig 5.441.394.540,22 6.122.175
b) andere Forderungen 26.970.956.835,24 32.412.351.375,46 37.154.381
darunter:
Kommunalkredite 10.859.648.184,36 Euro
3. Forderungen an Kunden 20.351.526.789,20 22.540.579
darunter:
Hypothekendarlehen 432.797.329,83 Euro (304.156)
Kommunalkredite 5.583.824.479,64 Euro (6.111.688)
andere durch Grundpfandrechte
gesicherte Kredite 433.757.214,40 Euro
4. Schuldverschreibungen und andere
festverzinsliche Wertpapiere
a) Geldmarktpapiere
aa) von 6ffentlichen Emittenten 0,00 1.673.183
darunter:
beleihbar bei der
Deutschen Bundesbank 0,00 Euro (1.673.183)
ab) von anderen Emittenten 640.197.688,89 640.197.688,89 1.148.855
darunter:
beleihbar bei der
Deutschen Bundesbank 640.197.688,89 Euro (1.138.271)
b) Anleihen und Schuldverschreibungen
ba) von 6ffentlichen Emittenten 1.648.660.228,02 7.132.484
darunter:
beleihbar bei der
Deutschen Bundesbank 1.518.284.238,37 Euro (7.012.763)
bb) von anderen Emittenten 11.336.440.181,73  12.985.100.409,75 26.195.801
darunter:
beleihbar bei der
Deutschen Bundesbank 7.507.578.400,48 Euro (21.315.630)
) eigene Schuldverschreibungen 1.262.083.372,96 14.887.381.471,60 2.155.860
Nennbetrag 1.219.948.594,00 Euro (2.198.113)
5. Aktien und andere nicht
festverzinsliche Wertpapiere 3.964.643.128,41 10.729.617
6. Handelsbestand 58.839.735.896,65
7. Beteiligungen 62.203.530,08 70.758
darunter:
an Kreditinstituten 2.789.404,99 Euro (2.789)
8. Anteile an verbundenen Unternehmen 368.194.606,05 372.364
darunter:
an Kreditinstituten 69.175.333,01 Euro (69.175)
an Finanzdienstleistungsinstituten 11.687.450,00 Euro (11.687)
9. Treuhandvermégen 206.238.909,48 167.619
10. Immaterielle Anlagewerte
entgeltlich erworbene Konzessionen,
gewerbliche Schutzrechte und
ahnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an
solchen Rechten und Werten 7.181.650,00 7.181.650,00 8.211
11. Sachanlagen 21.033.425,12 23.339
12. Sonstige Vermdgensgegenstande 124.899.519,26 14.183.693
13. Rechnungsabgrenzungsposten
a) aus dem Emissions- und Darlehensgeschéaft 66.830.162,33
b) andere 31.572.661,55 98.402.823,88 137.302
14. Aktiver Unterschiedsbetrag aus der
Vermoégensverrechnung 14.102.422,64
Summe der Aktiva 131.869.701.577,66  130.063.994
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Passiva 31.12.2009
€ € € Tsd. €
1. Verbindlichkeiten gegentber Kreditinstituten
a) taglich fallig 2.304.542.706,68 4.043.275
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kiindigungsfrist 12.585.298.369,97 14.889.841.076,65 28.144.645
darunter:
begebene 6ffentliche Namenspfandbriefe 2.619.728.958,50 Euro
2. Verbindlichkeiten gegentiber Kunden
andere Verbindlichkeiten
a) taglich fallig 3.321.748.721,60 4.007.075
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kiindigungsfrist 14.008.689.777,56 17.330.438.499,16 15.805.587
darunter:
begebene &ffentliche Namenspfandbriefe 6.973.211.172,51 Euro
3. Verbriefte Verbindlichkeiten
a) begebene Schuldverschreibungen 33.918.555.073,27 35.742.071
darunter:
begebene Hypothekenpfandbriefe 30.149.092,47 Euro
begebene &ffentliche Pfandbriefe 8.800.996.955,16 Euro
b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 753.584.760,35 34.672.139.833,62 6.363.930
darunter:
Geldmarktpapiere 753.584.760,35 Euro
4. Handelsbestand 58.623.752.625,08
5. Treuhandverbindlichkeiten 206.238.909,48 167.619
6. Sonstige Verbindlichkeiten 722.886.307,27 30.166.191
7. Rechnungsabgrenzungsposten
a) aus dem Emissions- und Darlehensgeschéaft 41.483.123,23
b) andere 6.249.959,74 47.733.082,97 97.717
8. Ruckstellungen
a) Ruckstellungen fir Pensionen
und &hnliche Verpflichtungen 12.032.413,97 241.348
b) Steuerriickstellungen 183.418.196,56 120.061
¢) andere Ruckstellungen 537.894.769,04 733.345.379,57 629.865
9. Nachrangige Verbindlichkeiten 822.123.205,46 1.052.258
10. Genussrechtskapital 78.000.000,00 78.000
darunter:
vor Ablauf von zwei Jahren fallig 58.000.000,00 Euro 0)
11. Fonds fur allgemeine Bankrisiken 2.521.168.015,79 1.971.925
davon:
Sonderposten nach § 340e Abs. 4 HGB 15.408.000,00 Euro
12. Eigenkapital
a) gezeichnetes Kapital
aa) gezeichnetes Kapital 286.323.453,46 286.323
ab) stille Einlagen 552.360.457,03 838.683.910,49 808.006
b) Kapitalricklage 189.366.198,03 189.366
¢) Gewinnricklagen
ca) satzungsmaBige Rucklage 51.283.598,27 51.284
cb) andere Gewinnriicklagen 114.068.590,47 165.352.188,74 68.816
d) Bilanzgewinn 28.632.345,35 1.222.034.642,61 28.632
Summe der Passiva 131.869.701.577,66 130.063.994
1. Eventualverbindlichkeiten
Verbindlichkeiten aus Burgschaften und
Gewahrleistungsvertragen 1.637.455.948,74 3.237.212
2. Andere Verpflichtungen
Unwiderrufliche Kreditzusagen 2.294.846.860,28 2.834.573
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Aufwendungen und Ertrage

2010 2009
€ € € € Tsd. €
1. Zinsertrage aus
a) Kredit- und Geldmarktgeschaften 2.841.675.946,56 3.370.098
b) festverzinslichen Wertpapieren und
Schuldbuchforderungen 505.085.167,54  3.346.761.114,10 1.283.640
2. Zinsaufwendungen 3.122.878.905,97 223.882.208,13 3.850.806
3. Laufende Ertrage aus
a) Aktien und anderen nicht festverzinslichen
Wertpapieren 35.911.578,08 238.772
b) Beteiligungen 2.089.982,39 2.675
c) Anteilen an verbundenen Unternehmen 226.127.575,58 264.129.136,05 130.467
4. Ertrdge aus Gewinngemeinschaften,
Gewinnabfuhrungs- oder Teilgewinn-
abfuhrungsvertragen 144.312.142,11 111.254
5. Provisionsertréage 848.431.773,69 780.327
6. Provisionsaufwendungen 658.713.341,16 189.718.432,53 599.558
7. Nettoertrag/-aufwand des Handelsbestands 138.664.803,31 -303.640
8. Sonstige betriebliche Ertrage 305.126.046,55 298.024
9. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
a) Personalaufwand
aa) Lohne und Gehalter 237.923.447,74 231.529
ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen fur
Altersversorgung und fir Unterstiitzung 39.653.149,14 277.576.596,88 45.483
darunter:
fur Altersversorgung 15.460.021,07 (21.765)
b) andere Verwaltungsaufwendungen 327.384.766,00 604.961.362,88 319.598
10. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 7.246.707,06 6.771
11. Sonstige betriebliche Aufwendungen 103.008.699,33 83.483
12. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
Forderungen und bestimmte Wertpapiere
sowie Zufuhrungen zu Ruckstellungen im
Kreditgeschaft 0,00 134.811
13. Ertrage aus Zuschreibungen zu Forderungen
und bestimmten Wertpapieren sowie aus der
Auflésung von Ruckstellungen im Kreditge-
schaft 188.582.969,84 0
14. Zufuhrungen zum Fonds fur allgemeine
Bankrisiken 533.835.049,79 418.240
15. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
Beteiligungen, Anteile an verbundenen
Unternehmen und wie Anlagevermégen
behandelte Wertpapiere 6.168.365,97 66.869
16. Aufwendungen aus Verlustibernahme 15.093.215,59 17.445
17. Ergebnis der normalen Geschéaftstatigkeit 184.102.337,90 137.024
18.- AuBerordentliche Ertréage 13.640.231,18 0
19. AuBerordentliche Aufwendungen 29.181.477,08 0
20. AuBerordentliches Ergebnis -15.541.245,90 -15.541.245,90 0
21. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 82.837.444,16 16.448
22. Aufgrund einer Gewinngemeinschaft, eines
Gewinnabflhrungs- oder Teilgewinnabfuh-
rungsvertrages abgefihrte Gewinne 27.425.973,23 86.300
23. Jahresuberschuss 58.297.674,61 34.276
24. Einstellungen in Gewinnrucklagen
a) in andere Gewinnricklagen 29.665.329,26 5.644
25. Bilanzgewinn 28.632.345,35 28.632
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Anhang
Allgemeine Angaben

[1] Aufstellung des Jahresabschlusses

Der Jahresabschluss der DekaBank Deutsche Girozentrale zum 31. Dezember 2010 wurde nach den Vorschriften des Han-
delsgesetzbuchs (HGB) sowie der Verordnung Uber die Rechnungslegung der Kreditinstitute und Finanzdienstleistungsin-
stitute (RechKredV) erstellt. Daneben wurden die Regelungen des Pfandbriefgesetzes beachtet. Die fir Geschaftsbanken
vorgeschriebene Bilanzgliederung wurde um Posten einer im Pfandbriefgeschaft tatigen Bank erganzt.

In Anwendung von Artikel 67 Nr. 8 EGHGB wurden die Vorjahreszahlen in Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung so-
wie im Anhang nicht angepasst.

[2] Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden

Allgemeines

Die Bilanzierung und Bewertung der Vermogensgegenstande, der Verbindlichkeiten und der schwebenden Geschafte
erfolgte gemaB §§ 252 ff. und §§ 340 ff. HGB. Zuschreibungen sind im Rahmen des Wertaufholungsgebots gemal
§ 280 Abs. 1 HGB erfolgt.

Forderungen an Kreditinstitute und Kunden sind zum Nennwert bilanziert. Unterschiedsbetrdge zwischen Nennbetrag und
Auszahlungsbetrag oder Anschaffungskosten wurden als Rechnungsabgrenzungsposten ausgewiesen und planmaBig
zeitanteilig aufgelost.

Verbindlichkeiten sind mit dem Rickzahlungsbetrag passiviert. Unterschiedsbetrage zwischen Aufnahme- und Ruckzah-
lungsbetrag sind als Rechnungsabgrenzungsposten ausgewiesen und wurden planmaBig aufgelost.

Wertpapierleihegeschafte werden nach den fiir echte Pensionsgeschafte geltenden Grundsatzen des § 340b Abs. 2 HGB
ausgewiesen. Hiernach bleiben verliehene Wertpapiere in der Position ,,Anleihen und Schuldverschreibungen”. Entliehene
Wertpapiere erscheinen nicht in der Bilanz.

Im Unterschied zum Vorjahr erfolgt ab dem Geschaftsjahr 2010 der Ausweis des Zinsaufwands fur typisch stille Einlagen
nicht mehr in der Position ,, Aufgrund einer Gewinngemeinschaft, eines Gewinnabfihrungs- oder Teilgewinnabfihrungs-
vertrages abgefihrte Gewinne” sondern in der Position , Zinsaufwendungen”.

Bewertung von Wertpapierbestanden und Derivaten
Wertpapiere des Handelsbestands und der Liquiditdtsreserve werden nach dem strengen Niederstwertprinzip bewertet.
Dabei ist der Boérsen- oder Marktpreis bzw. der beizulegende Zeitwert maBgeblich.

Die Ermittlung des beizulegenden Zeitwerts von Finanzinstrumenten sowohl des Handels- als auch des Nicht-Handels-
bestandes erfolgt auf der Basis von Marktkursen bzw. beobachtbaren Marktdaten des Stichtags und anerkannten Bewer-
tungsmodellen. Sofern Wertpapiere und Derivate mit ausreichender Liquiditdt an aktiven Markten gehandelt werden,
demnach also Borsenkurse verfligbar sind, oder von aktiven Marktteilnehmern handelbare Kurse gestellt werden, werden
diese Kurse zur Bestimmung des beizulegenden Zeitwerts herangezogen.

In Fallen, in denen kein Preis von einem aktiven Markt verfigbar ist, wird auf Bewertungsmodelle zuriickgegriffen, die fur
die jeweiligen Finanzinstrumente als angemessen erachtet werden. Sofern verfligbar, werden als Grundlage stets beob-
achtbare Marktdaten herangezogen. Die Verfligbarkeit von beobachtbaren Bérsenkursen, validen Preisen oder Marktda-
ten variiert jedoch je nach Finanzinstrument und kann sich im Zeitablauf dndern. Dartber hinaus werden die Bewertungs-
modelle bei Bedarf periodisch neu ausgerichtet und validiert. Je nach Finanzinstrument und Marktsituation kann es
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erforderlich sein, dass Annahmen und Einschatzungen des Managements in die Bewertung mit einflieBen. Auch die Aus-
wahl passender Modellierungstechniken, geeigneter Parameter und Annahmen unterliegt der Entscheidung des Manage-
ments. Sofern keine Preise von aktiven Markten vorliegen, ist der beizulegende Zeitwert daher als stichtagsbezogener
Modellwert zu verstehen, der eine realistische Schatzung widerspiegelt, wie der Markt das Finanzinstrument voraussicht-
lich bewerten kénnte.

Derivate werden, soweit sie nicht borsennotiert sind, mittels anerkannter Modelle bewertet. Beizulegende Zeitwerte von
Devisenterminkontrakten werden auf Basis von Terminkursen des Stichtags bestimmt. Die Ermittlung der beizulegenden
Zeitwerte von Credit Default Swaps erfolgt Uber Standardbewertungsverfahren (z.B. Hazard-Rate- und Copula-Modelle).

Finanzinstrumente des Handelsbestands werden zum beizulegenden Zeitwert abziiglich eines Risikoabschlags bewertet.
Dabei wird der Risikoabschlag in Form eines Value at Risk (VaR) je Portfolio separat ermittelt und anschlieBend aggregiert.
Fur die Berechnung des VaR wird ein Konfidenzniveau von 99% sowie eine Haltedauer von 10 Tagen zugrunde gelegt.
Der Beobachtungszeitraum betragt 250 Tage. Handelsbestande auf der Aktiv- und auf der Passivseite werden zum Mittel-
kurs bewertet.

Anspriche und Verpflichtungen aus zinsbezogenen derivativen Finanzinstrumenten, die nicht dem Handelsbestand zuge-
ordnet sind, wurden — sofern sie der konkreten Absicherung gegen Marktpreisrisiken dienen — grundsatzlich nicht bewer-
tet. Alle Ubrigen derivativen Finanzinstrumente, die nicht der Absicherung gegen Marktpreisrisiken dienen, wurden impari-
tatisch bewertet. FUr unrealisierte Bewertungsverluste sind Rickstellungen fir drohende Verluste aus schwebenden
Geschaften gebildet worden. Unrealisierte Bewertungsgewinne wurden nicht vereinnahmt.

Der Handel nimmt zur Refinanzierung von Handelsaktivitdten Gelder am externen Markt auf. Zusatzlich refinanziert sich
der Handel zu Steuerungszwecken Uber interne Geschafte. Verbindlichkeiten aus diesen Geschaften werden auf der Pas-
sivseite unter dem Posten Handelsbestand ausgewiesen.

In der Position Nettoertrag des Handelsbestands werden neben den Bewertungsergebnissen auch die laufenden Zinszah-
lungen und Dividendenertrage aus Wertpapieren des Handelsbestands, die laufenden Zahlungen aus derivativen Finanzin-
strumenten und Wertpapierpensions- und Wertpapierleinegeschaften des Handelsbestands sowie die den Handelsbestan-
den zuzuordnenden Refinanzierungskosten einschlieBlich der entsprechenden Abgrenzungen erfasst.

Anlagevermégen

Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unternehmen sowie Sachanlagen sind mit ihren Anschaffungs- oder Herstel-
lungskosten, gegebenenfalls vermindert um planmaBige Abschreibungen, ausgewiesen. Bei voraussichtlich dauerhafter
Wertminderung wurden Abschreibungen auf den niedrigeren beizulegenden Wert vorgenommen. Wirtschaftsgiter im
Sinne des § 6 Abs. 2 Einkommensteuergesetz (EStG) werden entsprechend den steuerlichen Regelungen im Jahr des Zu-
gangs abgeschrieben.

Wertpapierbestande, die langfristig gehalten werden sollen und dazu bestimmt sind dauerhaft dem Geschaftsbetrieb zu
dienen, wurden wie Anlagevermdgen behandelt und nach dem gemilderten Niederstwertprinzip bewertet.

Wahrungsumrechnung

Aus dem Nicht-Handelsbestand wurden Vermégensgegenstande und Schulden in fremder Wahrung sowie Anspriiche und
Verpflichtungen aus Devisengeschaften nach den in § 340h i.V.m. § 256a HGB genannten Vorschriften umgerechnet und
bewertet. Die Ergebnisse aus der Wahrungsumrechnung werden grundsatzlich in der Gewinn- und Verlustrechnung be-
ricksichtigt. Lediglich Ertrage aus Devisengeschdften, die in keiner besonderen Deckung bzw. in keiner Bewertungseinheit
eingebunden sind und gleichzeitig eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr haben, werden nicht vereinnahmt. Swap-
pramien aus Devisengeschaften des Nicht-Handelsbestands wurden zeitanteilig abgegrenzt und im Zinsergebnis ausge-
wiesen.
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Aus dem Handelsbestand wurden Vermégensgegenstande und Schulden in fremder Wahrung sowie Anspriiche und Ver-
pflichtungen aus Devisengeschaften nach den in § 340e genannten Vorschriften umgerechnet und bewertet. Die Ergeb-
nisse aus der Wahrungsumrechnung werden hierbei im Nettoertrag bzw. -aufwand des Handelsbestands ausgewiesen.

Risikovorsorge

Erkennbaren Ausfallrisiken im Kreditgeschaft sowie Landerrisiken wurde durch die Bildung von Einzelwertberichtigungen
und Ruckstellungen ausreichend Rechnung getragen. Fir latente Kreditrisiken bestehen Pauschalwertberichtigungen in
ausreichendem Umfang. Einzel- und Pauschalwertberichtigungen wurden aktivisch abgesetzt.

Kreditforderungen werden einzeln auf Werthaltigkeit Gberprift. Bei festgestellten Wertminderungen werden Einzelwert-
berichtigungen bzw. Rickstellungen in entsprechender Hohe gebildet. Bei nicht einzelwertberichtigten Forderungen wird
dem Ausfallrisiko durch die Bildung von Pauschalwertberichtigungen Rechnung getragen.

Falls Zweifel an der Einbringlichkeit einer Forderung bestehen, wird diesen durch die Bildung von Risikovorsorge Rechnung
getragen. Sind weitere Zahlungen mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit nicht zu erwarten, wird eine Forde-
rung als uneinbringlich klassifiziert. Eine uneinbringliche, bereits wertberichtigte Forderung wird durch Verbrauch der
Risikovorsorge ausgebucht. Besteht fir eine solche Forderung keine Einzelwertberichtigung, wird sie direkt ergebniswirk-
sam abgeschrieben. Direktabschreibungen werden auch dann vorgenommen, wenn die Bank auf Teile einer nicht wertbe-
richtigten Forderung verzichtet bzw. eine Forderung verkauft wird und der Kaufpreis unter dem Buchwert der Forderung
liegt.

Einzelwertberichtigungen werden zur Bericksichtigung akuter Adressenausfallrisiken gebildet, wenn es wahrscheinlich ist,
dass nicht alle Zins- und Tilgungsleistungen vertragskonform erbracht werden kénnen. Potenzielle Wertminderungen
werden aufgrund der folgenden Tatsachen angenommen:

Zahlungsverzug von langer als 90 Tagen;

Stundung oder Verzicht von Zahlungsverpflichtungen;

Einleitung von ZwangsmaBnahmen;

drohende Zahlungsunfahigkeit oder Uberschuldung;

Beantragung bzw. Er6ffnung eines Insolvenzverfahrens;

SanierungsmafBnahmen sind gescheitert.

Ruckstellungen

Fur Pensionsverpflichtungen wird der Verpflichtungsumfang durch unabhéngige versicherungsmathematische Gutachter
bewertet. Dabei wird zu jedem Abschlussstichtag der Barwert der erdienten Pensionsanspriiche nach dem Verfahren lau-
fender Einmalpramien (Projected Unit Credit Method) ermittelt. Fir fondsgebundene Versorgungszusagen, deren Héhe
sich ausschlieBlich nach dem beizulegenden Zeitwert des korrespondierenden Fondsvermégens bestimmt, werden die
Pensionsverpflichtungen zum beizulegenden Zeitwert der zugrunde liegenden Fonds angesetzt, soweit dieser Wert einen
zugesagten Mindestbetrag Uberschreitet.

Fur die betriebliche Altersversorgung der DekaBank wurde durch ein Contractual Trust Arrangement (CTA) saldierungs-
pflichtiges Deckungsvermégen gemal § 246 Abs. 2 HGB geschaffen. Dieses wird durch einen rechtlich unabhangigen
Treuhander — den Deka Trust e.V. — gehalten. Das Deckungsvermégen besteht fir die fondsgebundenen beitragsorientier-
ten Versorgungszusagen im Wesentlichen aus dem pro Mitarbeiter individuell zugeordneten Fondsvermdgen sowie weite-
ren Vermdgensmitteln zur Deckung der biometrischen Risiken aus vorzeitigen Versorgungsfallen und des Nachfinanzie-
rungsrisikos. Dartiber hinaus sind auch die Verpflichtungen aus Endgehaltsplanen und Gesamtversorgungssystemen durch
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die Schaffung von Deckungsvermégen mittels CTA ausfinanziert. Dieser Teil des Deckungsvermdgens ist in einen Spezial-
fonds investiert, dessen Anlagestrategie auf einer integrierten Asset Liability Betrachtung basiert. Das Deckungsvermogen
wird zum beizulegenden Zeitwert bewertet und mindert den Bilanzansatz der Pensionsriickstellungen. Die Ertrage aus
dem Deckungsvermdgen werden mit den Aufwendungen aus der Aufzinsung von Pensionsverpflichtungen verrechnet.

Zu den pensionsahnlichen Verpflichtungen zihlen Zusagen fiir Vorruhestand und Ubergangszahlungen. Diese werden
ebenfalls versicherungsmathematisch bewertet und in Hohe des Barwerts der Verpflichtung zurlickgestellt. Des Weiteren
besteht fir die Mitarbeiter der DekaBank zusatzlich die Méglichkeit, in Arbeitszeitkonten einzubezahlen. Die Konten wer-
den in Geld gefihrt und sind durch Deckungsvermégen im Deka Trust e.V. gedeckt. Der Bilanzansatz ergibt sich aus der
Differenz von Verpflichtungsumfang und beizulegendem Zeitwert des Deckungsvermdégens.

Die Steuerrtickstellungen und anderen Rickstellungen wurden in Hohe des Betrags angesetzt, der nach verntinftiger
kaufmannischer Beurteilung notwendig ist.
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[3] Derivative Geschafte

In der DekaBank werden derivative Finanzinstrumente zu Handelszwecken und zur Absicherung von Zins-, Wahrungs- und

sonstigen Preisrisiken eingesetzt.

Der Bestand an derivativen Finanzinstrumenten im Handels- und im Nicht-Handelsbestand setzt sich wie folgt zusammen:

Derivative Geschéafte — Darstellung der Volumina — Handelsbestand

Full Fair Values

Full Fair Values

Nominalwerte Positive Marktwerte Negative Marktwerte
Mio. € 31.12.2010 31.12.2010 31.12.2010
Zinsrisiken
Zinsswaps 505.675,9 5.443,6 5.335,3
Forward Rate Agreements 63.418,0 8,6 14,7
Zinsoptionen
Kaufe 459,5 6,9 —
Verkaufe 1.526,4 0,1 28,6
Caps, Floors 1.191,1 10,6 5,6
Borsenkontrakte 7.245,6 2,6 0,9
Sonstige Zinstermingeschafte 3.396,2 93,6 237,3
Gesamt 582.912,7 5.566,0 5.622,4
Wahrungsrisiken
Devisentermingeschafte 4.294,3 70,4 124,3
Wahrungsswaps, Zins-Wahrungsswaps 1.076,9 30,1 27,6
Gesamt 5.371,2 100,5 151,9
Aktien- und sonstige Preisrisiken
Aktientermingeschéfte 766,4 96,3 4,8
Aktienoptionen
Kaufe 7.737,1 7.219,2 —
Verkaufe 3.987,5 — 10.244,3
Borsenkontrakte 83.141,5 5.970,7 10.187,3
Sonstige Termingeschafte 12.584,2 227,7 300,2
Gesamt 108.216,7 13.513,9 20.736,6
Insgesamt 696.500,6 19.180,4 26.510,9
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Derivative Geschéafte - Fristengliederung (Nominalwerte) - Handelsbestand

Aktien- und

Zinsrisiken Wahrungsrisiken sonstige Preisrisiken

Mio. € 31.12.2010 31.12.2010 31.12.2010
Restlaufzeiten

bis 3 Monate 188.806, 1 951,9 4.918,6

mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 145.759,7 3.334,8 17.170,2

mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 171.939,9 200,6 80.800,7

mehr als 5 Jahre 76.407,0 883,9 5.327,2

Gesamt 582.912,7 5.371,2 108.216,7

Derivative Geschifte — Kontrahentengliederung - Handelsbestand

Nominalwerte

Full Fair Values
Positive Marktwerte

Full Fair Values
Negative Marktwerte

Mio. € 31.12.2010 31.12.2010 31.12.2010
Banken in der OECD 566.212,4 6.763,5 7.060,2
Offentliche Stellen in der OECD 4.109,1 95,9 19,8
Sonstige Kontrahenten 126.179,1 12.321,0 19.430,9
Gesamt 696.500,6 19.180,4 26.510,9

Derivative Geschifte — Darstellung der Volumina - Nicht-Handelsbestand

Nominalwerte

Full Fair Values
Positive Marktwerte

Full Fair Values
Negative Marktwerte

Mio. € 31.12.2010 31.12.2010 31.12.2010
Zinsrisiken
Zinsswaps 85.697,1 2.417,6 2.705,9
Forward Rate Agreements 2.000,0 0,4 -
Zinsoptionen
Kaufe 150,0 - -
Verkaufe - - -
Borsenkontrakte 120,6 0,5 0,1
Sonstige Zinstermingeschafte 165,0 - -
Gesamt 88.132,7 2.418,5 2.706,0
Wahrungsrisiken
Devisentermingeschafte 6.318,0 129,5 89,7
Wahrungsswaps, Zins-Wahrungsswaps 10.020,4 355,6 927,8
Gesamt 16.338,4 485,1 1.017,5
Aktien- und sonstige Preisrisiken
Borsenkontrakte 113,2 0,2 2,4
Sonstige Termingeschafte 1.603,5 35,4 13,4
Gesamt 1.716,7 35,6 15,8
Insgesamt 106.187,8 2.939,2 3.739,3
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Derivative Geschéafte - Fristengliederung (Nominalwerte) - Nicht-Handelsbestand

Aktien- und

Zinsrisiken Wahrungsrisiken sonstige Preisrisiken

Mio. € 31.12.2010 31.12.2010 31.12.2010
Restlaufzeiten

bis 3 Monate 15.682,2 2.626,8 123,2

mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 12.440,5 5.629,9 145,0

mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 44.621,3 6.059,2 916,5

mehr als 5 Jahre 15.388,7 2.022,5 532,0

Gesamt 88.132,7 16.338,4 1.716,7

Derivative Geschafte — Kontrahentengliederung -

Nicht-Handelsbestand

Nominalwerte

Full Fair Values
Positive Marktwerte

Full Fair Values
Negative Marktwerte

Mio. € 31.12.2010 31.12.2010 31.12.2010
Banken in der OECD 96.654,9 2.587,6 3.466,9
Sonstige Kontrahenten 9.532,9 351,6 272,4
Gesamt 106.187,8 2.939,2 3.739,3

Die in den oben stehenden Tabellen dargestellten derivativen Finanzinstrumente sind sowohl Marktpreisrisiken als auch
Kreditrisiken ausgesetzt. Marktpreisrisiken beschreiben den moglichen wirtschaftlichen Verlust aus kiinftigen Marktpara-
meterschwankungen. Marktpreisrisiken umfassen Zinsanderungs- (einschlieBlich Spread-), Wahrungs- und Aktienkursrisi-
ken. Unter dem Kreditrisiko verstehen wir das Risiko, dass ein Kreditnehmer, Emittent oder Kontrahent seine vertraglich
vereinbarten Leistungen nicht oder nicht rechtzeitig erbringt und der DekaBank hieraus ein wirtschaftlicher Schaden ent-
steht. Weitergehende Informationen finden sich im Risikobericht als Bestandteil des Lageberichts.
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[4] Aufstellung der Unternehmen gemaf § 285 Nr. 11 HGB

Anteil am Eigenkapital" Ergebnisz)
Name, Sitz Kapital in % Tsd. € Tsd. €
Anteile an verbundenen Unternehmen
DekaBank Deutsche Girozentrale Luxembourg S.A., Luxemburg 100,0 381.685,2 225.610,0
Deka Investment GmbH, Frankfurt am Main 100,0 83.174,4 111.720,0%
Deka Immobilien GmbH, Frankfurt am Main 100,0 36.726,6 -8.61 1,23)
Deka Immobilien Investment GmbH, Frankfurt am Main 100,0 31.245,1 31 .833,33)
Deka Grundstticksverwaltungsgesellschaft | (GbR),
Frankfurt am Main 100,0 20.245,4 1.622,6
ETFlab Investment GmbH, Minchen 100,0 10.008,7 -5.659,9%
Deka Real Estate Lending k.k., Tokio 100,0 2.483,7 -805,5
Deutsche Landesbankenzentrale AG, Berlin 100,0 1.457,7 26,6
Deka Beteiligungsgesellschaft mbH, Frankfurt am Main 100,0 967,0 17,8
Deka Investors Investment AG (Teilgesellschaftsvermdgen Unternehmensaktien),
Frankfurt am Main 100,0 299,0 2,1
DKC Deka Kommunal Consult GmbH, Dusseldorf 100,0 203,2 -821,7%
Gesellschaft fir Mittelstandskreditfonds der Sparkassen-Finanzgruppe mbH,
Frankfurt am Main 100,0 100,0 -
Deka Vermagensverwaltungs GmbH, Frankfurt am Main 100,0 65,4 25,87
Deka Treuhand GmbH, Frankfurt am Main 100,0 63,6 5,8
STIER Immobilien AG, Frankfurt am Main 100,0 49,6 -0,1
LBG Leasing Beteiligungs-GmbH, Frankfurt am Main 100,0 32,5 0,2
Deka Vorratsgesellschaft 01 mbH, Frankfurt am Main 100,0 25,0 0,2
Deka Vorratsgesellschaft 02 mbH, Frankfurt am Main 100,0 25,0 -0,2%
Deka Verwaltungs GmbH, Frankfurt am Main 100,0 21,9 -1,2
Deka International (Ireland) Ltd., Dublin i.L. 100,0 - -
Westlnvest Gesellschaft fur Investmentfonds mbH, Dusseldorf 99,7 11.338,6 733,0°
WIV GmbH & Co. Beteiligungs KG, Frankfurt am Main 94,9 12.582,1 4821
WIV Verwaltungs GmbH, Frankfurt am Main 94,9 52,4 1,6
Deka(Swiss) Privatbank AG, Zurich 80,0 34.448,5 3.476,0
Beteiligungen
Deka-Neuburger Institut fur wirtschaftsmathematische Beratung GmbH, Frankfurt am Main 50,0 17,2 -13,0
Sparkassen-PensionsManagement GmbH, K&ln 50,0 90.777,4 -279,0
S Broker AG & Co. KG, Wiesbaden 30,6 27.428,2 -2.460,4
Dealis Fund Operations GmbH, Frankfurt am Main 49,9 19.134,5 937,5
Mittelbare Beteiligungen
Deka International S.A., Luxemburg 100,0 213.326,4 142.260,5
International Fund Management S.A., Luxemburg 100,0 27.914,3 19.690,0
Roturo S.A., Luxemburg 100,0 3.035,6 11,2
Deka Loan Investors Luxembourg I, Luxemburg 100,0 1.281,1 1.1
Deka Loan Investors Luxembourg Il, Luxemburg 100,0 1.281,1 11
Deka Immobilien k.k., Tokio 100,0 494,5 -6,8
Deka Immobilien Luxembourg S.A., Luxemburg 100,0 262,8 136,5
Deka Immobilien Beteiligungsgesellschaft mbH, Frankfurt am Main 100,0 129,0 33,6
NSM Omotesando General Incorporated Association, Tokio 100,0 93,6 -2,4
Perfeus S.A., Luxemburg 100,0 39,1 1,9
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Anteil am Eigenkapital” Ergebnisz)
Name, Sitz Kapital in % Tsd. € Tsd. €
Datogon S.A., Luxemburg 100,0 35,8 3,3
Deka Multi Asset Investors Luxembourg, Luxemburg 100,0 31,1 0,1
Européisches Kommunalinstitut S.A.R.L., Luxemburg 100,0 15,8 —
Deka-WestLB Asset Management Luxembourg S.A., Luxemburg 51,0 1.036,4 -8,2
Sparkassen Pensionskasse AG, Koln 50,0 64.838,2 2.121,4
Sparkassen Pensionsfonds AG, Koln 50,0 8.586,4 -429,1
Luxemburger Leben S.A., Luxemburg 50,0 8.000,0 -3.802,6
Sparkassen PensionsBeratung GmbH, Kéln 50,0 100,0 —
Heubeck AG, Koln 45,0 5.159,8 999,2
Compendata Gesellschaft zur Verwaltung von Vorsorgeeinrichtungen mbH, Kéin 45,0 67,5 13,1
Richttafeln-Unterstutzungskasse GmbH, Koln 45,0 67,2 3,2
Heubeck Richttafeln GmbH, KéIn 45,0 30,8 37.9
Dr. Heubeck Ges. mbH, Wien 45,0 21,4 1,4
S-Broker Management AG, Wiesbaden 30,6 47,1 -0,2
HEUBECK-FERI Pension Asset Consulting GmbH, Bad Homburg v.d.H. 22,5 89,8 24,7

1) Definition des Eigenkapitals geméaB § 266 Abs. 3 A. in Verbindung mit § 272 HGB
2) Jahresuberschuss/Jahresfehlbetrag gemaB § 275 Abs. 2 Nr. 20 HGB
3) Mit diesen Gesellschaften besteht ein Ergebnisabfihrungsvertrag
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Nicht aus der Bilanz ersichtliche Haftungsverhaltnisse

[5] Patronatserklarung

Die DekaBank tragt, abgesehen vom Fall des politischen Risikos, daflir Sorge, dass das in den Konzernabschluss einbezo-
gene Tochterunternehmen DekaBank Deutsche Girozentrale Luxembourg S.A., Luxemburg, seine Verpflichtungen erfillen
kann.

[6] Sonstige finanzielle Verpflichtungen

Bei Gesellschaften, an denen die Bank beteiligt ist, bestehen Einzahlungsverpflichtungen in Hohe von 0,1 Mio. Euro
(Vorjahr: 0,1 Mio. Euro).

Fur die Liquiditats-Konsortialbank GmbH, Frankfurt am Main, ist eine Nachschusspflicht in Hohe von 20,9 Mio. Euro
(Vorjahr: 20,9 Mio. Euro) vorhanden.

Fur die Deka-S-PropertyFund No.1 Beteiligungs GmbH & Co. KG, Frankfurt am Main, besteht eine Nachschusspflicht in
Hohe von 4,0 Mio. Euro sowie fir die HELICON Verwaltungsgesellschaft mbH & Co. Immobilien KG, Pullach, in Héhe von
5,1 Mio. Euro.

Gegenuber der Sicherungsreserve der Landesbanken und Girozentralen besteht eine Nachschusspflicht in Hohe von
80,8 Mio. Euro (Vorjahr: 107,9 Mio. Euro).

74



Anhang

Erlauterungen zur Bilanz

[7] Forderungen an Kreditinstitute

Mio. € 2010 2009
In dieser Position sind enthalten:
Forderungen an
verbundene Unternehmen 44,2 33,0
Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhaltnis besteht 3.753,3 4.978,4
Nachrangige Forderungen - -
Die Unterposition b. — andere Forderungen - setzt sich nach
Restlaufzeiten wie folgt zusammen:
bis drei Monate 5.281,7 11.209,7
mehr als drei Monate bis ein Jahr 2.886,9 4.818,1
mehr als ein Jahr bis funf Jahre 16.219,7 13.417,5
mebhr als funf Jahre 2.582,7 7.709,0
26.971,0 37.154,3
Zur Deckung verwendet 13.068,2 15.897,6
[8] Forderungen an Kunden
Mio. € 2010 2009
In dieser Position sind enthalten:
Forderungen an
verbundene Unternehmen 167,5 128,6
Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhaltnis besteht 16,3 64,4
Nachrangige Forderungen - 0,0
Die Position setzt sich nach Restlaufzeiten wie folgt zusammen:
mit unbestimmter Laufzeit 44,3 257,2
bis drei Monate 1.306,5 2.045,3
mehr als drei Monate bis ein Jahr 1.929,8 2.278,0
mehr als ein Jahr bis funf Jahre 11.415,3 10.921,9
mehr als funf Jahre 5.655,6 7.038,2
20.351,5 22.540,6
Zur Deckung verwendet 5.471,0 6.744,1
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[9] Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

Mio. € 2010 2009

Von den in dieser Position enthaltenen borsenfahigen Wertpapieren sind:

boérsennotiert 12.632,6 34.881,6

nicht bérsennotiert 2.254,8 3.424,6
Nachrangige Wertpapiere 28,7 42,7
Im Folgejahr fallig 2.848,0 13.246,6
Zur Deckung verwendet 2.801,6 2.3571
Buchwert der zum gemilderten Niederstwert bewerteten Wertpapiere 4.704,0 4.996,6
Buchwert der Wertpapiere, die Uber ihrem beizulegenden Zeitwert ausgewiesen werden 2.722,5 1.609,8
Marktwert der Wertpapiere, die Uber ihnrem beizulegenden Zeitwert ausgewiesen werden 2.571,0 1.518,8

[10] Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

Mio. € 2010 2009

Von den in dieser Position enthaltenen borsenfahigen Wertpapieren sind:

bdrsennotiert 10,2 3.308,7
nicht borsennotiert 1.136,9 4.598,4
Nachrangige Wertpapiere - 11,7

[11] Handelsbestand (Aktiv)

Die Position setzt sich wie folgt zusammen:

Mio. € 2010
Derivative Finanzinstrumente 19.173,7
Forderungen 15.716,1
Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 21.203,6
Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 2.764,6
Sonstige Vermdgensgegenstande 2,0
Risikoabschlag -20,3

58.839,7

[12] Beteiligungen

In dieser Position sind — wie im Vorjahr — keine borsenfahigen Wertpapiere enthalten.
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[13] Anteile an verbundenen Unternehmen

In dieser Position sind — wie im Vorjahr — keine bérsenfahigen Wertpapiere enthalten.

[14] Treuhandvermégen

Das bilanzierte Treuhandvermogen betrifft in Hohe von 88 Mio. Euro Forderungen an Kreditinstitute und in Héhe von
117 Mio. Euro Forderungen an Kunden.

[15] Sachanlagen

Mio. € 2010 2009

In dieser Position sind enthalten:

Im Rahmen der eigenen Geschéftstatigkeit genutzte Grundstlicke und Gebaude 2,9 3,0
Betriebs- und Geschéaftsausstattung 18,1 20,4

[16] Entwicklung des Anlagevermoégens

Abschrei- Buchwert

Anschaffungs-/ Abschrei- bungen im
Aktivposten Herstellungs- bungen Geschafts-
Mio. € kosten Zugange Abgénge kumuliert jahr 31.12.2010 31.12.2009

Veranderungen +/-"

Beteiligungen -8,6 62,2 70,8
Anteile an verbundenen
Unternehmen -4,2 368,2 372,4
Wertpapiere des Anlage-
vermdgens -512,0 4.704,0 5.216,0
Immaterielle Anlagewerte 58,2 3,0 0,0 54,0 4,0 7,2 8,2
Sachanlagen 64,6 0,9 0,0 44,5 3,2 21,0 23,3
Gesamt 5.162,6 5.690,7

1) Von der Zusammenfassungsmaglichkeit nach § 34 Abs. 3 RechKredV wurde Gebrauch gemacht

Die Veranderung der Wertpapiere des Anlagevermogens beinhaltet in Hoéhe von 219,4 Mio. Euro Deckungsvermégen fiir
Pensionen und pensionsahnliche Verpflichtungen, das mit diesen verrechnet wurde.
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[17] Sonstige Vermogensgegenstinde

Mio. € 2010 2009

In dieser Position sind u.a. enthalten:

Steuererstattungsanspriiche 82,0 76,6
Gezahlte Pramien und Margins fur derivative Finanzinstrumente 3,1 13.731,6
Forderungen an Depotkunden 3,7 3,5

Forderungen aus verauslagter Kérperschaft- und Kapitalertragsteuer und
verauslagtem Solidaritatszuschlag - 3,4

[18] Aktive Rechnungsabgrenzungsposten

Mio. € 2010 2009
In dieser Position sind enthalten:

Agio/Disagio aus dem Emissions- und Darlehensgeschaft 66,8 94,3

Rechnungsabgrenzungsposten derivative Finanzinstrumente 14,1 28,2

[19] Echte Pensionsgeschafte

Zum 31.12.2010 betragt der Buchwert der verliehenen und der in Pension gegebenen Vermdgensgegenstande
1.955,4 Mio. Euro. Ferner wurden durchgehandelte Wertpapierleihegeschéfte in Hohe von 3.925,2 Mio. Euro getatigt.

[20] Sicherheiteniibertragung fiir eigene Verbindlichkeiten

Fur die nachfolgend genannten Verbindlichkeiten wurden Vermégensgegenstande als Sicherheiten in folgender Hohe
Ubertragen:

Mio. € 2010
Verbindlichkeiten gegentber Kreditinstituten 396,2
Verbindlichkeiten gegentiber Kunden 108,2
Handelsbestand (Passiv) 1.472,2

Die Sicherheitenstellung erfolgte Uberwiegend fir Geldaufnahmen im Rahmen echter Pensionsgeschafte. Dartiber hinaus
wurden Wertpapiere mit einem Buchwert von 4.544,8 Mio. EUR als Sicherheit fur Geschafte an in- und auslandischen
Terminbdrsen sowie Wertpapiere und Kreditforderungen mit einem Buchwert von 3.532,9 Mio. Euro bei der Deutschen
Bundesbank hinterlegt. Zum Bilanzstichtag bestanden keine Offenmarktgeschafte.
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[21] Anteile oder Anlageaktien
Differenz
Buchwert Marktwert Marktwert - Ausschiittung Tagliche Riick- Unterlassene
Mio. € 31.12.2010 31.12.2010 Buchwert 2010 gabe moglich  Abschreibungen
Aktienfonds 1.515,2 1.531,5 16,3 4.1 ja nein
Rentenfonds 1.593,5 1.594,1 0,6 15,9 ja nein
Mischfonds 2.553,1 2.762,2 209,1 17,2 ja nein
Dachfonds 10,3 10,3 0,0 ja nein
Immobilienfonds 49,8 50,0 0,2 0,1 nein nein
Sonstige Fonds 2541 254,8 0,7 6,9 nein nein
Dach-Hedgefonds 59,8 59,8 0,0 0,2 nein nein
Summe 6.035,8 6.262,7 226,9
[22] Verbindlichkeiten gegeniiber Kreditinstituten
Mio. € 2010 2009
In dieser Position sind enthalten:
Verbindlichkeiten gegenuber
verbundenen Unternehmen 39,8 4.005,1
Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhdltnis besteht 2.008,4 2.382,8
Die Unterposition b. — mit vereinbarter Laufzeit oder Kuindigungsfrist —
setzt sich nach Restlaufzeiten wie folgt zusammen:
bis drei Monate 5.232,0 19.453,1
mehr als drei Monate bis ein Jahr 1.831,2 2.232,7
mehr als ein Jahr bis funf Jahre 4.694,2 4.833,5
mehr als funf Jahre 827,9 1.625,3
12.585,3 28.144,6
[23] Verbindlichkeiten gegeniiber Kunden
Mio. € 2010 2009
In dieser Position sind enthalten:
Verbindlichkeiten gegentber
verbundenen Unternehmen 237,3 271,5
Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhaltnis besteht 31,0 48,8
Die Unterposition b. — mit vereinbarter Laufzeit oder Kuindigungsfrist —
setzt sich nach Restlaufzeiten wie folgt zusammen:
bis drei Monate 2.005,6 2.153,0
mehr als drei Monate bis ein Jahr 933,0 1.101,8
mehr als ein Jahr bis funf Jahre 7.281,1 6.082,9
mebhr als funf Jahre 3.789,0 6.467,9
14.008,7 15.805,6
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[24] Verbriefte Verbindlichkeiten

Mio. € 2010 2009

Von der Unterposition a. — begebene Schuldverschreibungen - sind im Folgejahr fallig 3.592,9 4.681,6

Die Unterposition b. — andere verbriefte Verbindlichkeiten —
setzt sich nach Restlaufzeiten wie folgt zusammen:

mit unbestimmter Laufzeit - 5.225,5
bis drei Monate 594,9 850,6
mehr als drei Monate bis ein Jahr 158,7 282.,8
mehr als funf Jahre - 5,0

753,6 6.363,9

[25] Handelsbestand (Passiv)

Die Position setzt sich wie folgt zusammen:

Mio. € 2010
Derivative Finanzinstrumente 26.456,1
Verbindlichkeiten 32.167,7

58.623,7

[26] Treuhandverbindlichkeiten

Die Treuhandverbindlichkeiten betreffen in Hoéhe von 88 Mio. Euro Verbindlichkeiten gegentber Kreditinstituten und in
Hohe von 117 Mio. Euro Verbindlichkeiten gegenlber Kunden.

[27] Sonstige Verbindlichkeiten

Mio. € 2010 2009

In dieser Position sind enthalten:

Devisenausgleichsposten 525,8 66,2
Bonifikationen an Vertriebsstellen 68,3 77,6
Verbindlichkeiten aus Lieferung und Leistung 35,4 27,0
Verzinsung begebener Genussrechte 5,0 5,0
Verbindlichkeiten gegeniiber Depotkunden 3,3 5,0
Erhaltene Pramien und Margins fir derivative Finanzinstrumente 0,4 22.966,6
Wertpapierleerverkaufe - 6.927,1
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[28] Riickstellungen fiir Pensionen und pensionsahnliche Verpflichtungen

Die Berechnung der Pensionsverpflichtungen erfolgte unter Verwendung der Heubeck-Richttafeln 2005 G auf der Basis

folgender versicherungsmathematischer Parameter:

In % 31.12.2010
Rententrend fir Anpassungen nach § 16 Abs. 2 BetrAVG" 2,00
Rentenanpassung bei Gesamtrentenfortschreibung” 2,50
Gehaltstrend" 2,50

1) Fur die Bewertung der fondsbasierten Zusagen nicht relevant, da diese nicht endgehaltsabhéngig sind.

Fur die verfallbaren Anwartschaften wird bei der Berechnung zusatzlich eine durchschnittliche Fluktuationswahrscheinlich-

keit von 3,11 Prozent angesetzt.

Die Riickstellungen fur Pensionen und ahnliche Verpflichtungen wurden pauschal mit dem von der Deutschen Bundes-
bank im Januar 2011 ver&ffentlichten durchschnittlichen Marktzinssatz der vergangenen sieben Jahre abgezinst, der sich

bei einer angenommenen Restlaufzeit von 15 Jahren ergibt. Dieser Zinssatz betragt 5,15 %.

Riickstellungen fiir Pensionen und pensionsahnliche Verpflichtungen

Mio. € 31.12.2010
Pensionsrickstellungen

Anschaffungskosten Deckungsvermogen 2246
Beizulegender Zeitwert Deckungsvermdgen 246,3
Erfullungsbetrag der verrechneten Schulden 232,2
Ertrdge aus dem Deckungsvermdgen 10,8
Aufwendungen aus der Aufzinsung 11,1
Aktiver Unterschiedsbetrag aus der Vermogensverrechnung 14,1
Ruckstellungen fur Arbeitszeitkonten

Anschaffungskosten Deckungsvermogen 1,7
Beizulegender Zeitwert Deckungsvermdgen 1,7
Erfullungsbetrag der verrechneten Schulden 1,7
Riickstellungen fiir Vorruhestand- und Ubergangszahlungen 12,0

Die aus der erstmaligen Bewertung der Ruckstellungen fur Pensionen und dhnliche Verpflichtungen zum 01.01.2010 nach

den Vorschriften des Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes resultierende Rickstellungsauflésung in Hohe von
15,6 Mio. Euro wurde in vollem Umfang unmittelbar in die Gewinnrlicklagen eingestellt.
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[29] Passive Rechnungsabgrenzungsposten

Mio. € 2010 2009

In dieser Position sind enthalten:
Agio/Disagio aus dem Emissions- und Darlehensgeschaft 41,5 53,9

Rechnungsabgrenzungsposten derivative Finanzinstrumente 6,2 43,8

[30] Nachrangige Verbindlichkeiten

Mio. € 2010 2009
Aufwendungen fur nachrangige Verbindlichkeiten 58,1 44,7
Im Bilanzausweis enthaltene anteilige Zinsen fir nachrangige Verbindlichkeiten 22,1 22,3
Die Mittelaufnahme ist wie folgt ausgestattet: Wahrung Betrag Mio. € Zinssatz fallig am

Inhaberschuldverschreibungen

EUR 300,0 5,38% 31.01.2014

EUR 300,0 4,63% 21.12.2015
Schuldscheindarlehen

EUR 85,0 6,15 - 6,46% 18.05.2012

EUR 40,0 4,43% 11.04.2016

EUR 75,0 6,00% 05.07.2019

Die nachrangigen Verbindlichkeiten erflllen die Bedingungen des § 10 Abs. 5a KWG. Die Umwandlung dieser Mittel in
Kapital oder eine andere Schuldform ist nicht vereinbart oder vorgesehen. Eine vorzeitige Rickzahlungsverpflichtung
durch die DekaBank besteht nicht. Zum Stichtag erfullen nachrangige Verbindlichkeiten in Hohe von 746,7 Mio. Euro die
Bedingungen fur die Anerkennung als haftendes Eigenkapital nach § 10 KWG.
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[31] Eigenkapital

Das bilanzielle Eigenkapital setzt sich wie folgt zusammen:

Mio. € 2010 2009
a) Gezeichnetes Kapital
Gezeichnetes Kapital 286,3 286,3
Typisch stille Einlagen 500,0 755,6
Atypisch stille Einlagen 52,4 52,4
b) Kapitalriicklage 189,4 189,4
¢) Gewinnriicklagen
SatzungsmaBige Rucklage 51,3 51,3
Andere Gewinnriicklagen 114,1 68,8
Bilanzielles Eigenkapital 1.193,5 1.403,8

In den Anderen Gewinnriicklagen per 31.12.2010 ist eine Ricklagenzufiihrung aus dem Ergebnis 2010 in Héhe von

29,7 Mio. Euro enthalten.

Im Zusammenhang mit der Erstanwendung des Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes wurden aus der Neubewertung der

Pensionsrickstellungen 15,6 Mio. Euro unmittelbar in die Gewinnrtcklagen eingestellt.

Die mit Wirkung zum 31. Dezember 2009 gekiindigten typisch stillen Einlagen (I. Tranche) wurden im Berichtsjahr mit
einem Nominalbetrag von 255,6 Mio. Euro zurlickgezahlt. Bis zum Tag der Riickzahlung ergibt sich fur die I. Tranche der

Einlagen stiller Gesellschafter ein Zinsaufwand von 8,3 Mio. Euro (Vorjahr: 28,1 Mio. Euro).

Im Jahr 2002 wurden typisch stille Einlagen (Il. Tranche) mit einem Nominalbetrag von 500 Mio. Euro auf unbestimmte
Zeit aufgenommen (so genannte Perpetuals). Diese Einlagen kénnen von der DekaBank nur mit Zustimmung der BaFin
und mit einer Frist von 24 Monaten zum Ende des Geschaftsjahres — erstmalig mit Wirkung zum 31. Dezember 2012 —
gekundigt werden. Eine Kiindigung durch die stillen Gesellschafter ist ausgeschlossen. Der Zinsaufwand fur Perpetuals

betrug wie im Vorjahr 35,9 Mio. Euro und wird im Zinsergebnis ausgewiesen.

[32] Eventualverbindlichkeiten und andere Verpflichtungen

Die unter dem Bilanzstrich ausgewiesenen Eventualverbindlichkeiten in Hohe von 1.638,3 Mio. Euro setzen sich im We-
sentlichen aus Avalen und Garantien sowie Verbindlichkeiten aus CDS-Geschaften als Sicherungsgeber zusammen. Weiter
werden unwiderrufliche Kreditzusagen in Hohe von 2.294,8 Mio. Euro ausgewiesen. Aufgrund der durchgefiihrten Boni-
tatsanalysen ist im Wesentlichen davon auszugehen, dass die Kreditnehmer ihren Verpflichtungen nachkommen und
somit nicht mit Inanspruchnahmen zu rechnen ist. In einzelnen Fallen, wenn ein Ausfall des Kreditnehmers wahrscheinlich

ist, wurden Kreditrickstellungen gebildet.
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[331 Fremdwahrungsvolumina

Mio. € 2010 2009
Fremdwahrungsaktiva 12.337,6 14.682,0
Fremdwahrungspassiva 4.599,2 2.718,6

Erlauterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung

[34] Nettoertrag des Handelsbestands

Aus dem Nettoertrag des Handelsbestands wurde im Berichtsjahr ein Betrag in Hohe von 15,4 Mio. Euro dem Fonds fir
allgemeine Bankrisiken zugefihrt.

[35] Sonstige betriebliche Ertrage

Die sonstigen betrieblichen Ertrdge setzen sich Uberwiegend zusammen aus 239,4 Mio. Euro aus der Konzernverrech-
nung, 32,6 Mio. Euro aus der Auflésung von Riickstellungen sowie 20,5 Mio. Euro aus sonstigen Steuererstattungen.

[36] Sonstige betriebliche Aufwendungen

Diese Position beinhaltet u.a. 45,3 Mio. Euro Devisenergebnis des Nicht-Handelsbuchs und 43,9 Mio. Euro Zufihrungen
zu Ruckstellungen sowie 4,7 Mio. Euro aus der Konzernverrechnung.

[37]1 AuBerordentliches Ergebnis

Das auBerordentliche Ergebnis enthalt Ergebniseffekte aus der erstmaligen Anwendung des Bilanzrechtsmodernisierungs-
gesetzes. Diese setzen sich zusammen aus der Bewertung des Deckungsvermdgens zum Zeitwert am 01.01.2010 sowie
aus der Auflésung von Bewertungseinheiten, die nicht den Anforderungen des neuen § 254 HGB entsprechen.

[38] Fiir Dritte erbrachte Dienstleistungen fiir Verwaltung und Vermittlung

Fur Dritte erbrachte Dienstleistungen betreffen insbesondere die Depotverwaltung.
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Angaben zum Pfandbriefgeschaft

[39] Deckungsrechnung fiir das Hypotheken- und Kommunalkreditgeschaft

Hypothekenpfandbriefe

Gesamtbetrage nach Nennwerten und Barwerten

Risikobarwert Risikobarwert
Nennwert Barwert + 250 BP - 250 BP
Mio. € 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009
Umlauf Hypothekenpfandbriefe 30 10 30 10 30 10 31 11
Deckungsmasse Hypothekenpfandbriefe 189 130 198 136 188 130 210 144
Uber- / Unterdeckung 159 120 168 126 158 120 179 133
Laufzeitstruktur
> 1 Jahr > 2 Jahre > 3 Jahre > 4 Jahre
Laufzeitbander bis 1 Jahr bis 2 Jahre bis 3 Jahre bis 4 Jahre bis 5 Jahre
Mio. € 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009
Umlauf
Hypothekenpfandbriefe 0 0 10 0 0 10 0 0 0 0
Deckungsmasse
Hypothekenpfandbriefe 22 12 0 22 = 0 ? 34 70 ?
> 5 Jahre
Laufzeitbander bis 10 Jahre > 10 Jahre Summe
Mio. € 2010 2009 2010 2009 2010 2009
Umlauf Hypothekenpfandbriefe 20 0 0 0 30 10
Deckungsmasse Hypothekenpfandbriefe 55 37 0 16 189 130
In der Deckungsmasse sind — wie im Vorjahr — keine Derivate enthalten.
Gesamthohe weiterer Deckungswerte
Mio. € 2010 2009

Weitere Deckungswerte gem. § 19 Abs. 1 Nr. 2 und 3 PfandbG 49 9
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Aufteilung der Deckungsmasse — nach Staaten

> 0,3 Mio, Sonstige

Gesamtbetrage bis 0,3 Mio." bis 5 Mio."” > 5 Mio."” Deckung Summe
Mio. € 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009
Bundesrepublik Deutschland 0 0 1 0 96 121 49 9 146 130
Frankreich 0 0 0 0 43 0 0 0 43 0
Gesamtsumme 0 0 1 0 139 121 49 9 189 130
1) Grundpfandrechtlich besichert
Aufteilung der Deckungsmasse — nach Art der Nutzung

Bundesrepublik Deutschland Frankreich Summe
Gesamtbetrdage 2010 2009 2010 2009 2010 2009
Gewerbliche Nutzung 97 121 43 0 140 121
Wohnwirtschaftliche Nutzung 0 0 0 0 0 0
Weitere Deckung 49 9 0 0 49 9
Gesamtsumme 146 130 43 0 189 130
Aufteilung der Deckungsmasse — nach Art der Gebaude

Bundesrepublik Deutschland Frankreich Summe
Gesamtbetriage 2010 2009 2010 2009 2010 2009
Birogebaude 44 67 0 0 44 67
Handelsgebaude 38 38 43 0 81 38
Industriegebdude 0 16 0 0 0 16
Sonsﬁtlge gewerblich genutzte 15 0 0 0 15 0
Gebaude
Weitere Deckung 49 9 0 0 49 9
Gesamtsumme 146 130 43 0 189 130

Zum Berichtsdatum befinden sich — wie im Vorjahr — keine Forderungen in der Deckungsmasse, die mindestens 90 Tage
rlckstandig sind.

Am Abschlussstichtag waren — wie im Vorjahr — keine Zwangsversteigerungs- oder Zwangsverwaltungsverfahren
anhangig.

Im Geschaftsjahr wurden — wie im Vorjahr — keine Zwangsversteigerungen durchgefihrt.
Wie im Vorjahr musste die Bank in keinem Fall zur Verhtitung von Verlusten Grundstticke Gbernehmen.

Es bestehen — wie im Vorjahr — keine Rickstéande auf die von Hypothekenschuldnern zu entrichtenden Zinsen.
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Offentliche Pfandbriefe

Gesamtbetrdge nach Nennwerten und Barwerten

Risikobarwert

Risikobarwert

Nennwert Barwert +250 BP -250 BP
Mio. € 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009
Umlauf 6ffentliche Pfandbriefe 19.513 22.000 20.599 23.253 19.560 21.981 21.905 24.816
Deckungsmasse offentliche Pfandbriefe 21.196 24868 22.534 26.364 21.274 24772 23.720 27.904
Uber-/Unterdeckung 1.683 2.868 1.935 3.111 1.714 2.791 1.815 3.088
Laufzeitstruktur
> 1Jahr > 2 Jahre > 3 Jahre > 4 Jahre
Laufzeitbander bis 1 Jahr bis 2 Jahre bis 3 Jahre bis 4 Jahre bis 5 Jahre
Mio. € 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009
LIl 3.580 4.775 3.067 3.554 5.678 2.613 2.993 4.938 1.359 1.976
offentliche Pfandbriefe ' ’ ’ ' ' ' ’ ’ ’ ’
DEGUMEEESS 2764  3.091 2.887 2785  3.090 2998 3471 3224 4291 3552
offentliche Pfandbriefe
> 5 Jahre
Laufzeitbander bis 10 Jahre > 10 Jahre Summe
Mio. € 2010 2009 2010 2009 2010 2009
Umlauf 6ffentliche Pfandbriefe 1.741 2.900 1.095 1.244 19.513  22.000
Deckungsmasse 6ffentliche Pfandbriefe 2.540 6.660 2.153 2.558 21.196  24.868
In der Deckungsmasse sind wie im Vorjahr keine Derivate enthalten.
Gesamthohe weiterer Deckungswerte
2010 2009

Mio. €
Weitere Deckungswerte gem. § 20 Abs. 2 Nr. 2 PfandbG
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Aufteilung der Deckungsmasse

e U Start et anpardhat Schutdne Gesamt
Mio. € 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009
Bundesrepublik Deutschland 229 280 2.632 2.473 667 880 15.768 19.038 19.296  22.671
Danemark 0 0 0 0 0 0 75 0 75 0
Europaische Investitionsbank (EIB) 0 0 0 0 0 0 29 28 29 28
Finnland 0 0 22 28 1 118 23 146
Frankreich (ohne Monaco) 0 0 0 0 0 124 0 124
Griechenland 50 50 0 0 0 0 0 50 50
GroBbritannien und Nordirland

(einschl. Insel Man, Britische 0 0 0 0 0 0 481 254 481 254
Kanalinseln)

Irland, Republik 30 30 0 0 0 0 0 25 30 55
Italien (ohne San Marino) 0 0 8 7 12 0 0 14 19
Kanada 0 0 64 59 0 0 37 34 101 93
Lettland 0 0 0 0 49 49 0 0 49 49
Niederlande 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Osterreich 0 0 0 0 0 0 5 0 5
Polen 164 114 0 0 0 0 0 164 114
(Peci)rrwtsLi?fI‘.I Azoren und Madeira) 0 0 0 0 0 0 60 60 €0 60
Schweden 0 0 0 0 0 0 0 266 0 266
Slowakei 5 5 0 0 0 0 0 5 5
Spanien 0 0 10 0 0 0 122 190 132 190
Tschechische Republik 0 0 0 0 0 0 27 27 27 27
Ungarn 0 0 0 0 0 1 0 0 0 1
é?;i'cr;'ﬁtlfuiﬁgt;?cg;’” Amerika 0 0 0 0 0 0 660 711 660 711
Gesamtsumme 478 479 2.714 2.539 744 970 17.260 20.880 21.196 24.868

Zum Berichtsdatum befinden sich — wie im Vorjahr - keine Forderungen in der Deckungsmasse, die mindestens 90 Tage
rickstandig sind.

88



Anhang

Sonstige Angaben

[40] Angaben zu nahestehenden Personen und Unternehmen

Im Rahmen der gewohnlichen Geschaftstatigkeit werden Geschafte mit nahestehenden Unternehmen und Personen zu
marktdblichen Bedingungen und Konditionen abgeschlossen.

[41] Durchschnittliche Anzahl der beschaftigten Arbeitnehmer

Anzahl 2010 2009
Vollzeitbeschaftigte 2.044 2.075
Teilzeit- und Aushilfskrafte 341 332

2.385 2.407

[42] Beziige der Organe

€ 2010 2009
Bezlge der aktiven Organmitglieder

Vorstand 7.713.176,50 5.153.791,14

Verwaltungsrat 684.111,11 657.327,77

Bezuige der friheren Organmitglieder und deren Hinterbliebenen

Vorstand 2.208.782,25 2.538.106,62
Ruckstellungen fur Pensionsverpflichtungen gegentber diesem Personenkreis 25.657.291,00  25.627.850,00

Die angegebenen Beziige der Vorstandsmitglieder enthalten alle im jeweiligen Geschéftsjahr ausgezahlten Vergitungen
und Sachbeziige, inklusive variabler Vergiitungsbestandteile die auf Vorjahre entfallen.

[43] Kredite der Organe

Den Mitgliedern des Vorstandes und des Verwaltungsrates wurden keine Vorschiisse und Kredite gewahrt. Ebenso wur-
den keine Haftungsverhaltnisse zugunsten dieser Personen eingegangen.
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[44] Angaben zu den Mandaten in Aufsichtsgremien (Stand Januar 2011)

Herr Franz S. Waas, Ph.D. (Vorsitzender des Vorstands)

Vorsitzender des Aufsichtsrats

Vorsitzender des Verwaltungsrats

Deutsche Landesbankenzentrale

Liquiditats-Konsortialbank GmbH

Berlin

Frankfurt am Main

Stv. Vorsitzender des Beirats

VOB-Service GmbH

Bonn

Herr Oliver Behrens (Mitglied des Vorstands)

Vorsitzender des Aufsichtsrats

Deka Investment GmbH

Frankfurt am Main

Vorsitzender des Aufsichtsrats (bis 12.08.2010)
Vorsitzender des Aufsichtsrats
Vorsitzender des Verwaltungsrats

Vorsitzender des Verwaltungsrats

Deka FundMaster Investmentgesellschaft mbH

Sparkassen Pensionsfonds AG

DekaBank Deutsche Girozentrale Luxembourg S.A.

Deka(Swiss) Privatbank AG

Frankfurt am Main
Koln
Luxemburg

Zurich, Schweiz

Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats Sparkassen-PensionsManagement GmbH KéIn
Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats Sparkassen Pensionskasse AG Kéln
Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats Sparkassen PensionsBeratungs GmbH Kéln
Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats (ab 09.10.2010) S Broker AG & Co. KG Wiesbaden
Mitglied des Aufsichtsrats S Broker Management AG Wiesbaden

(ab 09.10.2010 bis 10.11.2010)

Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats (ab 11.11.2010)
Mitglied des Gesellschafterausschusses
Geschaftsfuhrer (ab 15.02.2010)

Dealis Fund Operations GmbH

OncamB Vermogensverwaltungsgesellschaft mbH

Frankfurt am Main

Bad Soden am Taunus

Herr Dr. Matthias Danne (Mitglied des Vorstands)

Vorsitzender des Aufsichtsrats

Deka Immobilien Investment GmbH

Frankfurt am Main

Vorsitzender des Aufsichtsrats
Vorsitzender des Aufsichtsrats

Vorsitzender des Aufsichtsrats

Westlnvest Gesellschaft fur Investmentfonds mbH
Deka Immobilien GmbH

STIER Immobilien AG

Dusseldorf
Frankfurt am Main

Frankfurt am Main

Herr Walter Groll (Mitglied des Vorstands)

Vorsitzender des Aufsichtsrats

Stv. Vorsitzender des Verwaltungsrats

ETFlab Investment GmbH

DekaBank Deutsche Girozentrale Luxembourg S.A.

Munchen

Luxemburg
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Herr Hans-Jiirgen Gutenberger (Mitglied des Vorstands)

Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats

Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats (bis 12.08.2010)
Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats (bis 08.10.2010)
Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats (bis 08.10.2010)

Deka Immobilien GmbH

Deka FundMaster Investmentgesellschaft mbH
S Broker AG & Co. KG

S Broker Management AG

Frankfurt am Main
Frankfurt am Main
Wiesbaden
Wiesbaden

Mitglied des Aufsichtsrats (ab 25.08.2010)

Gesellschaft fur Mittelstandskreditfonds
der Sparkassen-Finanzgruppe mbH

Frankfurt am Main

Mitglied des Aufsichtsrats
Mitglied des Aufsichtsrats
Mitglied des Aufsichtsrats
Mitglied des Aufsichtsrats
Mitglied des Verwaltungsrats

Sparkassen-PensionsManagement GmbH
Sparkassen Pensionsfonds AG
Sparkassen Pensionskasse AG
Sparkassen PensionsBeratungs GmbH

Deka(Swiss) Privatbank AG

Kéin
KoéIn
Koln
Kéln

Zurich, Schweiz

Mitglied des Aufsichtsrats

Deutsche Landesbankenzentrale AG

Berlin

Herr Dr. h. c. Friedrich Oelrich (Mitglied des Vorstands)

Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats

Deka Investment GmbH

Frankfurt am Main

Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats

ETFlab Investment GmbH

Minchen

Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats Deka Immobilien Investment GmbH Frankfurt am Main
Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats WestInvest Gesellschaft fur Investmentfonds mbH Dusseldorf

Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats SIZ Informatikzentrum der Sparkassenorganisation GmbH Bonn

Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats Deutsche Landesbankenzentrale AG Berlin

Mitglied des Aufsichtsrats
Mitglied des Aufsichtsrats (bis 12.08.2010)
Mitglied des Aufsichtsrats

Deka Immobilien GmbH
Deka FundMaster Investmentgesellschaft mbH

Sparkassen Rating und Risikosysteme GmbH

Frankfurt am Main
Frankfurt am Main

Berlin

Mitglied des Verwaltungsrats
Mitglied des Verwaltungsrats

Mitglied des Gesellschafterausschusses

DekaBank Deutsche Girozentrale Luxembourg S.A.
Deka(Swiss) Privatbank AG
Dealis Fund Operations GmbH

Luxemburg
Zurich, Schweiz

Frankfurt am Main
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Organe der DekaBank Deutsche Girozentrale

[45] Angaben zu den Organen der
DekaBank Deutsche Girozentrale

(Stand 31.01.2011)
Vorstand

Franz S. Waas, Ph.D.
Vorsitzender des Vorstands

Oliver Behrens
Mitglied des Vorstands

Dr. Matthias Danne
Mitglied des Vorstands

Walter Groll
Mitglied des Vorstands

Hans-Jirgen Gutenberger
Mitglied des Vorstands

Dr. h. c. Friedrich Oelrich
Mitglied des Vorstands

Verwaltungsrat

Heinrich Haasis

Vorsitzender

Prasident des Deutschen Sparkassen-
und Giroverbands e.V.

Hans-J6rg Vetter

Erster stv. Vorsitzender

Vorsitzender des Vorstands

der Landesbank Baden-Wurttemberg

Dr. Rolf Gerlach

Zweiter stv. Vorsitzender

Prasident des

Sparkassenverbands Westfalen-Lippe

Hans-Dieter Brenner
Vorsitzender des Vorstands

der Landesbank Hessen-Thiringen Girozentrale

Klemens Breuer

(ab 15.04.2010)

Mitglied des Vorstands der
WestLB AG
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Michael Breuer
Prasident des
Rheinischen Sparkassen- und Giroverbands

Thomas Christian Buchbinder
Vorsitzender des Vorstands
der Landesbank Saar

Dr. Gunter Dunkel
Vorsitzender des Vorstands
der NORD/LB Norddeutsche Landesbank Girozentrale

Stefan Ermisch

(ab 01.03.2010 bis 14.04.2010)
Vorsitzender des Vorstands

der Bayerischen Landesbank

Dr. Johannes Evers
Vorsitzender des Vorstands
der Landesbank Berlin AG

Gerhard Grandke
Geschaftsfiihrender Prasident
des Sparkassen- und Giroverbands Hessen-Thiringen

Klaus-Dieter Gréb

(bis 31.12.2010)

Mitglied des Vorstands

der Landesbank Hessen-Thiringen Girozentrale

Gerd Hausler

(ab 15.04.2010)
Vorsitzender des Vorstands
der Bayerischen Landesbank

Reinhard Henseler
Vorsitzender des Vorstands
der Nord-Ostsee-Sparkasse

Michael Horn
Stv. Vorsitzender des Vorstands
der Landesbank Baden-Wirttemberg
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Dr. Stephan-Andreas Kaulvers
Vorsitzender des Vorstands

der Bremer Landesbank

Kreditanstalt Oldenburg — Girozentrale —

Thomas Mang
Prasident des
Sparkassenverbands Niedersachsen

Harald Menzel
Vorsitzender des Vorstands
der Sparkasse Mittelsachsen

Dr. Siegfried Naser

(bis 28.02.2010)
Geschaftsfihrender Prasident
des Sparkassenverbands Bayern

Prof. Dr. Dirk Jens Nonnenmacher
Vorsitzender des Vorstands
der HSH Nordbank AG

Hans-Werner Sander
Vorsitzender des Vorstands
der Sparkasse Saarbrtcken

Helmut Schleweis

(ab 01.03.2010)
Vorsitzender des Vorstands
der Sparkasse Heidelberg

Peter Schneider
Prasident des
Sparkassenverbands Baden-Wirttemberg

Hans Otto Streuber
Prasident des
Sparkassenverbands Rheinland-Pfalz

Dr. jur. Harald Vogelsang
Sprecher des Vorstands der
Hamburger Sparkasse und
Prasident des

Hanseatischen Sparkassen- und Giroverbands

Dietrich Voigtlander
Vorsitzender des Vorstands
der WestLB AG

Theo Zellner

(ab 15.06.2010)
Geschaftsflihrender Prasident des
Sparkassenverbandes Bayern

Vom Personalrat bestellte Vertreter
der Arbeitnehmer

Michael Dorr
Vorsitzender des Personalrats
der DekaBank Deutsche Girozentrale

Heike Schillo
Vertrieb Sparkassen Sud
der DekaBank Deutsche Girozentrale

Vertreter der Bundesvereinigung der
Kommunalen Spitzenverbande

Dr. Stephan Articus
Geschaftsfihrendes Prasidialmitglied
des Deutschen Stadtetags

Prof. Dr. Hans-Gunter Henneke
Geschéftsfiihrendes Prasidialmitglied
des Deutschen Landkreistags

Roland Schafer

(ab 01.02.2010)

BUrgermeister der Stadt Bergkamen und
Prasident des Deutschen Stadte- und
Gemeindebundes
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Versicherung des Vorstands

Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemaB den anzuwendenden Rechnungslegungsgrundsatzen der Jahresabschluss
ein den tatsachlichen Verhaltnissen entsprechendes Bild der Vermdgens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft vermit-
telt und im Lagebericht der Geschaftsverlauf einschlieBlich des Geschaftsergebnisses und die Lage der Gesellschaft so
dargestellt sind, dass ein den tatsachlichen Verhaltnissen entsprechendes Bild vermittelt wird, sowie die wesentlichen
Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung beschrieben sind.

Frankfurt am Main, 4. Marz 2011

DekaBank
Deutsche Girozentrale

Der Vorstand

Behrens

33;],@.4.&

Gutenberger Dr. h. c. Oelrich
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Bestatigungsvermerk des Abschlussprifers

Bestatigungsvermerk des Abschlussprufers

Wir haben den Jahresabschluss - bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang - unter Einbeziehung
der Buchfiihrung und den Lagebericht der DekaBank Deutsche Girozentrale, Berlin/Frankfurt am Main, fur das Geschafts-
jahrvom 1. Januar bis 31. Dezember 2010 gepruft. Die Buchfiihrung und die Aufstellung von Jahresabschluss und Lage-
bericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften liegen in der Verantwortung des Vorstands der Gesellschaft.
Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgefiihrten Prifung eine Beurteilung Gber den Jahresabschluss
unter Einbeziehung der Buchfiihrung und Uber den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprifung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprufer (IDW)
festgestellten deutschen Grundsatze ordnungsmaBiger Abschlussprifung vorgenommen. Danach ist die Prifung so zu
planen und durchzufihren, dass Unrichtigkeiten und VerstoBe, die sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss
unter Beachtung der Grundsatze ordnungsmaBiger Buchfiihrung und durch den Lagebericht vermittelten Bildes der Ver-
maogens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung
der Prtfungshandlungen werden die Kenntnisse Uber die Geschaftstatigkeit und Uber das wirtschaftliche und rechtliche
Umfeld der Gesellschaft sowie die Erwartungen Gber mdégliche Fehler berticksichtigt. Im Rahmen der Priifung werden die
Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie Nachweise flr die Angaben in Buchfih-
rung, Jahresabschluss und Lagebericht Gberwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prifung umfasst die
Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsatze und der wesentlichen Einschatzungen des Vorstands der Gesell-
schaft sowie die Wirdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir sind der Auffassung,
dass unsere Priifung eine hinreichend sichere Grundlage flr unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prifung hat zu keinen Einwendungen gefihrt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Priifung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss den
gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung der Grundsatze ordnungsmaBiger Buchfihrung ein den tatsach-
lichen Verhaltnissen entsprechendes Bild der Vermogens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der Lagebericht steht
in Einklang mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der Gesellschaft und stellt die
Chancen und Risiken der zuklnftigen Entwicklung zutreffend dar.

Frankfurt am Main, 7. Marz 2011
PricewaterhouseCoopers

Aktiengesellschaft
Wirtschaftspriifungsgesellschaft

Stefan Palm ppa. Mirko Braun
Wirtschaftsprifer Wirtschaftsprifer
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Advanced Measurement Approach (AMA)

fur operationelle Risiken

Bei dem Advanced Measurement Approach fir operatio-
nelle Risiken leitet die Bank die regulatorische Eigenkapi-
talunterlegung fur operationelle Risiken aus einem internen
Risikomodell ab. Die Bestimmung der Kapitalunterlegung
erfolgt in diesem fortgeschrittenen Ansatz auf der Grund-
lage Value-at-Risk auf Basis eines 99,9 Prozent-Konfidenz-
niveaus und eines Betrachtungszeitraums von einem Jahr.

Advisory-/Management- und Vermogensverwal-
tungsmandat

Durch eine Kapitalanlagegesellschaft (KAG) des DekaBank-
Konzerns gemanagter Fremdfonds. Bei Advisory-Mandaten
tritt die KAG des DekaBank-Konzerns nur als Berater auf,
d. h. die externe Verwaltungsgesellschaft muss die Uber-
einstimmung mit gesetzlichen Anlagerestriktionen vor der
Umsetzung prifen. Bei Management-Mandaten hingegen
wird die Anlageentscheidung durch eine KAG des Deka-
Bank-Konzerns getroffen, gepriift und umgesetzt. Bei
Vermadgensverwaltungsmandaten wird das Vermégen von
institutionellen Anlegern entsprechend der individuellen
Anlageziele und unter Beachtung aller Restriktionen unter
Abschluss eines Vermdgensverwaltungsvertrags verwaltet.

Asset Backed Securities (ABS)

Wertpapiere (meist Anleihen oder Schuldscheine), die von
einer Zweckgesellschaft emittiert werden und durch Ver-
maogensgegenstande (Uberwiegend Forderungen) besichert
sind. ABS-Papiere werden in unterschiedlichen Tranchen
begeben, die in einem Nachrangverhaltnis zueinander
stehen. Die fir die jeweils vorrangigen Tranchen bestehen-
den Ruck- und Zinszahlungsanspriiche werden als erste aus
den bei der Zweckgesellschaft eingehenden Zahlungen
bedient (Wasserfallprinzip).

Assets under Management (AuM)

Wesentliche Bestandteile der AuM (AMK & AMI) sind das
ertragsrelevante Volumen der Publikums- und Spezial-
fondsprodukte der Geschaftsfelder AMK und AMI, Direkt-
anlagen in Kooperationspartnerfonds, der Kooperations-
partnerfonds-, Drittfonds- und Liquiditatsanteil des
Fondsbasierten Vermdégensmanagements sowie die Adviso-
ry-’Management- und Vermdgensverwaltungsmandate.
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Auslastung der Risikotragfahigkeit Kennziffer, die das
Verhaltnis zwischen dem Konzernrisiko (Geschafts-, Markt-,
Kredit-, Beteiligungs-, Immobilien-, Immobilienfondsrisiko
und operationelles Risiko) und den Deckungsmassen auf-
zeigt.

Balance Sheet Lending

Transaktionen, bei denen unterschiedliche Refinanzie-
rungskostenlevels (Liquiditdtsspreads) zwischen Banken
gehandelt werden.

Collateralised Debt Obligation (CDO)

Verbriefung, die durch ein diversifiziertes Portfolio — meist
Forderungen aus Darlehen oder Anleihen — besichert wird.
In der Regel wird eine CDO in verschiedene Tranchen un-

terschiedlicher Bonitat aufgeteilt. Die CDO ist im weiteren
Sinne eine Spezialform der ABS.

Collateralised Loan Obligation (CLO)

Verbriefung, deren Wertentwicklung von einem Portfolio
aus Unternehmenskrediten abhangig ist. Die CLO ist eine
Unterform der CDO.

Collateralised Synthetic Obligation (CSO)

Verbriefung, deren Wertentwicklung von einem Portfolio
aus Credit Default Swaps (CDS) abhangig ist. Eine Variante
dieser Produktgruppe ist die bespoke CSO, bei der das
Portfolio in direkter Absprache zwischen Arrangeur und
Investor festgelegt wird.

Commercial Mortgage Backed Security (CMBS)
Wertpapier, das durch die Cashflows einer Hypothek oder
eines Hypothekenpools auf gewerblich genutzte Immobi-
lien besichert wird.

Constant Proportion Portfolio Insurance (CPPI)
Dynamisches Portfolioversicherungskonzept, das abhangig
von einer im Vorfeld definierten Asset-Allocation-Strategie
die Partizipation an steigenden Markten bei gleichzeitigem
Schutz vor Nominalwertverlusten erlaubt. Dabei wird der
Investitionsgrad so gesteuert, dass beim Eintritt eines

. Worst Case"”-Szenarios ein vordefinierter Portfoliomin-
destwert nicht unterschritten wird.
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Cost-Income-Ratio (CIR)

Die CIR ist eine Produktivitatskennzahl und gibt Aufschluss
darUber, welcher Betrag aufgewendet werden muss, um 1
Euro Ertrag zu erwirtschaften. Im DekaBank-Konzern wird
diese Kennziffer berechnet aus dem Quotienten der Sum-
me der Aufwendungen (ohne Restrukturierungsaufwen-
dungen) zu der Summe aller Ertrdge (vor Risikovorsorge) im
Geschaftsjahr.

Credit Default Swap (CDS)

Ein Credit Default Swap ist ein Kreditderivat zum Handeln
von Ausfallrisiken von Krediten, Anleihen oder Schuldner-
namen. Der Sicherungsnehmer bezahlt im Normalfall eine
regelmaBige (haufig vierteljahrliche oder halbjahrliche)
GebUhr und erhalt bei Eintritt des bei Vertragsabschluss
definierten Kreditereignisses, also beispielsweise dem Aus-
fall der Rickzahlung aufgrund Insolvenz des Schuldners,
eine Ausgleichszahlung vom Sicherungsgeber. Der CDS
dhnelt einem Kreditversicherungsgeschaft, durch das Ban-
ken und andere Investorengruppen ein flexibles Instrument
besitzen, um Kreditrisiken zu handeln beziehungsweise
Portfolios abzusichern.

Dachfonds

Investmentfonds, der indirekt — d. h. Gber andere Fonds —
in Wertpapiere investiert. Die Anlagepolitik von Dachfonds
ist meist darauf ausgerichtet, dauerhaft eine bestimmte
Portfoliostruktur anhand eines definierten Chance-/Risiko-
Profils abzubilden.

Eigenkapitalrendite (Return on Equity, ROE)
Wirtschaftliches Ergebnis bezogen auf das Eigenkapital
inklusive atypisch stille Einlagen zum Jahresanfang. Der
ROE spiegelt dabei die Verzinsung des von den Anteilseig-
nern zur Verfigung gestellten Kapitals wider.

Equity-Methode

Die Anteile an assoziierten Unternehmen beziehungsweise
an Gemeinschaftsunternehmen werden im Zeitpunkt der
Erlangung eines maBgeblichen Einflusses zu Anschaffungs-
kosten in der Konzernbilanz angesetzt. In den Folgejahren
wird der bilanzierte Equity-Wert um die anteiligen Eigen-
kapitalveranderungen des Beteiligungsunternehmens fort-
geschrieben. Das anteilige Jahresergebnis des Beteiligungs-
unternehmens wird in der Konzern-Ergebnisrechnung als
Beteiligungsertrag Gbernommen.

Exposure

In der Uberwachung von Kreditrisiken wird unter Exposure
die Summe aller Risikopositionen aus Geschaften einer
wirtschaftlichen Kreditnehmereinheit mit den hierunter
befindlichen Partnern verstanden.

Fair Value

Der Betrag, zu dem ein Vermdgenswert zwischen sachver-
standigen, vertragswilligen und voneinander unabhangigen
Geschaftspartnern getauscht oder eine Verpflichtung be-
glichen werden kdénnte. Je nach Anwendungsfall wird der
Wertbegriff durch WertmaBstabe wie zum Beispiel den
Marktwert oder — wenn diese fehlen — durch interne Be-
wertungsmodelle ausgefullt.

Fair Value Hedge

Hierbei handelt es sich vornehmlich um Festzinspositionen
(zum Beispiel eine Forderung oder ein Wertpapier), die
durch ein Derivat gegen Fair-Value-Veranderungen gesi-
chert werden.

Fondsbasiertes Vermdégensmanagement

Oberbegriff fur Produkte der strukturierten Vermégensan-
lage wie Dachfonds und die Fondsgebundene Vermdégens-
verwaltung.

Fondsvermdgen (nach BVI)

Das Fondsvermégen nach BVI setzt sich zusammen aus
dem Fondsvermdgender Publikums-, Spezial- und Dach-
fonds sowie der Master-KAG-Mandate. Direktanlagen in
Kooperationspartnerfonds, der Kooperationspartnerfonds-,
Drittfonds- und Liquiditatsanteil der Produkte der Fondsge-
bundenen Vermdgensverwaltung sowie die Advisory-/
Management- und Vermogensverwaltungsmandate finden
dabei keine Beriicksichtigung.

Goodwill (Geschéafts- oder Firmenwert)

Der sich bei einer Beteiligungs- oder Unternehmensuber-
nahme aus der Verrechnung der Anschaffungskosten mit
dem Fair Value der Verm&genswerte und Verpflichtungen
ergebende Unterschiedsbetrag wird als Geschafts- oder
Firmenwert (Goodwill) bezeichnet.
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Hybridkapitalcharakter

Mischform zwischen Fremd- und Eigenkapital, so dass im
Interessenausgleich zwischen dem Wunsch nach Risiko-
Ubernahme und der Beschrankung der unternehmerischen
FUhrung stets ein Optimum gefunden werden kann. Typi-
sche Vertreter der hybriden Finanzmittel sind Nachrangdar-
lehen, stille Einlagen oder Genussscheine.

IFRS (International Financial Reporting Standards)

Die IFRS umfassen neben den als IFRS bezeichneten Stan-
dards auch die bisherigen International Accounting Stan-
dards (IAS) und Interpretationen des Standing Interpretati-
on Committee (SIC) beziehungsweise International
Financial Reporting Interpretation Committee (IFRIC) sowie
Standards und Interpretationen, die vom IAS-Board klnftig
herausgegeben werden.

Impairment

Nicht planmaBige Wertherabsetzung von Aktiva wie zum
Beispiel Geschafts- oder Firmenwert, Kreditforderungen
und Sachanlagen aufgrund voraussichtlicher Wertminde-
rung der entsprechenden Aktiva.

Kerngeschaft

Das Kerngeschéaft des DekaBank-Konzerns umfasst die
Auflegung und Verwaltung von Wertpapier- und Immobi-
lienfonds fUr private und institutionelle Investoren sowie
das Asset Management unterstitzende und erganzende
Geschafte entlang der gesamten Asset-Management-
Wertschopfungskette. Dazu zdhlen unter anderem Dienst-
leistungen im Rahmen des Fondsbasierten Vermégensma-
nagements, des Investment-Depotgeschafts oder der Akti-
vitadten im Geschaftsfeld Corporates & Markets.

Kommissionshandel

Handel und Abwicklung von Geschéften mit Finanzinstru-
menten im Auftrag des Kunden (Bank handelt auf fremde
Rechnung).

Konfidenzniveau

Wahrscheinlichkeit, mit der ein potenzieller Verlust eine
durch den Value-at-Risk (VaR) definierte Verlustobergrenze
nicht Gberschreitet.

98

Lagebericht | Jahresabschluss | Sonstige Informationen

Korrelation

Die Korrelation gibt als MaB3 des Gleichlaufs sowohl die
Starke als auch die Richtung des Zusammenhangs zwi-
schen zwei Risikofaktoren an. Die Korrelation ist als nor-
mierte GroBe auf den Wertebereich zwischen -1 (perfekt
negative Korrelation) und +1 (perfekt positive Korrelation)
begrenzt.

MaRisk

Verbindliche Vorgabe der Bundesanstalt fir Finanzdienst-
leistungsaufsicht (BaFin) fur die Ausgestaltung des Risiko-
managements in deutschen Kreditinstituten. In den Min-
destanforderungen an das Risikomanagement konkretisiert
die BaFin als Aufsichtsbehorde den § 25a Abs. 1 KWG.

Master-KAG

Investmentgesellschaft, die als spezialisierte Service-KAG
fungiert, indem sie Portfoliomanagementfunktionen bereits
flr ein einzelnes Mandat auf verschiedene externe Vermo-
gensverwalter auslagert, dem institutionellen Anleger je-
doch ein einheitliches Reporting bereitstellt. Sie ermdglicht
somit institutionellen Kunden die Bindelung ihrer gesam-
ten administrierten Assets bei nur einer Investmentgesell-
schaft.

Nachhaltigkeit

Als Leitbild fur die Aktivitdten zur nachhaltigen Ausrich-
tung ihres Geschaftsmodells dient der DekaBank die Beg-
riffsdefinition der World Commission on Environment and
Development, einer Einrichtung der Vereinten Nationen
(1987): ,,Nachhaltigkeit bedeutet, die Bedlrfnisse der heu-
te lebenden Menschen zu erfullen, ohne dabei die spateren
Generationen in ihren Fahigkeiten einzuschranken, die
eigenen Bedurfnisse zu erfullen.”

Nettomittelaufkommen nach BVI

Differenz aus den Mittelzufllssen durch Anteilscheinver-
kaufe und den Mittelabflissen durch Anteilscheinrtick-
nahmen. Im Gegensatz zur Nettovertriebsleistung werden
Fonds der Kooperationspartner sowie Advisory-
/Management- und Vermdgensverwaltungsmandate nicht
berlcksichtigt. Hingegen schlagt sich der Nettoabsatz der
Eigenanlage im Nettomittelaufkommen nieder.



Glossar

Nettovertriebsleistung

Leistungsindikator zum Absatzerfolg. Sie ergibt sich im
Wesentlichen als Summe aus dem Direktabsatz der Publi-
kums- und Spezialfonds, des Fondsbasierten Vermdogens-
managements, der Fonds der Kooperationspartner sowie
der Master-KAG- und Advisory-/Management- und Ver-
mogensverwaltungsmandate. Durch Eigenanlagen gene-
rierter Absatz wird nicht bertcksichtigt.

Neubewertungsrucklage

In der Neubewertungsriicklage werden Fair-Value-
Bewertungseffekte aus Finanzinstrumenten der Kategorie
Available for Sale sowie deren latente Steuereffekte er-
folgsneutral erfasst.

Nicht-Kerngeschaft

Nicht fur das Asset Management oder zur Realisierung von
Synergien mit dem Asset Management geeignete Positio-
nen aus dem Kredit- und Kapitalmarktgeschaft. Im Deka-
Bank-Konzern wurden diese Positionen intern separiert; sie
werden getrennt vom Kerngeschéaft ausgewiesen und ver-
mogenswahrend abgebaut.

Primar-/Sekundarmarkt

Der Primarmarkt (auch Emissionsmarkt) ist der Finanzmarkt
far die Erstausgabe (Emission) von Wertpapieren. Am Se-
kundarmarkt erfolgt der Handel von im Umlauf befindli-
chen (emittierten) Wertpapieren vor allem von Aktien und
Anleihen (in der Regel im organisierten Handel durch Wert-
papierborsen).

Primare/sekundare Deckungsmassen

Die priméaren Deckungsmassen setzen sich aus dem Jahres-
ergebnisbeitrag, dem bilanziellen Eigenkapital nach IFRS
und den atypisch stillen Einlagen zusammen. Die sekunda-
ren Deckungsmassen setzen sich aus Positionen mit nach-
rangigem Fremdkapitalcharakter zusammen, die ebenfalls
zur Deckung erstrangiger Forderungen verwendet werden
kdnnen.

Rating

Standardisierte Bonitatsbeurteilung/ Risikoeinschatzung
von Unternehmen, Staaten oder von diesen emittierten
Schuldtiteln auf Basis standardisierter qualitativer und
guantitativer Kriterien. Aus Sicht einer Bank ist das Ergeb-
nis des Ratingprozesses Grundlage fiir die Feststellung der
Ausfallwahrscheinlichkeit, die wiederum in die Berechnung
des Eigenmittelerfordernisses flir das Kreditrisiko einflief3t.
Ratings kédnnen durch die Bank selbst (interne Ratings)
oder durch spezialisierte Ratingagenturen wie zum Beispiel
Standard & Poor’s oder Moody’s ermittelt werden (externe
Ratings).

Residential Mortgage Backed Security (RMBS)
Wertpapier, das durch die Cashflows einer Hypothek oder
eines Hypothekenpools auf Wohnimmobilien besichert
wird.

Repo-/Wertpapierleihegeschafte

Repogeschafte sind Rickkaufvereinbarungen, die im Rah-
men eines Pensionsgeschafts (Wertpapierpensionsgeschaft)
getroffen werden. Im Zuge von Repogeschéaften werden
Wertpapiere verkauft und zeitgleich der Rickkauf sowohl
zu einem fixierten Termin als auch zu einem ex ante defi-
nierten Preis vereinbart. Bei Wertpapierleihegeschaften
werden Wertpapiere fir einen begrenzten Zeitraum gegen
ein Entgelt verliehen. Gegebenenfalls stellt der Entleiher
Sicherheiten.

Sensitivitaten

Mit Sensitivitdten bezeichnet man Kennzahlen, die die
Veranderung eines Barwerts als Reaktion auf die Verande-
rung eines einzelnen Risikofaktors anzeigen

Spread (Geld-Brief-Spanne)

Differenz zwischen Geld- (Ankaufspreis) und Briefkurs
(Verkaufspreis) bei bestimmten Finanzprodukten (Devisen,
Zertifikate, Futures etc.).
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Syndizierung/Syndizierte Kredite

Ein durch eine Gruppe von Banken (Konsortium) gemein-
sam vergebener Kredit (Konsortialkredit). Die Syndizierung
ist eine Moglichkeit, das Gesamtrisiko eines Kredits auf
mehrere Banken zu verteilen.

Value-at-Risk (VaR)

Der VaR eines Portfolios kennzeichnet den moglichen Ver-
lust, der innerhalb eines vorgegebenen Zeitraums (= Halte-
dauer, zum Beispiel 10 Tage) mit einer bestimmten Wahr-
scheinlichkeit (= Konfidenzniveau, zum Beispiel 95 Prozent)
hochstens auftreten kann.

Varianz-Kovarianz-Methode

Verfahren zur Bestimmung des Value-at-Risk. Im Rahmen
dieser Methode, die auch als parametrische, analytische
oder Delta-Normal-Methode bezeichnet wird, werden
Volatilitaten und Korrelationen der Risikofaktoren zur Be-
stimmung des Value-at-Risk verwendet. Die Schwankun-
gen der Risikofaktoren werden als normalverteilt ange-
nommen.

Verbundleistung

Leistungen, die seitens des DekaBank-Konzerns an Spar-
kassen und Landesbanken erbracht werden. Hierzu geho-
ren unter anderem die abgefiihrten Ausgabeaufschldge
aus dem Verkauf der Fonds wie auch die entsprechende
Vertriebserfolgsvergiitung, die Vermdgensmanagementge-
bihr und die Vertriebsprovision.
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Verbundquote

Anteil der Produkte des DekaBank-Konzerns am gesamten
Fondsabsatz der Sparkassen und Landesbanken zur Mes-
sung der Akzeptanz in der Sparkassen-Finanzgruppe.

Volatilitat

MaB fur die Schwankungsintensitat eines Risikofaktors,
bezogen auf einen vorgegebenen bestimmten Zeitraum. Es
wird dabei zwischen historischer und impliziter Volatilitat
unterschieden.

Wirtschaftliches Ergebnis

Das wirtschaftliche Ergebnis bildet als zentrale Steuerungs-
groBe zusammen mit dem 6konomischen Risiko die Basis
fur die Risk-/Return-Steuerung im DekaBank-Konzern und
wird grundsatzlich nach den Bilanzierungs- und Bewer-
tungsvorschriften der IFRS ermittelt. Es enthalt neben dem
Ergebnis vor Steuern auch die Veranderung der Neubewer-
tungsricklage vor Steuern sowie das zinsinduzierte Bewer-
tungsergebnis aus dem originaren Kredit- und Emissions-
geschaft, die nach den Vorschriften der IFRS nicht GuV-
wirksam zu erfassen sind, jedoch fiir die Beurteilung der
Ertragslage relevant sind. Das wirtschaftliche Ergebnis ist
somit eine periodengerechte SteuerungsgroBe, dessen
hohe Transparenz es den Adressaten der externen Rech-
nungslegung ermdglicht, das Unternehmen aus dem
Blickwinkel des Managements zu sehen.



Informationen im Internet Ansprechpartner

Der Einzelabschluss steht in deutscher und englischer Strategie & Kommunikation
Sprache zum Download auf unserer Website Dr. Markus Weber
www.dekabank.de unter , Investor Relations/Finanz- Telefon: (0 69) 71 47 - 17 48
publikationen” fir Sie bereit. Telefax: (069) 7147 -2718

Konzern-Reporting & Ratingservices
Andrej Kroth

Telefon: (0 69) 71 47 -70 17
Telefax: (0 69) 71 47 - 21 26

E-Mail: investor.relations@deka.de

Abgeschlossen im April 2011

Disclaimer

Der Lagebericht sowie der Jahresabschluss 2010 im Ubrigen enthalten zukunftsgerichtete Aussagen sowie Erwartungen
und Prognosen. Diese basieren auf den uns im Zeitpunkt der Veréffentlichung vorliegenden Informationen, die wir nach
sorgfaltiger Priifung als zuverlassig erachtet haben. Eine Verpflichtung zur Aktualisierung aufgrund neuer Informationen
und kinftiger Ereignisse nach Verdffentlichung dieser Informationen Gbernehmen wir nicht. Aus diesen zukunftsgerichte-
ten Aussagen, Erwartungen und Prognosen haben wir unsere Einschatzungen und Schlussfolgerungen abgeleitet. Wir
weisen ausdriicklich darauf hin, dass alle unsere auf die Zukunft bezogenen Aussagen mit bekannten oder unbekannten
Risiken und Unwégbarkeiten verbunden sind und auf Schlussfolgerungen basieren, die zukiinftige Ereignisse betreffen.
Diese hangen von Risiken, Ungewissheiten und anderen Faktoren ab, die auBerhalb unseres Einflussbereichs stehen. Der-
artige Entwicklungen kénnen sich unter anderem aus der Veranderung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage, der Wett-
bewerbssituation, der Entwicklung an den Kapitalmérkten, Anderungen der steuerrechtlichen/rechtlichen Rahmenbedin-
gungen sowie aus anderen Risiken ergeben. Damit kénnen dann tatsachlich in der Zukunft eintretende Ereignisse
gegebenenfalls erheblich von unseren in die Zukunft gerichteten Aussagen, Erwartungen, Prognosen und Schlussfolge-
rungen abweichen. Fur deren Richtigkeit und Vollstandigkeit beziehungsweise flir das tatsachliche Eintreten der gemach-
ten Angaben kénnen wir daher keine Haftung Ubernehmen.

101



aDekaBank

DekaBank

Deutsche Girozentrale
Mainzer LandstraBe 16
60325 Frankfurt

Postfach 11 05 23

60040 Frankfurt

Telefon (0 69) 71 47 -0
Telefax (0 69) 71 47 - 13 76
www.dekabank.de

L — Finanzgruppe



	Auf einen Blick
	Struktur und Leistungsspektrum des DekaBank-Konzerns
	Rechtliche Struktur und Corporate Governance
	Organisationsstruktur und Standorte
	Geschäftsfelder und Leistungsspektrum
	Geschäftsfeld Asset Management Kapitalmarkt (AMK)
	Geschäftsfeld Asset Management Immobilien (AMI)
	Geschäftsfeld Corporates & Markets (C&M)
	Vertrieb Sparkassen und Corporate Center
	Nicht-Kerngeschäft


	Wertorientierte Strategie und Steuerung
	Integrierte Wertschöpfung im DekaBank-Konzern
	Konzernweite strategische Maßnahmen
	Strategie in den Geschäftsfeldern
	Strategie im Geschäftsfeld AMK
	Strategie im Geschäftsfeld AMI
	Immobilienfondsgeschäft
	Immobilienfinanzierung (Real Estate Lending)

	Strategie im Geschäftsfeld C&M
	Teilgeschäftsfeld Markets
	Teilgeschäftsfeld Credits
	Teilgeschäftsfeld Treasury

	Strategie im Vertrieb Sparkassen
	Strategie im Nicht-Kerngeschäft

	Nachhaltige Geschäftsausrichtung
	Gesellschaftliches Engagement

	Risiko- und Ergebnissteuerung des DekaBank-Konzerns
	Nicht-finanzielle Leistungsindikatoren
	Finanzielle Leistungsindikatoren


	Wirtschaftliche Rahmenbedingungen
	Gesamtwirtschaftliche Entwicklung
	Entwicklung der Kapitalmärkte
	Entwicklung der Immobilienmärkte
	Anlegerverhalten und Branchenentwicklung
	Regulatorische Rahmenbedingungen

	Geschäfts- und Ergebnisentwicklung des DekaBank-Konzerns
	Gesamtbeurteilung durch den Vorstand
	Ergebnisentwicklung der DekaBank
	Geschäftsentwicklung im Geschäftsfeld AMK
	Nettovertriebsleistung und Assets under Management
	Weiterentwicklung des Produktangebots
	Fondsperformance und -rating

	Geschäftsentwicklung im Geschäftsfeld AMI
	Nettovertriebsleistung und Assets under Management
	Erweiterung des Angebots
	Fondsperformance und -rating
	Real Estate Lending

	Geschäftsentwicklung im Geschäftsfeld C&M
	Geschäftsentwicklung im Geschäftsfeld C&M
	Teilgeschäftsfeld Markets
	Teilgeschäftsfeld Credits
	Teilgeschäftsfeld Treasury


	Geschäftentwicklung im Nicht-Kerngeschäft

	Finanz- und Vermögenslage
	Bilanzentwicklung
	Kreditgeschäft
	Geldgeschäft
	Wertpapierbestand
	Handelsbestand

	Entwicklung des aufsichtsrechtlichen Eigenkapitals

	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
	Entwicklung der Belegschaft
	Führungskultur und Führungsverhalten
	Transparentes Vergütungssystem
	Projektarbeit
	Lebenszyklusorientierte Personalarbeit
	Chancengleichheit und Familienfreundlichkeit
	Berufsausbildung und berufsbegleitendes Studium 

	Nachtragsbericht
	Prognosebericht
	Gesamtbankstrategie
	Zukunftsgerichtete Aussagen
	Erwartete Rahmenbedingungen
	Erwartete gesamtwirtschaftliche Entwicklung
	Erwartete Entwicklung der Kapitalmärkte
	Erwartete Entwicklung der Immobilienmärkte

	Erwartete Geschäfts- und Ergebnisentwicklung
	Geschäftsfeld AMK
	Geschäftsfeld AMI
	Geschäftsfeld C&M
	Nicht-Kerngeschäft


	Risikobericht
	Risikoorientierte Gesamtbanksteuerung
	Risikopolitik und -strategie
	Organisation von Risikomanagement und -controlling
	Risikomanagement
	Risikocontrolling
	Risikoreporting
	Interne Revision
	Neue aufsichtsrechtliche Regelungen


	Gesamtrisikoposition der DekaBank
	Risikoarten und -definitionen
	Marktpreisrisiken
	Kreditrisiken
	Operationelle Risiken
	Liquiditätsrisiken
	Geschäftsrisiko
	Beteiligungsrisiko
	Immobilienrisiko
	Immobilienfondsrisiko

	Konzepte der Risikomessung
	Risikotragfähigkeit
	Stresstests

	Gesamtrisikoposition im Geschäftsjahr 2010

	Marktpreisrisiken
	Risikosteuerung und -überwachung
	Quantifizierung von Marktpreisrisiken
	Value-at-Risk (VaR)
	Sensitivitäten
	Szenarioanalysen
	Backtesting der VaR-Risikokennziffern

	Reporting der Marktpreisrisiken
	Aktuelle Risikosituation

	Kreditrisiken
	Risikosteuerung und -überwachung
	Organisation des Kreditrisikomanagements 


	Steuerung, Überwachung und Limitierung von Kreditrisiken
	Bonitätsbeurteilung
	Quantifizierung der Kreditrisiken
	Limitüberwachung
	Ausfallüberwachung
	Kreditportfoliomodell

	Reporting der Kreditrisiken
	Aktuelle Risikosituation

	Operationelle Risiken
	Risikosteuerung und -überwachung

	Corporate Security Management & Informationssicherheitsmanagement
	Compliance
	Internes Kontroll- und Risikomanagementsystem für den Rechnungslegungsprozess
	Quantifizierung der operationellen Risiken

	Self Assessment
	Szenarioanalyse
	Schadensfallerhebung
	Stresstests für operationelle Risiken
	Reporting der operationellen Risiken
	Aktuelle Risikosituation

	Liquiditätsrisiken
	Risikosteuerung und -überwachung
	Quantifizierung des Liquiditätsrisikos
	Liquiditätsstatus
	Liquiditätsablaufbilanzen
	Stressszenarien
	Liquiditätskennziffer nach der Liquiditätsverordnung

	Reporting des Liquiditätsrisikos
	Aktuelle Risikosituation

	Weitere Risiken
	Geschäftsrisiko
	Beteiligungsrisiko
	Immobilienrisiko
	Immobilienfondsrisiko

	Kreditkapitalmarktprodukte
	Steuerung, Überwachung und Limitierung
	Ansatz und Bewertung
	Ratingübersicht
	Länderübersicht
	Kategorisierung nach IFRS
	Laufzeitprofil
	Aktuelle Risikosituation


	Bilanz
	Gewinn- und Verlustrechnung
	Allgemeine Angaben
	[1] Aufstellung des Jahresabschlusses
	[2] Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden
	Allgemeines
	Bewertung von Wertpapierbeständen und Derivaten
	Anlagevermögen
	Währungsumrechnung
	Risikovorsorge
	Rückstellungen

	[3] Derivative Geschäfte
	[4] Aufstellung der Unternehmen gemäß § 285 Nr. 11 HGB

	Nicht aus der Bilanz ersichtliche Haftungsverhältnisse
	[5] Patronatserklärung
	[6] Sonstige finanzielle Verpflichtungen

	Erläuterungen zur Bilanz
	[7] Forderungen an Kreditinstitute
	[8] Forderungen an Kunden
	[9] Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
	[10] Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
	[11] Handelsbestand (Aktiv)
	[12] Beteiligungen
	[13] Anteile an verbundenen Unternehmen
	[14] Treuhandvermögen
	[15] Sachanlagen
	[16] Entwicklung des Anlagevermögens
	[17] Sonstige Vermögensgegenstände
	[18] Aktive Rechnungsabgrenzungsposten
	[19] Echte Pensionsgeschäfte
	[20] Sicherheitenübertragung für eigene Verbindlichkeiten
	[21] Anteile oder Anlageaktien
	[22] Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
	[23] Verbindlichkeiten gegenüber Kunden
	[24] Verbriefte Verbindlichkeiten
	[25] Handelsbestand (Passiv)
	[26] Treuhandverbindlichkeiten
	[27] Sonstige Verbindlichkeiten
	[28] Rückstellungen für Pensionen und pensionsähnliche Verpflichtungen
	[29] Passive Rechnungsabgrenzungsposten
	[30] Nachrangige Verbindlichkeiten
	[31] Eigenkapital
	[32] Eventualverbindlichkeiten und andere Verpflichtungen
	[33] Fremdwährungsvolumina

	Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung
	[34] Nettoertrag des Handelsbestands
	[35] Sonstige betriebliche Erträge
	[36] Sonstige betriebliche Aufwendungen
	[37] Außerordentliches Ergebnis
	[38] Für Dritte erbrachte Dienstleistungen für Verwaltung und Vermittlung

	Angaben zum Pfandbriefgeschäft
	[39] Deckungsrechnung für das Hypotheken- und Kommunalkreditgeschäft
	Hypothekenpfandbriefe
	Öffentliche Pfandbriefe 
	Aufteilung der Deckungsmasse


	Sonstige Angaben
	[40] Angaben zu nahestehenden Personen und Unternehmen
	[41] Durchschnittliche Anzahl der beschäftigten Arbeitnehmer
	[42] Bezüge der Organe
	[43] Kredite der Organe 

	Mandate in Aufsichtsgremien 
	[44] Angaben zu den Mandaten in Aufsichtsgremien (Stand Januar 2011)
	[45] Angaben zu den Organen derDekaBank Deutsche Girozentrale (Stand 31.01.2011)

	Vorstand
	Verwaltungsrat
	Vom Personalrat bestellte Vertreter der Arbeitnehmer
	Vertreter der Bundesvereinigung der Kommunalen Spitzenverbände
	Der Vorstand


